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mr. 41.

rattm»
SSicrje^ntcv

Brgan fur bir Suferrpu tor Jxemmmlt

1892.

3Uumntntent.

S8ci granfo«3nfteIlitng per 95oft: V
gftl)rlicf) St. 6. —
,v>aU)jiif)v(icf) „ 3. —
SluSIanb fraitfo per galjr « s 30

rflle Jlolliiiiitcr unft SiidjhiiiiMuitririt

nehmen Seftelluugen entgegen.

Jltbnktion, CïpeMtiou, 11 c 11 a g :

grau ©life Jpoitegger.

Sureau :

SBinfelriebftrafje 31
Xefltreppe.

$t. ©atten 3Jlotto: Sramer flrebe sura ®ansen, unb fannft bu fetber fein ®anse&
®erben, all bienenbel (Stieb fd^tieö an tin ©attjtl bicti ant

Siiffrtictispreis.

5|5er einfache Ifetttzcile:
20 CtS. fiir bic Scblocis.

20 fiir baS ?lit»lanb.

Qaî)reê=5Imtoncen mit Sfabatt.

Ausgabe:

„Die Scbmciser JSraiteit=3eititng"

erfdjeint auf febeu Sonntag.

6rntis=5eitngrn :

„Siir bie Steine SK?e11"

(erfàeiut am 1. ©onittag jeben Wonat§),

tf®oâ)* & §au§fyaîtung3)cf)ule"
(erfebeint am 3. Sonntag jcben 2)îonat§).

Snnntag, 9. Dïtlolrcr.

Entrait: $aS Sieb Dont ©infamen. — ©rziel)ung
äur @eibftbeljerrfd)ung. — 5)ie Suft als SBärmeleiter
in SBejug auf bie tnenfd)lid)e Klcibung. — ©ingabe bcS

SefirerinnetwereinS ber Stabt Sern an bie ©djulbiref«
tion su Jgaitben bes ®emeinbe= unb ©tabtratljeS. — ®ie
grauen infRufelanb. — Kleine SDiittheilungen. — Sprech«
faal. — geuilleton: ©erettet.

©rfte Sei tage: Srieffaften. — Slbgeriffene @e«

banfen. — Snferate.
3tuc11e Seilage: gnferate.

J>a» Xißb imm ©infamen.

ker 2tbenb bunfelt, 6er Rimmel
fjängt grau unb feucfyt fyerab;

îg^ <£in Hachen gleitet einfam
J

3m Hebel 6en ,-ÇIuf? hinab.

Un beiben Ufern wirb es

3n allen fjäufern Iicfjt,

3n allen Stuben 5Ünbet

ïïïart an bas Ubenblicfft.

Seim HTat)I in froljem Scfjerjen

SiÇt Ulles um ben Cifcf),
Um Sater unb UTutter wimmeln
Sie Uinber in buntem ©emifcf).

Per Schiffer in feinem Hatten
E)ört, wie man fdjerjt unb ladjt;
(Es tönt bas glücflidje piaubern

hinaus in bie fc£}tr>eigenbe Hadji.

Der Hachen aber gleitet
Dorüber am Sidjterfdjein,
Un bem fröf?Iic£?en £ärm in ben Käufern

Still in bie Hadjt tjinein.

(£r gleitet ben Strom hinunter,

Um it;n tüirb's öb unb leer;
So treibt er einfam im ^inftern
hinab jum wüften UTeer.

0 Hadjen, bu Bilb meiner Cage,

(Es treibt mein £ebensfafjn

^reublos unb ftill im #nftern
hinab bie eilertbe Bafyn.

Dorüber an liebenbeu Sïenfdjen,
Un traulicher ^äuslicfjfeit,
Porüber am ©lüde mall' ich

3n falter (Einfamfeit.

\uv SïtblfbBlïBrrrcfîung,*)

[fnfere Zeit fteltt an bie fittlidje Kraft ber

[[ gamilie gemaltige SInforberungen ; benn

mehr Wie früher treten in bem inneren
Seben ber heranWachfenben Zugenb hemm«

niffe heröor, beren Ueberminbung ein burcljaug hars
ntonifctjeà Zufammenwirfen bon Sater unb SJtutter
herauêforbert, bie auch ntt bie eigene fiWiche Sit«
bung ber Gltern bie tjödfjften SInforberungen ftetCt.

3n ben fpäteren Knaben« unb SJiäbchenjahren fommt
eine ZW, in ber ber Gigenwilie fid) geltenb macht,
bag Selbftbewufjtfein in Selb ft Überhebung,
bie Steigungen ohne Seitung beg bernünftigen SBit«
leng in Seibenfehaften unb 91 ffe!te augarten,
rno $ro| unb Saunen in traurigem Skchfel bett
Srieben ber Seele ftören unb buret) heftige Srre«
gungen unb ßrfchütterungen auch bie förderliche ©e=

funbheit gefährbeu. §ier gilt eg, mit aller 9M)e
unb Seftimmtheit ber ungezügelten SBiKeugfraft
entgegenzutreten unb ben jugenbltchen ©emitthern
bie Stothmenbigfeit ber Setbftbeljerrfchung
in ftrenger Setbfterziehung nahe zu legen. ®ieg
rnirb aber nur gelingen, menu bie ©runblagen ber
Sittlichfeit, ber © e h o r f a m unb bag Se r trauen
unerfd)üttert finb unb Wenn bie Gütern in ber Selbft«
erziefjung mit gutem Seifdiel borangehen, Wenn fie
fid) fetbft freihalten bon Segehrlidjfeiten unb in allem
©uten unb Stechten, mit 9lufodferung ber gewöhn«
liehen greubert beg Sebeng, ein SDtufter unb Sorbilb
geben. ®ag ®inb mu§ bon bornherein baran ge=

wöhnt werben, auih im .ftleinften feine ©efithle unb
©elüfte zu beherrfcEjett, in ©enüffen aller 9lrt ent«

*) 9tu§: ®te Sebeutung ber grau für bie fittlicben
Slufgaben ber gamtlie Doti ®r. 3Bill). Srtnfmann. Serltn.
Serlag bon SWlielm S^erb (Seffer'fdie Sitdjljanblimg).
©in SSerfchen gattj oortrefflidjcn gnbaltë, bas in feiner
gantilie fehlen follte, Wo ntan es mit ber ©rjiehung ber
Kinber _ernft nimmt. 2>er billige SWS oon 60 Sßfennig
crmöglid;t bie Slnfdjaffnng ber belehrenben Seitüre felbft
jenen ©Itern, bie fonft um be§ Koftenpunftes willen fi^
mannen belehrenben, geiftigen ©enufi berfagen muffen.

haltfam unb mäfitg zu fein; eg iitufi einen Sithnt
unb eine ©hre barin fuchen, ben Steigungen unb
Segierben nicht zu unterliegen, nid)t fehwaef) zu er«

fcheinen. ®iefe ïapferfeit beg ^erzeug, bie ben

jugenblidien ©emüthern fo fchön anfteljt, ift burch
eine fluge Grziehung Wohl zu erreichen, um fo leichter,
wenn bie fittlicben Sräfte burch ciue berftänbige Gr«
Wedung beg Ghrgefül)l§ in eine höhere Sichtung
gelenft werben. ®ie ©ewöhnung unb Hebung,
ber fefte Sorfaf) thuen Diel, fowie bie befonnene

Sigzipliu beg ©ei ft eg in Sefärnpfuttg jener
unenblid) bieten Stimmungen unb fleinen Serir«
rangen beg täglichen Sebeng, bie fid) in ©ebanfen,
SBorten unb §anbtungen borbrüngen. 3n biefem
Kampfe beg fittlicben SBitleng gegen bie Segehrlich«
fetten unb Seibenfdjaften muh ber ®nabe, bag Stab«
^en an ber bertrauenben iDtutterliebe fo gut eine

Stühe haben, Wie an ber beftimmenben Heberiegenfieit
beg Saterg. ®ann ift ber 9luggang nicht gtoeifel»
haft : ®ie Selbftbeherrfchung bringt burih, biefe hohe
ïugenb, welche boch fd)liehtich allein unb unab«
hängig bon ben Grregungen unb 9lntrieben beg Singen«
blicfeg bag fitttiche Serhalten beftimmen, welche bie

finrttichen Steigungen ben ©efe^en ber höheren Ser«
nunft, beg ächten SBitleng, unterwerfen muff.

Selbftbeherrfchung ift bie ©runblage ber
geiftigen ©efunbljeit nnb, ba fie Stühe beg ©emittheg
Zur golge hat, auch beg förderlichen 2Boi)leg, unb
mit SftedEjt fönnen Wir ben Sinn beg bielgebrauchten
Spradjeg: „Gin gefunber ©eift in einem gefunben
Körper" umfehren unb jagen: ©efunbheit beg fiör«
perg ift abhängig bon ber Harmonie ber Seele, unb
biefe ift nicht zu erreichen ohne Seljerrfdjung ber
Seibenfihaften unb Segierben. Ohne biefe Sitgenb
mürbe ber iDtenfch in ©enuhfucht nnb Unmäßigfeit
berfommen, feinen Steigungen auch förderlich erliegen ;

ohne Selbftbeherrfchung würbe ber fOtenfcl) unauf«
hörlid) in SBiberfdrach mit feiner phpfifdjen Statur
gerathen, jeben iDtapftab in bem ©ebrauche feiner
Kräfte berlteren, leiblicher unb geiftiger Zerrüttung
anheimfallen.

®ie Selbftbeherrfchung hat für bie Sugenb noch
eine befonbere Sebentung: Sie macht biefelbe frei
bon ben fo gefährlichen 9lugfchreihtngen ber Sßhan«
tafie, ber Ginbilbunggfraft, 9luSfd)reitu:tgen, bie für
bie Grziehung z"i Sittlichfeit faft noch bebenflidjer
finb, als bie Slugartungen beg SBiHeng ; bénit fie
treten weniger ang Sicht wie biefe, berbergen fid)
btelfad) unb werben fdjlieplich nur burch bie fdjweren

Mr. 41.

räum-
Vierzehnter Jahrgang/.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1893.

Abonnement.

Bei Franko-Znstellnng per Post: >>

Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „ 6.

Ausland franko per Jahr „ tî M

Alle Postämter »nd Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Redaktion, Erpedition, Verlag:

Frau Elise Honegg er.

Bureau:

Winkelriedstraße lit
Telltreppe.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Insertionspreis.

Per einfache Petit,zcile:
M Cts. für die Zchweiz.

20 Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint ans jeden Zvnntag.

Grntis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am t. Sonn'ag jeden Monats),

„Koch- â Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Sonntag, 9. Oktober.

Inhalt: Das Lied vom Einsamen. — Erziehung
zur Selbstbeherrschung. — Die Luft als Wärmeleiter
in Bezug auf die menschliche Kleidung. — Eingabe des

Lehrerinnenvereins der Stadt Bern an die Schuldirektion

zu Handen des Gemeinde- und Stadtrathes. — Die
Frauen in Rußland. — Kleine Mittheilungen. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Gerettet.
Erste Beilage: Briefkasten. — Abgerissene

Gedanken. — Inserate.
Zweite Beilage: Inserate.

Das Lied vom Einsamen.

^er Abend dunkelt, der Himmel
Hängt grau und feucht herab;
Ein Nachen gleitet einsam

" Im Nebel den Fluß hinab.

An beiden Ufern wird es

In allen Häusern licht,

In allen Stuben zündet

Man an das Abendlicht,

Beim Mahl in frohem Scherzen

Sitzt Alles um den Tisch,

Um Vater und Mutter wimmeln
Die Uinder in buntem Gemisch.

Der Schiffer in seinem Nachen

Hört, wie man scherzt und lacht;
Es tönt das glückliche plaudern

Hinaus in die schweigende Nacht.

Der Nachen aber gleitet

vorüber am Lichterschein,

An dem fröhlichen Lärm in den Häusern

Still in die Nacht hinein.

Er gleitet den Strom hinunter,

Um ihn wird's öd und leer;
So treibt er einsam im Finstern

Hinab zum wüsten Meer.

O Nachen, du Bild meiner Tage,

Es treibt mein Lebenskahn

Freudlos und still im Finstern

Hinab die eilende Bahn.

vorüber an liebenden Menschen,
An traulicher Häuslichkeit,
Vorüber am Glücke wall' ich

In kalter Einsamkeit.

Erziehung zur Selbstbeherrschung.*)

pnsere Zeit stellt an die sittliche Kraft der

Familie gewaltige Anforderungen; denn

mehr wie früher treten in dem inneren
Leben der heranwachsenden Jugend Hemmnisse

hervor, deren Ueberwindung ein durchaus
harmonisches Zusammenwirken von Vater und Mutter
herausfordert, die auch an die eigene sittliche
Bildung der Eltern die höchsten Anforderungen stellt.

In den späteren Knaben- und Mädchenjahren kommt
eine Zeit, in der der Eigenwille sich geltend macht,
das Selbstbewußtsein in Selbstüberhebung,
die Neigungen ohne Leitung des vernünftigen Willens

in Leidenschaften und Affekte ausarten,
wo Trotz und Launen in traurigem Wechsel den

Frieden der Seele stören und durch heftige
Erregungen und Erschütterungen auch die körperliche
Gesundheit gefährden. Hier gilt es, mit aller Ruhe
und Bestimmtheit der ungezügelten Willenskraft
entgegenzutreten und den jugendlichen Gemüthern
die Nothwendigkeit der Selbstbeherrschung
in strenger Selbsterziehung nahe zu legen. Dies
wird aber nur gelingen, wenn die Grundlagen der
Sittlichkeit, der Gehorsam und das Vertrauen
unerschüttert sind und wenn die Eltern in der
Selbsterziehung mit gutem Beispiel vorangehen, wenn sie

sich selbst freihalten von Begehrlichkeiten und in allem
Guten und Rechten, mit Aufopferung der gewöhnlichen

Freuden des Lebens, ein Muster und Vorbild
geben. Das Kind muß von vornherein daran
gewöhnt werden, auch im Kleinsten seine Gefühle und
Gelüste zu beherrschen, in Genüssen aller Art ent-

Aus: Die Bedeutung der Frau für die sittlichen
Aufgaben der Familie von Dr. Wilh. Brinkmann. Berlin.
Verlag von Wilhelm Hertz (Besser'sche Buchhandlung).
Ein Werkchen ganz vortrefflichen Inhalts, das in keiner
Familie fehlen sollte, wo man es mit der Erziehung der
Kinder ernst nimmt. Der billige Preis von 60 Pfennig
ermöglicht die Anschaffung der belehrenden Lektüre selbst
jenen Eltern, die sonst um des Kostenpunktes willen sich
manchen belehrenden, geistigen Genuß versagen müssen.

haltsam und mäßig zu sein; es muß einen Ruhm
und eine Ehre darin suchen, den Neigungen und
Begierden nicht zu unterliegen, nicht schwach zu
erscheinen. Diese Tapferkeit des Herzens, die den

jugendlichen Gemüthern so schön ansteht, ist durch
eine kluge Erziehung wohl zu erreichen, um so leichter,
wenn die sittlichen Kräfte durch eine verständige
Erweckung des Ehrgefühls in eine höhere Richtung
gelenkt werden. Die Gewöhnung und Uebung,
der feste Vorsatz thuen viel, sowie die besonnene

Disziplin des Geistes in Bekämpfung jener
unendlich vielen Stimmungen und kleinen Verir-
rungen des täglichen Lebens, die sich in Gedanken,
Worten und Handlungen vordrängen. In diesem
Kampfe des sittlichen Willens gegen die Begehrlichkeiten

und Leidenschaften muß der Knabe, das Mädchen

an der vertrauenden Mutterliebe so gut eine

Stütze haben, wie an der bestimmenden Ueberlegenheit
des Vaters. Dann ist der Ausgang nicht zweifelhaft

: Die Selbstbeherrschung dringt durch, diese hohe
Tugend, welche doch schließlich allein und
unabhängig von den Erregungen und Antrieben des Augenblickes

das sittliche Verhalten bestimmen, welche die
sinnlichen Neigungen den Gesetzen der höheren
Vernunft, des ächten Willens, unterwerfen muß.

Selbstbeherrschung ist die Grundlage der
geistigen Gesundheit und, da sie Ruhe des Gemüthes
zur Folge hat, auch des körperlichen Wohles, und
mit Recht können wir den Sinn des vielgebrauchten
Spruches: „Ein gesunder Geist in einein gesunden
Körper" umkehren und sagen: Gesundheit des Körpers

ist abhängig von der Harmonie der Seele, und
diese ist nicht zu erreichen ohne Beherrschung der
Leidenschaften und Begierden. Ohne diese Tugend
würde der Mensch in Genußsucht und Unmäßigkeit
verkommen, seinen Neigungen auch körperlich erliegen;
ohne Selbstbeherrschung würde der Mensch
unaufhörlich in Widerspruch mit seiner physischen Natur
gerathen, jeden Maßstab in dem Gebrauche seiner
Kräfte verlieren, leiblicher und geistiger Zerrüttung
anheimfallen.

Die Selbstbeherrschung hat für die Jugend noch
eine besondere Bedeutung: Sie macht dieselbe frei
von den so gefährlichen Ausschreitungen der Phantasie,

der Einbildungskraft, Ausschreitungen, die für
die Erziehung zur Sittlichkeit fast noch bedenklicher
sind, als die Ausartungen des Willens; denn sie

treten weniger ans Licht wie diese, verbergen sich

vielfach und werden schließlich nur durch die schweren
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Stäben offenbar, bie fie ber gangen förderlichen unb
geiftigen ©ntwidlung, ber Stühe unb bent grieben
beê ©emûtpeê gufügen.

©erabe in ber fügend ift bie tßßantafie, bie fonft
fo Woßltßätige unb freigebige Schöpferin neuer ©e=
banfen unb Qbeen, feßr geneigt, auê bem ruhigen,
gefeßmäßigen ©eleife auêgutreten unb fid) in Sor»
ftettungen unb Silbern gn tierlieren, bie ber SEBirf»

lißfeit nic£)t ntehr entfpreßen unb barum oerföirrenb
auf bie Seele eimoirfen, fich in franfhafter Steige»
rung feftfeßen unb tiertiefen fönnen.

gurßtbar ift bie ©efaßr für bie Beugend, ab»

hängig gu fein tion einer maßtoä irrenben ©inbil»
bungêfraft, bie nicht gefteuert wirb burch bie 33er»

nunft, unb eê fann niept bringenb genug barauf
hingetuiefen werben, in ber ©rgießung Stlteê gu tier»
hüten, Waê ben Steig gu inneren SorfteHungen unb
Silbern in ungeorbneter gülle herborrnft unb unter»
hält; aber noch entfehiebener fönnen bie Oettern biefen
Serirrungen entgegenwirfen, wenn fie tion ber früheften
Kinbpeit an jebe ©emütßätierweißtißungbe»
fätnpfen, bie, ebenfo nachtheilig wie bie förderliche
Sergärtetung, eine Weinerliche, fentimentate, fßwäcß»
ïicïje, träumerifße Stimmung gur gotge hat, bie am
wenigften geeignet ift, einer ungegügetten Sßantafie
fräftigen SSiberftanb gu teiften. Tarum eben ift eê

auch f° h)id)tig, baß ber Sater an ber ©rgießung
ber Kinber, befonberê in ihrem fdäteren Sllter, einen
tebenbigen Stntheit nimmt unb mit bem entfßiebenen
Sluêbrud einer gefunben Xhatfraft, eine umftimmenbe,
erfrifchenbe Anregung gibt gur Xheitnahme an bem
Seben ber ©egenwart unb an ben unmittelbaren 3tn»

forberungen beê Tageê. Stur fo erhält baê einfettige
©efûplêleben, bag fich unter bem a^fßließlißen
©inftuffe ber Stutter fo leicht entwidett, ein ©egen»
gewicht unb biefer befonbere ©influß wirb noch er»
höht unb befeftigt, wenn biefer im Stanbe ift, bem
©eifte ber Kinder burch große Büge auê ber ©e»

fliehte unb auê bem Seben ebler Stenfdjen, burd)
©rflärung ber Staturerfcheinungen unb burch ©rfaß»
rungen auê bem eigenen Seben gefunbe Saßrung
guguführen, Wenn er eê tior Sfitem tierfteht, ihre ©e»
banfen gu erheben gu etwaê Roherem, Waê über
baê Seben unb feine nieberen finnlichen ©enüffe hin»
auêgeht. Xenn ber fißerfte SBeg, eitlen, finnlichen
SorfteHungen tiorgubeugen, ift ber, bie Seele mit
eblen, erhabenen Silbern gu füllen unb fie ihrer
höchften naturgemäßen Stufgabe, Sbeale gu fcEjaffen,

gu erhalten.
@ê ift unmöglich, ßwr Weiter in baê ©ebiet ber

Seetenbiätetif eingugreifen; fo tiiel teußtet auê aillent
hertior: Taê fpauë ift bie eigentliche Schule ber Sitt»
lißfeit, der Seinßeit beê £ergenê: burch unb
mit ben ©Itern, in anbauernber Strbeit, in unauf»
hörlichem Kampfe mit ben Steigungen unb Segierben
einerfeitê, mit ben Serirrungen unb ©ebanfen an»
berfeitê Werben bie Kinber gur Selbftergiehung, gur
Selbftbeßerrfßuttg geführt unb ihnen ber SEBeg ge»

Wiefen gum ©uten, Stedten unb Schönen, gu tüch»
tigern SBoHen unb energifchem handeln.

So wirb im £>aufe alê tepteê Biel ber ©rgießung
bie fefte ©efinnung, bie ©ßarafterbilbung tiorbereitet,
bie fich tut Seben unb in ber 356ett fräftigen unb
bewähren muß.

Xitfï al0 XDâcmelsifsc in Bsfitg
auf ïrie nwnpdilirfjc Ulstfrtmg.

Bon a. V. geHcn&erS'Steoler.

P;ê
ift ein allgemein angenommeneê Sljiom,

baß unfere atmofpßärifße Suft gu ben
' fßleßten 3EBärmeIeitern gehört.*)

T)aê ift aber nur in Segug auf ftagni»
renbe, ftiHfteßenbe, unbewegliche (eingefchloffene) Suft
richtig. Sewegte unb bewegliche, eingefchloffene, aber

*) fhicfe tioraus, baß fiß bie ßuft gegenüber
ber SEBärme unb Stalte gang gleich tierhält. SBärme unb
Kälte finb bloß bie beiben (sjtreme (ober Sole) ber
Temperatur unb unterfteljen baher ben gleichen phtififati=
fßen ©efeßen. ©8 gibt alfo 2Bärme» unb Kälteftraßlen
uitb Wa« SEBäntte leitet, leitet auß Kälte. — Stalte ift
negatioe SBärme, ber negatioe Sol ber Temperatur, beren
pofitiber Sol bie SEBärme ift.

mit ber Slußentuft burch Spalten, gttgen unb Slißett
in Serbinbung ftepenbe Suft fheint aber eper ein

guter Sßärmeleiter gu fein unb gwar nach folgenden
©rwägungett.

9Jian Weiß, Wie fßnetl fiß bie SBärme eitteê

geßeigten Dfenê, eineê getterê, ber Sonne, über»

haupteineê erwärmten Kôrperê, burch bie Suft aitgen»
Midlich tierbreitet. SBäre fie ein feßteßter SEBärme»

leiter, fo würben bie tiom Dfen, oom geuer, tion ber
Sonne rc. auêgehenben SEBärmeftraßten bie Suft nur
langfam unb allntälig burßbringen unb fo müßte eê

eine Boü bauern, biê man fie auf gewiffe ©ntfer»

nung empfinden Würbe, wâprenbbem man fie befann»

lid) augenbtiefliß empfinbet, wenn man fieß ißnen
auß in geWiffer ©ntfernung auêfept.

3Baê ba tion ber SEBärme gefagt ift, gilt auß
für bie Kälte, bie fieß tion einem falten Körper auê

(Siê, Scßnee) fßnetl burh bie Suft tierbreitet unb
bie Umgebung erfältet.

SJian ejemptifigirt, um bie fcßlechte SEBärmeleitung
ber Suft gu beWeifen, mit ber Kleidung unb feßreibt
ben gwifßen Dber» unb Unterfleibern befindlichen

Suftfßißten ben Kättefßuß tiorneßmlicß gu.
SJlit Unrecßt, benn biefe Suftfcßichten, bie mit ber

Slußenluft, befonberê bei Sewegung, burch bie Kleiber»

fugen in Serbinbung fiepen, finb nicht ftagnirenb,
fonbern meßr ober Weniger in Sewegung, unb bem»

naß wärmeleitenb, wärmeentfiißrenb unb fälteßerein»
laffenb. Unb je größer unb weiter, refp. bider bie
trennenbe Suftfßißt gwifeßen ben weitfißenben fitei»

bern ift, unb bie baßer auch mit ber Stußentuft in
ftärferer Serbinbung ift, je weniger ftagnirenb (rußend)
fie ift, je meßr läßt fie bie Körperwärme entweißen
nnb um fo Weniger feßüßt fie tior Kälte.

fpat man fait, fo fnüpft man inftinftiti bie Kleiber
möglidjft eng unb bießt gu, ober ßüHt fieß möglicßft

eng in ben Sßawl ober SKantel ein, Waê bie Suft
augfcßließt, bie gugen unb galten fcßließt, unb je
bießter, enger, Sßawl unb SJlantel am Körper an»

liegen, um fo wärmer ßat man.
SSäre bie Suft, Wie behauptet wirb, überhaupt

ein fcßlecßter SSärmeteiter, fo müßte logifcEjer 3Beife
je größer, bider bie, bie Kleiberfchicßt trennenbe

Suftfcßicßt ift, auch der 3Särmefcßuß fein, waê aber

befanntlicß nießt ber gad ift. Unb fo müßte man
auh gang unbefteibet tior 3ßärme unb Kälte gefeßüßt

fein!? @ng anfhließenbe, aber niept beengende Klei»
der und Dberfleiber auê bid)tem feften SDSoUftoff (gut
gewalfteê ©uttueß, wie g. S. baê der SJiilitärfleiber
ober Sobenftoff), die in den engen SJiafcßen ftangni»
renbe, alfo fcßlecßt leitende Suft enthalten, unb faft
feine Suft burcßlaffen, unb ba SEBolle gu ben fcßled)»

teften SBärmeleitern geßört, alfo bie Sßärme beê

Kôrperê nießt perauê» unb bie äußere Kälte nießt

hereinläßt, fdjüßen am beften unb palten wärmer
alê Kleiber auê loderen, Weitmafcßigen, tiiel Suft
enthaltenden Stoffen, wie g. S. Xrifot, in beffen
ÜDlafcßen bie Suft nießt ftangniren fann, ober aueß

Weitfißenbe, nießt anliegende Kleiber. Xaßer eignet
fieß Xrifotftoff nießt für Dberfleiber ; benn ift man
dem 3ßinb ober ber Bugtuft auögefeßt, fo bringen
biefe bureß baê meift lodere, weitmafdjige ©ewebe
ber Kleiber hinein unb fälten. B« Unterfleibern,
alê Nemden» und Seibcßenftoff, eignen Xrifotftoffe
fieß beffer alê gewobene Stoffe, glanelle u. f. W.,
Weil fie bie ^autauêbûnftung, Scßweiß u. f. w. burd)
ißre weiten Siafcßen burcßlaffen unb fieß nießt beim
SEBafcßen tierfilgen. Um fo nötßiger ift eê aber alê»

bann, baß bie Dberfleiber hießt feien.
SSeite, nießt anliegende, tiorgugêweife hellfarbige

ober weiße bünnftoffige Kleiber feßüßen im Sommer
ßauptfäcßtich beêpalb beffer tior ber f>iße, unb palten
füßl, weil fie feine, ober bloß wenig ftagnirenbe
Suft in ißrem meift büßten unb engen ©ewebe ent»

palten und weit bie gwifeßen ben teießten dünnen,
leinenen ober baumwollenen Kleibern, bie bie Sßärme

beffer leiten alê SöoHe, liegenden Suftfchicßten bie

läftige Körperwärme fcßneüer entweißen taffen unb

gubem bie Warmen Sonnenftraßlen nießt (Wie bunfte
Kleiber) abforbiren, fonbern refleftiren. SJian weiß
auß, baß bie Sewoßner beê Orienté unb ber Tropen
(Wenn fie befleibet finb) tiorgugêweife pelle, leicpte
unb Weite (fßtotterige) Kleiber tragen unb gwar auê

biefen ©rünben. Tie ©rfaßrung Wirb fiebeleßrtßaben,

baß möglidjft große, mit ber Slußenluft in Serbin»
bung fteßenbe Suftfßicßten gwifßen ben Kleibern am
beften tior ©rßißung feßüßen unb fitßl palten. Xaê
Weiß man aber auß bei unê, baßer man im Som»

mer gerne weite, peile, dünne Kleiber trägt.
Xagegen trägt man im SBinter unb bei Kälte

gern wollene, biefgte, anfßließenbe Kleiber, bie bie

Körperwärme gurüdßalten unb bie äußere Kälte ab»

palten, ge nörblißer bie SJlenfßen woßnen, je engere
anfßtießenbere Kleiber tragen fie, biê im ßoßen Sor»
ben, in benSolar» und Subpolarlänbern, bie Sewoßner
(Esquimaux) feft an den Körper anliegende Kleiber
auê Tßierfetleu tragen, bie ißnen alê doppelte be»

paarte Körperßaupt bienen. 2Bäre bie Suft ein fo

fßteßter SBärmeleiter, wie bie Sßhfi^r behaupten,
fo würbe bie ©rfaßrung bie SJlenfßen im ßoßen Slor»

ben nißt baßin geführt ßaben, eng an den Körper
anliegende, bie Suft mögtißft augfßließenbe Kleiber

gu tragen, und bie Südländer weite Kleiber.

Steßnliß Wie mit ben Kleibern tierßält eê fiß mit
ber SBoßnung, bei ber bißte unb Wenig poröfe,
jeboß auß ftangnirenbe Suft enthaltende 323änbe,

bie naß außen einen möglicßft Inftbißten Sewurf
ober Slnftriß ßaben, bie burß Neigung ergeugte
3ßärme beffer gurüdßalten unb fonfertiiren, alê Wenn

fie tiiel, burß gugen und Süßen mit ber 2lußen»

luft in Serbinbung fteßenbe Suftfßißten enthalten
ober auê poröfem Saumaterial befteßen. SJtan weiß

ja, baß man ein Sißt auêblafen fann, Wenn man

burß einen bißt batior befinblißen Sadftein Suft
burßbläät. UnbeWorfene Sadfteinwänbe taffen bem»

naß Kälte ein» und Sßärme auêftrûmen.
SJlan fiept alfo, baß bie Suft nißt ein abfolut

fßteßt wärmeleitender Stoff ift, fonbern baß fie

eê nur bedingt alê ftagnirenbe Suft ift. Unb auf
jeden gaH ift fie auß fo beffer leitend alê, mit 3luê»

naßme ber SJtetaüe, faft alle andern Körper ober

Stoffe (Saumateriatien und Sefleibungêftoffe îc.).
Unb eê ift allen Seobaßtungen naß waßrfßeinliß,
baß bie Suft bie gleiße SBârmeleitungêfâpigfeit ßat
Wie bie Stoffe, in denen fie fiß eingefßtoffen be»

findet, alfo in ber Sßolle, ber SEBatte, ber Slfße, bie

biefen eigentßümtiße SBârmeleitungêfâpigleit. Und

ift fie mit SJietattpulüer ober SßladenwoIIe tiermifßt,
refp. in fotßen eingefßtoffen, fo nimmt fie beren

große Seitungëfâpigfeit an. gßre SBârmeleitungê»

fäßigfeit ßängt alfo wefentliß tion ben fie einfßließen»
den Körpern ab.

Uebrigenê ßabe iß noß in feinem pßpfifalifßen
Seßrbuß ben SBârmeleitungêcoeffigienten ber Suft
angegebeu gefunben, weit er waßrfßeinliß nißt eruirt
worden ift, wäßrenb er tion faft allen andern Kör»

pern ober Stoffen angegeben wirb. Db genau ober

ejalt, ift auß nißt fißer Siele eingaben über ben

gleißen Stoff tiariiren feßr unter fiß.

(Eingabe Ucö Xei|rerinnenbecetn» ber
Staïrf Bern an bie Sdjnlbieebtinn gt
!|anben be» ©emeinbe- u. Btabîeaii|e0.

t§err
Sßulbirettor

m Saufe beê gapreê werben gwei neue Sßul»
ßäufer eröffnet, tion denen baê eine bem Säng»

gaßbegirf, baê andere bem Segirf ber mittlem
unb untern Stadt bienen foil. erfterm

Sßullreiä finb in ben Klaffen bie ©efßleßter ge»

mifßt, in leßterm getrennt, fo baß baê Scpulpouê

an ber fßoftgaffe nur SJläbßen, baêjenige an ber

f|3rebigergaffe nur Knaben beherbergt.

Sängft fßwirrt bie grage in ber Suft: Soll eê

in biefen beiden Sßutfreifen bleiben, wie eê War,

foüen in biefen neuen Sßulßäufern bie Kinder naß
getrennten ober gemifßten ©efßteßtern unterrißtet
Werben?

Son ben Sorfämpfern ber ©efßteßtermifßung
Wirb mit allen SDtittetn barauf hingearbeitet, mög»

lißft bald in allen fßrimarfßulen ber Stadt bie ®e»

fßleßter gu mifßen.
Tiefe grage erfßeint unê tion einer fo ßoßen

päbagogifßen, moratifßen und fogialen Tragweite,
baß bie Seßrerinnen fiß erlauben, Bßnen bie ©rünbe

tiorgulegen, bie unê tieranlaffen, in biefer 3lngetegen=

ßeit bie Snitiatitie gu ergreifen.
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Schäden offenbar, die sie der ganzen körperlichen und
geistigen Entwicklung, der Ruhe und dem Frieden
des Gemüthes zufügen.

Gerade in der Jugend ist die Phantasie, die sonst
so wohlthätige und freigebige Schöpferin neuer
Gedanken und Ideen, sehr geneigt, aus dem ruhigen,
gesetzmäßigen Geleise auszutreten und sich in
Vorstellungen und Bildern zu verlieren, die der
Wirklichkeit nicht mehr entsprechen und darum verwirrend
auf die Seele einwirken, sich in krankhafter Steigerung

festsetzen und vertiefen können.

Furchtbar ist die Gefahr für die Jugend,
abhängig zu sein von einer maßlos irrenden
Einbildungskraft, die nicht gesteuert wird durch die
Vernunft, und es kann nicht dringend genug darauf
hingewiesen werden, in der Erziehung Alles zu
verhüten, was den Reiz zu inneren Vorstellungen und
Bildern in ungeordneter Fülle hervorruft und unterhält;

aber noch entschiedener können die Eltern diesen
Verirrungen entgegenwirken, wenn sie von der frühesten
Kindheit an jede Gemüthsverweichlichung
bekämpfen, die, ebenso nachtheilig wie die körperliche
Verzärtelung, eine weinerliche, sentimentale, schwächliche,

träumerische Stimmung zur Folge hat, die am
wenigsten geeignet ist, einer ungezügelten Phantasie
kräftigen Widerstand zu leisten. Darum eben ist es
auch so wichtig, daß der Vater an der Erziehung
der Kinder, besonders in ihrem späteren Alter, einen
lebendigen Antheil nimmt und mit dem entschiedenen
Ausdruck einer gesunden Thatkraft, eine umstimmende,
erfrischende Anregung gibt zur Theilnahme an dem
Leben der Gegenwart und an den unmittelbaren
Anforderungen des Tages. Nur so erhält das einseitige
Gefühlsleben, das sich unter dem ausschließlichen
Einflüsse der Mutter so leicht entwickelt, ein
Gegengewicht und dieser besondere Einfluß wird noch
erhöht und befestigt, wenn dieser im Stande ist, dem
Geiste der Kinder durch große Züge aus der
Geschichte und aus dem Leben edler Menschen, durch
Erklärung der Naturerscheinungen und durch
Erfahrungen aus dem eigenen Leben gesunde Nahrung
zuzuführen, wenn er es vor Allem versteht, ihre
Gedanken zu erheben zu etwas Höherem, was über
das Leben und seine niederen sinnlichen Genüsse
hinausgeht. Denn der sicherste Weg, eitlen, sinnlichen
Vorstellungen vorzubeugen, ist der, die Seele mit
edlen, erhabenen Bildern zu füllen und sie ihrer
höchsten naturgemäßen Aufgabe, Ideale zu schaffen,

zu erhalten.
Es ist unmöglich, hier weiter in das Gebiet der

Seelendiätetik einzugreifen; so viel leuchtet aus Allem
hervor: Das Haus ist die eigentliche Schule der
Sittlichkeit, der Reinheit des Herzens: durch und
mit den Eltern, in andauernder Arbeit, in
unaufhörlichem Kampfe mit den Neigungen und Begierden
einerseits, mit den Verirrungen und Gedanken
anderseits werden die Kinder zur Selbsterziehung, zur
Selbstbeherrschung geführt und ihnen der Weg
gewiesen zum Guten, Rechten und Schönen, zu
tüchtigem Wollen und energischem Handeln.

So wird im Hause als letztes Ziel der Erziehung
die feste Gesinnung, die Charakterbildung vorbereitet,
die sich im Leben und in der Welt kräftigen und
bewähren muß.

Die Lust als Wärmeleiter in Bezug
auf die menschliche Kleidung.

Von A. v. Fellenberg-Aiegler.

ÄMvs ist ein allgemein angenommenes Axiom,
daß unsere atmosphärische Luft zu den
schlechten Wärmeleitern gehört.*)

^ Das ist aber nur in Bezug auf stagni-
rende, stillstehende, unbewegliche (eingeschlossene) Luft
richtig. Bewegte und bewegliche, eingeschlossene, aber

*) Ich schicke voraus, daß sich die Luft gegenüber
der Wärme und Kälte ganz gleich verhält. Wärme und
Kälte sind bloß die beiden Extreme (oder Pole) der
Temperatur und unterstehen daher den gleichen physikalischen

Gesetzen. Es gibt also Wärme- und Kältestrahlen
und was Wärme leitet, leitet auch Kälte. — Kälte ist
negative Wärme, der negative Pol der Temperatur, deren
positiver Pol die Wärme ist.

mit der Außenluft durch Spalten, Fugen und Ritzen
in Verbindung stehende Luft scheint aber eher ein

guter Wärmeleiter zu sein und zwar nach folgenden
Erwägungen.

Man weiß, wie schnell sich die Wärme eines

geheizten Ofens, eines Feuers, der Sonne,
überhaupt eines erwärmten Körpers, durch die Luft
augenblicklich verbreitet. Wäre sie ein schlechter Wärmeleiter,

so würden die vom Ofen, vom Feuer, von der
Sonne zc. ausgehenden Wärmestrahlen die Luft nur
langsam und allmälig durchdringen und so müßte es

eine Zeit dauern, bis man sie auf gewisse Entfernung

empfinden würde, währenddem man sie bekann-

lich augenblicklich empfindet, wenn man sich ihnen
auch in gewisser Entfernung aussetzt.

Was da von der Wärme gesagt ist, gilt auch

für die Kälte, die sich von einem kalten Körper aus

(Eis, Schnee) schnell durch die Luft verbreitet und
die Umgebung erkältet.

Man exemplifizirt, um die schlechte Wärmeleitung
der Luft zu beweisen, mit der Kleidung und schreibt
den zwischen Ober- und Unterkleidern befindlichen
Luftschichten den Kälteschutz vornehmlich zu.

Mit Unrecht, denn diese Luftschichten, die mit der

Außenluft, besonders bei Bewegung, durch die Kleiderfugen

in Verbindung stehen, sind nicht stagnirend,
sondern mehr oder weniger in Bewegung, und demnach

wärmeleitend, wärmeentführend und kältehereinlassend.

Und je größer und weiter, resp, dicker die
trennende Luftschicht zwischen den weitsitzenden Kleidern

ist, und die daher auch mit der Außenluft in
stärkerer Verbindung ist, je weniger stagnirend (ruhend)
sie ist, je mehr läßt sie die Körperwärme entweichen
und um so weniger schützt sie vor Kälte.

Hat man kalt, so knüpft man instinktiv die Kleider
möglichst eng und dicht zu, oder hüllt sich möglichst

eng in den Shawl oder Mantel ein, was die Lust
ausschließt, die Fugen und Falten schließt, und je
dichter, enger, Shawl und Mantel am Körper
anliegen, um so wärmer hat man.

Wäre die Lust, wie behauptet wird, überhaupt
ein schlechter Wärmxleiter, so müßte logischer Weise
je größer, dicker die, die Kleiderschicht trennende

Luftschicht ist, auch der Wärmeschutz sein, was aber

bekanntlich nicht der Fall ist. Und so müßte man
auch ganz unbekleidet vor Wärme und Kälte geschützt

sein!? Eng anschließende, aber nicht beengende Kleider

und Oberkleider aus dichtem festen Wollstoff (gut
gewalktes Guttuch, wie z. B. das der Militärkleider
oder Lodenstoff), die in den engen Maschen stangui-
rende, also schlecht leitende Luft enthalten, und fast
keine Lust durchlassen, und da Wolle zu den schlechtesten

Wärmeleitern gehört, also die Wärme des

Körpers nicht heraus- und die äußere Kälte nicht
hereinläßt, schützen am besten und halten wärmer
als Kleider aus lockeren, weitmaschigen, viel Luft
enthaltenden Stoffen, wie z. B. Trikot, in dessen

Maschen die Luft nicht stangniren kann, oder auch

weitsitzende, nicht anliegende Kleider. Daher eignet
sich Trikotstoff nicht für Oberkleider; denn ist man
dem Wind oder der Zugluft ausgesetzt, so dringen
diese durch das meist lockere, weitmaschige Gewebe
der Kleider hinein und kälten. Zu Unterkleidern,
als Hemden- und Leibchenstoff, eignen Trikotstoffe
sich besser als gewobene Stoffe, Flanelle u. s. w.,
weil sie die Hautausdünstung, Schweiß u. s. w. durch
ihre weiten Maschen durchlassen und sich nicht beim

Waschen verfilzen. Um so nöthiger ist es aber
alsdann, daß die Oberkleider dicht seien.

Weite, nicht anliegende, vorzugsweise hellfarbige
oder weiße dünnstoffige Kleider schützen im Sommer
hauptsächlich deshalb besser vor der Hitze, und halten
kühl, weil sie keine, oder bloß wenig stagnirende
Luft in ihrem meist dichten und engen Gewebe
enthalten und weil die zwischen den leichten dünnen,
leinenen oder baumwollenen Kleidern, die die Wärme
besser leiten als Wolle, liegenden Luftschichten die

lästige Körperwärme schneller entweichen lassen und

zudem die warmen Sonnenstrahlen nicht (wie dunkle

Kleider) absorbiren, sondern reflektiren. Man weiß
auch, daß die Bewohner des Orients und der Tropen
(wenn sie bekleidet sind) vorzugsweise helle, leichte
und weite (schlotterige) Kleider tragen und zwar aus
diesen Gründen. Die Erfahrung wird sie belehrt haben,

daß möglichst große, mit der Außenluft in Verbindung

stehende Luftschichten zwischen den Kleidern am
besten vor Erhitzung schützen und kühl halten. Das
weiß man aber auch bei uns, daher man im Sommer

gerne weite, helle, dünne Kleider trägt.
Dagegen trägt man im Winter und bei Kälte

gern wollene, dichte, anschließende Kleider, die die

Körperwärme zurückhalten und die äußere Kälte
abhalten. Je nördlicher die Menschen wohnen, je engere
anschließendere Kleider tragen sie, bis im hohen Norden,

in denPolar- und Subpolarländern, die Bewohner
(üsguinumx) fest an den Körper anliegende Kleider
aus Thierfelleu tragen, die ihnen als doppelte
behaarte Körperhanpt dienen. Wäre die Lust ein so

schlechter Wärmeleiter, wie die Physiker behaupten,
so würde die Erfahrung die Menschen im hohen Norden

nicht dahin geführt haben, eng an den Körper
anliegende, die Luft möglichst ausschließende Kleider

zu tragen, und die Südländer weite Kleider.
Aehnlich wie mit den Kleidern verhält es sich mit

der Wohnung, bei der dichte und wenig poröse,

jedoch auch stangnirende Luft enthaltende Wände,
die nach außen einen möglichst luftdichten Bewurf
oder Anstrich haben, die durch Heizung erzeugte
Wärme besser zurückhalten und konserviren, als wenn
sie viel, durch Fugen und Ritzen mit der Außenluft

in Verbindung stehende Luftschichten enthalten
oder aus porösem Baumaterial bestehen. Man weiß

ja, daß man ein Licht ausblasen kann, wenn man
durch einen dicht davor befindlichen Backstein Luft
durchbläst. Unbeworfene Backsteinwände lassen demnach

Kälte ein- und Wärme ausströmen.
Man sieht also, daß die Luft nicht ein absolut

schlecht wärmeleitender Stoff ist, sondern daß sie

es nur bedingt als stagnirende Luft ist. Und auf
jeden Fall ist sie auch so besser leitend als, mit
Ausnahme der Metalle, fast alle andern Körper oder

Stoffe (Baumaterialien und Bekleidungsstoffe :c.).
Und es ist allen Beobachtungen nach wahrscheinlich,

daß die Luft die gleiche Wärmeleitungsfähigkeit hat
wie die Stoffe, in denen sie sich eingeschlossen

befindet, also in der Wolle, der Watte, der Asche, die

diesen eigenthümliche Wärmeleitungsfähigkeit. Und

ist sie mit Metallpulver oder Schlackenwolle vermischt,

resp, in solchen eingeschlossen, so nimmt sie deren

große Leitungsfähigkeit an. Ihre Wärmeleitungsfähigkeit

hängt also wesentlich von den sie einschließenden

Körpern ab.

Uebrigens habe ich noch in keinem physikalischen

Lehrbuch den Wärmeleitungscoeffizienten der Luft
angegeben gefunden, weil er wahrscheinlich nicht eruirt
worden ist, während er von fast allen andern Körpern

oder Stoffen angegeben wird. Ob genau oder

exakt, ist auch nicht sicher! Viele Angaben über den

gleichen Stoff variiren sehr unter sich.

Eingabe des Lelzrerinnenvereins der
Stadt Bern an die Schuldirektion zu
Handen des Gemeinde- u. Stadkratkzes.

Herr Schuldirektor!

Laufe des Jahres werden zwei neue Schul-
Häuser eröffnet, von denen das eine dem Läng-
gaßbezirk, das andere dem Bezirk der mittlern
und untern Stadt dienen soll. In ersterm

Schulkreis sind in den Klassen die Geschlechter

gemischt, in letzterm getrennt, so daß das Schulhaus
an der Postgasse nur Mädchen, dasjenige an der

Predigergasse nur Knaben beherbergt.
Längst schwirrt die Frage in der Luft: Soll es

in diesen beiden Schulkreisen bleiben, wie es war,
sollen in diesen neuen Schulhäusern die Kinder nach

getrennten oder gemischten Geschlechtern unterrichtet
werden?

Von den Vorkämpfern der Geschlechtermischung

wird mit allen Mitteln darauf hingearbeitet, möglichst

bald in allen Primärschulen der Stadt die

Geschlechter zu mischen.

Diese Frage erscheint uns von einer so hohen

pädagogischen, moralischen und sozialen Tragweite,
daß die Lehrerinnen sich erlauben, Ihnen die Gründe

vorzulegen, die uns veranlassen, in dieser Angelegenheit

die Initiative zu ergreifen.
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2Bir tiertreten in biefer ©adje jtoei ^Srin§tpieu,
ein ^dbagogifdEjeê unb ein fozialed. ©freien roir
gïeid) tion erfterm; ed ift bad Brinzty ber ©efdjledjter»
trennung in ber Brimarfdmle, bad und für ftäbtijcEje
Berhältniffe burdjaud angezeigt fd)eint.

Sie grage ber ®efd)tecbdtrennung ober 9Bifd)ung
ift mol)l fo ait, mie bie Bolfdfdjule fetbft, unb heute
fo menig h)ie fritter finb bie Bäbagogen barüber
einig geh)orben, meldjem ber beiben ©pfteme ber Bor»
Zug zu geben fei. 38er baljer bie ©efc^ïecïjtermifd^ung
aid baê allgemein anerfannt 9îicE)tigere ïjinfteût, fdjlâgt
ber SBaljrheit bemufjt ober unbemufjt ind ©efid)t.
gn neuerer 3eit haben audj bie Sieste in tierfd)ie»
benen Sänbern biefe grage an bie tpanb genommen;
audj ba finb greunbe unb ©egner bed Btifdjend,
unb lefctere führen maprlidj fdjmer miegenbe ©rünbe
ind gelb.

©d ïjanbelt fid) alfo t)ier nicht um eine erlebigte
Sljatfad)e, um ein unbeftrittened Ißrinjifi, fonbern
um eine burdjaud unabgeflärte, unentfdjiebene grage.

Sad gibt und Sehrerimtenben Blutlj, ghnen, §err
Sireftor, unb ben Beljôrben gegenüber bie Slnfichten
ju tiertreten, bie mir in langjährigem ©diutbienft
unferer ©tabt gemonnen haben, unb biefe ©rfaïjrungen
fpredjen für ©efdjlechtertremtung.

Bor etrna 2 Sezennien ertönte aud bem fortfdjritt»
lidjften aller Sänber, ben Bereinigten Staaten Borb»
amerifad, ber Buf: ©efdjlechtermifdjung burdj alle
©djulen bid jur ^jocbfdjule!"

Siefer Buf fanb audj in ©uropa BachhatI ; man
tierfudjte ed ba unb bort, in ©nglanb, granfreicE),
ben nörblidjen ©taaten ©uropad. Sie Erfahrungen
müffen aber ben ©rioartungen nicht entfforoctjen haben,
inbem man Oieterortd, felbft in ben Bereinigten ©taa»
ten, jur ©efcfilecbtertrennung gurücIgufeEjren fdjeint.

Sie SBeltaudfteHung in Barid hat audj auf biefem
©ebiete bemerfendmerthe Sljatfacben ind Sidjt gerücft.
gn feinem Sludfteltungdberidjt über ben öffentlichen
Unterricht äußert fid) fperr ©rjiel)ungdbireftor ©obat,
ein eifriger Borfämpfer ber gemifc^ten Schulen, auf
fag. 16. folgenbermaBen: „Sie perrfdjenbe Senbenz
in granfreidj ift bie ©efd)led)tertrennung. SBarum
füllte granfreid) nicEjt bie Slrgentinifdje Bepublif nach»
ahmen, meld)e, obmo^l ein lateinifdied Sanb, bie
gemeinfame Erziehung eingeführt hat unb fid) babei
fef)r mol)l befinbet?"

Sollte bad halbmilbe Sanb mit feinen tierl;altnifi=
mägig fpärlicEjen Beioohnern unb feinen menig be=

neibendraertljen fojialen unb finanziellen Buftänben
mirflid) ein SSorbilb für bie jitiilifirten Staaten
©uropad fein bürfen?

©d toirb oft behauptet, bafj bad Bufammenfein
mit Bfäbdjen milbernb auf bie Sitten ber Knaben
einmirîe. Sad Hingt recht feinl 2ßer mirb aber bie
Behauptung aufftellen, bah in unfern Sluffenquartieren
mit ihren gemifdjten ©diulen bie Knaben anftänbiger
unb gefitteter, bie SRäbdjen Richtiger unb fittfamer
feien, aid in ben brei ©tabtfchulen, tuo bie ©efd)led)ter
getrennt finb? SJtifdjung ber ©efdjledjter ermede einen
gröberen Serneifer, behaupten einige. Btöglid)! aber
ber Bemeid ift uufered äöiffend noch nidjt erbracht
morben, baff bie Befultate bed Unterridjtd in ben
Slufjenquartieren günftiger finb, aid in ber ©tabt; fo
meit und befannt, maren hier bie ©rgebniffe ftetd
befriebigenb; meber bie tiom ©taat angeorbneten 2(ud=
trittdprüfungen ©nbe ber fieberiger Sahre nod) Sßrü=
fungen burch Behörben ober gnfpeltoren, unb ebenfo
menig bie ©intrittdprüfungen in bie ©ehtnbarfchule
haben ergeben, bah bie getrennten Knaben» unb 9Jtäb=
dhenflaffen hinter ben Seiftungen ber gernifcf)ten Klaffen
unferer Sluffenquartiere jurüdftehen. SBäre ®erartiged
ju bemeifen gemefen, unfere ©egner mürben nicht
ermangelt haben, baraud Kapital ju fdjlagen. $a
nun bie ©rfahrung lehrt, bah in unferen ©djulen
mit getrennten ©efd)led)tern bie Stefultate minbeftend
ebenfo günftig finb, mie in gemifd)ten Klaffen, ba alfo
feine SRängel, mol)t aber günftige Dîefultate p Sage
getreten finb, marum benn änbern lebiglich «nt etmad
Sfeued einpführen?

SBir geben gerne p, bah SKifchung ber ©efdjle<h=
ter auf bem Sanbe tiielfach burd) lofale Berhältniffe
geboten ift.

©emif^te Spulen haben aber auf bem Sanbe
bei meitem nicht bie Unpträglic£)Eeiten im ©efolge,

mie in ©täbten, mo gerabe bie ülrbeiterbetiölferung
fo fcpmer unter fdjlimmen 2Bohnnngdtierhältniffen
leibet. SSir miffen mohl, bah & auf bem Sanbe auch

grohed ©lenb, groffe ïlrmuth, grohe fittli^e 30tihs

ftänbe gibt. 2(ber mir behaupten, bah eine foldje
Berfommenheit, mie fie fiel) bei ben Bemohnern unferer
äJtiethfafernen leiber atlp häufig zeigt, auf bem Sanbe

faum p finben ift. SSie oft fommt ed tior, bah

ganje ja^ireidhe gamilien auf ein einjiged Limmer
befchränft finb. Sa treffen mir leicht 10 Beïfonen,
Bater, SJlutter, Kinber, tiom erma^fenen Knaben
unb 3Jîâbchen hinunter bid jum Beugebornen, alle

in einem Baume; fdjlimm, felbft menn bie ©Itern in
jeber Beziehung mader unb ehrbar finb ; aber boppelt
fdjlimm, menn ed anberd menu ber Bater ein Srunfen»
bolb, menn Boten unb geiftiger unb leiblicher ©chmup
Seelen unb Seiber ber Unmünbigen befubeln. ©ottte
ed ba nidjt eine SBohtthat, gteichfam ein geiftiged
Bab fein, menn bie SBabdjen nun menigftend in ber

©dple unter ihredgleidien unb unter meibtidjem ©in»

fluh ftehen mürben? SBeit mehr alfo aid bie Kinber
ber beffer fituirten Klaffen, leiben bie Kinber, aud
benen fich bie Brimarfdjule relrutirt, unter ungünftigen,
ihr Seelenleben fdjäbigenben ©infliiffen; fo 3Jîand)ed,
mad beffer unberührt bleibt, trübt bie jungen ©e»

müther unb treibt fie, naci) giftigen grüdjten p
hafchen, mojit ein fortmährenbed Bufammenfeiit ber

beiben ©efdjledjter ©elegenljeit genug bietet.

3Benn nun aber, mie bie greunbe ber ©ef(hled)ter»
mifdiung ed betonen, biefelbe tion fo grofjem erjiehe»

rifdjem SBerthe fein foil, marum benft fein Stenfd)
baran, bie höhern ©djulen, mie ©efunbarfdjule, Bro=
gpmnafium, ©pmnafium unb ©eminarien, beren Bög»

linge in ber ÜBehrpljl buffer fituirten gamilien ent»

flammen, p mifdien? ©djmerlidh mirb gernanb ed

magen, mit biefem Borfdjlage hetoorptreten.
Sie grohe fflteljrpht ber ©Item mürbe fid) energifdj

bamiber auflehnen. SSarurn aber, fo möchten mir
fragen, foil benn bie jßrimarfdpie gemifcfjt fein?
Betrautet man fie aid ^Sroletarierfdjule, für bie Killed

gut genug ift, unb mo ed fich nicht tierlohnt, fo tiiet
Büdfiditen auf bie fittlidje ©ntmidlung unb bad gern»
halten fdjäbigenber ©inftüffe p nehmen? ©emifj
liegt bad meber im ffiMen ber Behörben, noch bed

ißublifumd.

©eftü^t auf bie gfpten tiorgelegten Shatfachen
unb ©efid)tdpunfte, erlauben mir und, ghnen fol»
genbe 38ünfcf)e audjufpreihen :

1. @d möchte in ben ©chulfreifen, in
benen bid baljin bie ©efdjlecl)ter getrennt
maren, beim 2Ilten tierbleiben.

2. ©d môdjte bei ©rünbung neuer @d)ul=

freife unb neuer ©djulflaffen, fomie in
benjenigenStuhenquartieren, biebereitd
einen burdjaud ftäbtifchen ©harafter tragen,
bieSrennung ber ©efdhlechter berüdfidjtigt
merben.

Mt 3TrawBtt in îîit^Ianîi»

(Sottfcçunj.)

Jf^Çinfranâôfifcher©ihriftftellerhat gefagt: „21Hed

Uebel, bad bie grauen und gethan haben,
fommt tion und; ailed ©ute, bad fie und

T thun, fommt tion ihnen." ©erabe in biefer
fflatiifdjen Untermerfung, in melier man bie grau
hielt, liegt bie Urfadje, bah fie hiafi^tïieh i^rer fitt»
lidjen Bilbung auf einer niebrigen ©tufe ftanb.

©rft unter Beter bem ©rohen fdjtug bie ©tunbe,
mo bie ruffifche grau aud ihrer gafmhunberte langen
©flatierei erlüdt mürbe. Sie erften Borboten gingen
einige gahrjeljnte tioraud, aid namlidj bie SJhitter

Beter'd, bie Sprin Batalie Barifchfin, ed burchfe|te,
bei feftlidjen ©elegenheiten am §ofe p erfd)einen
unb fid) in ihrem Sßagen öffentlich feljen p laffen.
Dhne Btoeifel mar bie burd) Beter ben ©rohen auf
fo gemaltige SBeife bemirfte Befreiung ber grau be=

fonberd bem ©influffe feiner Btutter unb feiner
©chroefter Batalie ppf^reiben; ed fam nod) hinju,
bah Beter tion gugenb auf gemohnt mar, eine nicht
meit tion Stodfau anfäffige beutfdje Kolonie hin unb
mieber p befucfjen, mo bie Buffen p if)ter nicht

geringen Bermunberung beibe ©efdjlechter frei unb

ungepungen miteinanber tierfehren fahen. Sie be=

fpotifdje SBittfür biefed genialen ©pren ift befannt.

Dhne einen gemaltigen SBillen, ber Silted fich unter»

marf, mürbe ed benn auch nicht möglich gemefen

fein, im Saufe eined Btenfdjenalterd folcfje auher»

orbentlicfje Beformen bur^pführen, bie in ber ©e=

fetlfchaft, fomie in ber gamilie einen tiötligen Um»

fturj pr golge hatten, gm galjre 1700 erfdjien
fein Ufad, toeldjer ber ganjen Betiölferung, mit Slud»

nähme ber ©eiftli^en unb Bauern, bie nationale
Kteibertradjt abzulegen unb fich nach franjöfifcper
ober beutf^er SBeife ju fleiben befahl, unb balb

barauf erlieh er Berorbnungen, melche bie Dber»

haupter mohlljabenber gamilien tierpflichteten, an be=

ftimmten Sagen in ihren SBohnungen Bufammenfünfte
abphalten, bie tion grauen mie tion SBannern be=

fud)t merben unb mo beibe ©efd)led)ter fich gemein»

fchaftlich mit Sanj, Spiel unb ©efpräd) unterhalten
foüten. Sluherbem lieh ber ©pr ein öffentliched

Sheater erbauen, gab ©alabinerd, SBadfenöäHe unb

tieranftaltete anbere Bergnügungen, an benen beibe

©efchlechter theilnehmen muhten, Sided pbem Bn>ecfe,

bie Buffen an anbere ©itten p gemöhnen. Stile

biefe Beuerungen fanben tion ©eiteu ber grauen,
befonberd ber jüngeren, eine tiiel geringere Dppo»

fition aid feitend ber SBänner, tion benen man^e
lieber golterqual unb Sob mahlten, aid fich biefer
Beränberung ihrer alten ©itten unb ©ebräuche p
untermerfen. SJtit metier gemaltigen eifernen -ßanb

inbeffen biefe Ummälpngen auch burchgefiil)rt mürben,

fo tierfehlten fie nicht, in unglaublich furjer Beit
bad Bitieau ber grau bebeutenb p erhöhen, motion

man fich am Seutlichften überzeugen fann, menn man
bie einfdjtagige ruffifche Siteratur bed 18. galjr»
hunbertd mit ben oben angebeuteten Schriften Oer»

gleicht.
Sad tion Beter bem ©rohen begonnene SBerf mürbe

tion ben berühmten Kaiferinen, ©lifabeth unb Katha»

rina II., ber greunbin Siberot'd unb Boltaire'd, fort»

gefegt. Sie erftere tierlieh ber grau grohe Bed)te,

nämlich ben freien, unbefchränften Befip ihrer ©üter
unb bie Bermaltung berfelben. Kaum 50 galjre
tiorher noch bie mitlenlofe, eingeferferte ©flatiin bed

Btanned, mar bie grau mit einem ©djlage ju feined

©leichen gemacht, mad menigftend bie bürgerlichen
Bed)te in Bepg auf bad ©igenthum betrifft. Bod)

heutzutage fteht in manchem hodientmidelten Sanbe

bie grau in biefem Buufte nach-

Katharina II. grünbete im galjre 1764 bie erfte
5Bäbd)enbilbungdanftalt, meldje pnäcljft für ben Slbel

beftimmt mar; im folgenben gahre fdjon fügte fie

biefem gnftitut eine Slbtheilung für Söchter aud

bürgerli^em ©tanbe hinju. gm Saufe ber folgenben

galjre mürben in tierfdjiebenen gröberen ©täbten

Bufjlanbd bergleichen faiferliche Slnftalten errichtet,

©egenmärtig beftehen im ganzen nur noch fünfzehn

foldie ©djulen. Ser Slnbrang bazu ift fo grofj, bah

bidmeilen achtmal mehr ©efudje um Slufnahme ein»

gehen, aid zur Berfügung ftehenbe B^e tiorhanben

finb. Urfprüngtich trugen bie Bilbungdanftalten für
abelige Blähten einen flöfterlichen ©harafter. Sie
Böglinge ftanben unter ftrenger Bud)t, unb bie Sern»

Zeit, je|t nad) unb nadh auf 7 gahre rebuzirt, um»

fahte anfangd 12 gahredfurfe. Ser Sehrftoff felbft

mar tierhältnihmähig umfangreich- ßatte bid bahin
bie Sludbilbung für SJtäbd)en jeben ©tanbed fid) auf
einen fehr primititien ©lementarunterrid)t befchränft,

fo mar in biefen Slnftalten ber Sehrplan berart, bah

bie Bögtinge mit tiieten Kenntniffen audgerüftet mur»

ben. gmmerhin gering mar jebod) bie Sinzahl ber

SBäbchen, melche bation ©ebraud) machen fonnte. gn
ben meiften angefeljenen gamilien mürbe baher ber

Unterricht für bie Softer gänzlich öen audlänbifdien,

indbefonbere franzöfifdien ©ouoernanten überlaffen,

mad zur golge hatte, bah noch in 0611 erft fpätfte

biefed gahrhunbertd bie ruffifdjen grauen ber höheren

Klaffen beffer Beföheib muhten in fremben aid in ihrer
Btutterfpradje, unb bah fie in ihrem ganzen SBefen

mehr granzöfinnen aid Buffinnen maren. Später ift
bagegen eine Beaftion eingetreten, bie Begierung ift
ZU ber ©rfenntnih gefommen, bah nur burd) eine

fräftige ©ntfaltung bed nationalen ©dplmefend biefer

granzöftrung entgegenzuarbeiten mar.
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Wir vertreten in dieser Sache zwei Prinzipien,
ein Pädagogisches und ein soziales. Sprechen wir
gleich von ersterm; es ist das Prinzip der Geschlechtertrennung

in der Primärschule, das uns für städtische
Verhältnisse durchaus angezeigt scheint.

Die Frage der Geschlechstrennung oder Mischung
ist wohl so alt, wie die Volksschule selbst, und heute
so wenig wie früher sind die Pädagogen darüber
einig geworden, welchem der beiden Systeme der Vorzug

zu geben sei. Wer daher die Geschlechtermischung
als das allgemein anerkannt Richtigere hinstellt, schlägt
der Wahrheit bewußt oder unbewußt ins Gesicht,

In neuerer Zeit haben auch die Aerzte in verschiedenen

Ländern diese Frage an die Hand genommen;
auch da sind Freunde und Gegner des Mischens,
und letztere führen wahrlich schwer wiegende Gründe
ins Feld,

Es handelt sich also hier nicht um eine erledigte
Thatsache, um ein unbestrittenes Prinzip, sondern
um eine durchaus unabgeklärte, unentschiedene Frage.

Das gibt uns Lehrerinnenden Muth, Ihnen, Herr
Direktor, und den Behörden gegenüber die Ansichten
zu vertreten, die wir in langjährigem Schuldienst
unserer Stadt gewonnen haben, und diese Erfahrungen
sprechen für Geschlechtertrennung.

Vor etwa 2 Dezennien ertönte aus dem fortschrittlichsten

aller Länder, den Vereinigten Staaten
Nordamerikas, der Ruf: Geschlechtermischung durch alle
Schulen bis zur Hochschule!"

Dieser Ruf fand auch in Europa Nachhall; man
versuchte es da und dort, in England, Frankreich,
den nördlichen Staaten Europas. Die Erfahrungen
müssen aber den Erwartungen nicht entsprochen haben,
indem man vielerorts, selbst in den Vereinigten Staaten,

zur Geschlechtertrennung zurückzukehren scheint.
Die Weltausstellung in Paris hat auch auf diesem

Gebiete bemerkenswerthe Thatsachen ins Licht gerückt.
In seinem Ausstellungsbericht über den öffentlichen
Unterricht äußert sich Herr Erziehungsdirektor Gobat,
ein eifriger Vorkämpfer der gemischten Schulen, auf
pag. 16. folgendermaßen: „Die herrschende Tendenz
in Frankreich ist die Geschlechtertrennung. Warum
sollte Frankreich nicht die Argentinische Republik
nachahmen, welche, obwohl ein lateinisches Land, die
gemeinsame Erziehung eingeführt hat und sich dabei
sehr wohl befindet?"

Sollte das halbwilde Land mit seinen verhältnißmäßig

spärlichen Bewohnern und seinen wenig be-
neidenswerthen sozialen und finanziellen Zuständen
wirklich ein Vorbild für die zivilisirten Staaten
Europas sein dürfen?

Es wird oft behauptet, daß das Zusammensein
mit Mädchen mildernd auf die Sitten der Knaben
einwirke. Das klingt recht fein! Wer wird aber die
Behauptung aufstellen, daß in unsern Außenquartieren
mit ihren gemischten Schulen die Knaben anständiger
und gesitteter, die Mädchen züchtiger und sittsamer
seien, als in den drei Stadtschulen, wo die Geschlechter
getrennt sind? Mischung der Geschlechter erwecke einen
größeren Lerneifer, behaupten einige. Möglich! aber
der Beweis ist unseres Wissens noch nicht erbracht
worden, daß die Resultate des Unterrichts in den
Außenquartieren günstiger sind, als in der Stadt; so
weit uns bekannt, waren hier die Ergebnisse stets
befriedigend; weder die vom Staat angeordneten
Austrittsprüfungen Ende der siebenziger Jahre noch
Prüfungen durch Behörden oder Inspektoren, und ebenso
wenig die Eintrittsprüfungen in die Sekundärschule
haben ergeben, daß die getrennten Knaben- und
Mädchenklassen hinter den Leistungen der gemischten Klassen
unserer Außenquartiere zurückstehen. Wäre Derartiges
zu beweisen gewesen, unsere Gegner würden nicht
ermangelt haben, daraus Kapital zu schlagen. Da
nun die Erfahrung lehrt, daß in unseren Schulen
mit getrennten Geschlechtern die Resultate mindestens
ebenso günstig sind, wie in gemischten Klassen, da also
keine Mängel, wohl aber günstige Resultate zu Tage
getreten sind, warum denn ändern? lediglich um etwas
Neues einzuführen?

Wir geben gerne zu, daß Mischung der Geschlechter

auf dem Lande vielfach durch lokale Verhältnisse
geboten ist.

Gemischte Schulen haben aber auf dem Lande
bei weitem nicht die Unzuträglichkeiten im Gefolge,

wie in Städten, wo gerade die Arbeiterbevölkerung
so schwer unter schlimmen Wohnungsverhältnissen
leidet. Wir wissen wohl, daß es auf dem Lande auch

großes Elend, große Armuth, große sittliche
Mißstände gibt. Aber wir behaupten, daß eine solche

Verkommenheit, wie sie sich bei den Bewohnern unserer
Miethkasernen leider allzu häufig zeigt, auf dem Lande
kaum zu finden ist. Wie oft kommt es vor, daß

ganze zahlreiche Familien auf ein einziges Zimmer
beschränkt sind. Da treffen wir leicht 10 Personen,
Vater, Mutter, Kinder, vom erwachsenen Knaben
und Mädchen hinunter bis zum Neugebornen, alle

in einem Raume; schlimm, selbst wenn die Eltern in
jeder Beziehung wacker und ehrbar sind; aber doppelt
schlimm, wenn es anders wenn der Vater ein Trunkenbold,

wenn Zoten und geistiger und leiblicher Schmutz
Seelen und Leiber der Unmündigen besudeln. Sollte
es da nicht eine Wohlthat, gleichsam ein geistiges
Bad sein, wenn die Mädchen nun wenigstens in der

Schule unter ihresgleichen und unter weiblichem Einfluß

stehen würden? Weit mehr also als die Kinder
der besser situirten Klassen, leiden die Kinder, aus
denen sich die Primärschule rekrutirt, unter ungünstigen,
ihr Seelenleben schädigenden Einflüssen; so Manches,
was besser unberührt bleibt, trübt die jungen
Gemüther und treibt sie, nach giftigen Früchten zu
haschen, wozu ein fortwährendes Zusammensein der

beiden Geschlechter Gelegenheit genug bietet.

Wenn nun aber, wie die Freunde der Geschlechtermischung

es betonen, dieselbe von so großem erzieherischem

Werthe sein soll, warum denkt kein Mensch

daran, die höhern Schulen, wie Sekundärschule,
Progymnasium, Gymnasium und Seminarien, deren
Zöglinge in der Mehrzahl besser situirten Familien
entstammen, zu mischen? Schwerlich wird Jemand es

wagen, mit diesem Vorschlage hervorzutreten.

Die große Mehrzahl der Eltern würde sich energisch

dawider auflehnen. Warum aber, so möchten wir
fragen, soll denn die Primärschule gemischt sein?
Betrachtet man sie als Proletarierschule, für die Alles
gut genug ist, und wo es sich nicht verlohnt, so viel
Rücksichten auf die sittliche Entwicklung und das
Fernhalten schädigender Einflüsse zu nehmen? Gewiß
liegt das weder im Willen der Behörden, noch des

Publikums.
Gestützt auf die Ihnen vorgelegten Thatsachen

und Gesichtspunkte, erlauben wir uns, Ihnen
folgende Wünsche auszusprechen:

1. Es möchte in den Schulkreisen, in
denen bis dahin die Geschlechter getrennt
waren, beim Alten verbleiben.

2. Es möchte bei Gründung neuer Schulkreise

und neuer Schulklassen, sowie in
denjenigen Außenquartieren, die bereits
einen durchaus städtischen Charakter tragen,
die Trennung der Geschlechter berücksichtigt
werden.

Die Frauen in Kutzland.

(Fortsetzung.)

^»^flin französischer Schriftsteller hat gesagt: „Alles
Uebel, das die Frauen uns gethan haben,
kommt von uns; alles Gute, das sie uns

^
thun, kommt von ihnen." Gerade in dieser

sklavischen Unterwerfung, in welcher man die Frau
hielt, liegt die Ursache, daß sie hinsichtlich ihrer
sittlichen Bildung auf einer niedrigen Stufe stand.

Erst unter Peter dem Großen schlug die Stunde,
wo die russische Frau aus ihrer Jahrhunderte langen
Sklaverei erlöst wurde. Die ersten Vorboten gingen
einige Jahrzehnte voraus, als nämlich die Mutter
Peter's, die Czarin Natalie Narischkin, es durchsetzte,
bei festlichen Gelegenheiten am Hofe zu erscheinen
und sich in ihrem Wagen öffentlich sehen zu lassen.

Ohne Zweifel war die durch Peter den Großen auf
fo gewaltige Weise bewirkte Befreiung der Frau
besonders dem Einflüsse seiner Mutter und seiner

Schwester Natalie zuzuschreiben; es kam noch hinzu,
daß Peter von Jugend auf gewohnt war, eine nicht
weit von Moskau ansässige deutsche Kolonie hin und
wieder zu besuchen, wo die Russen zu ihrer nicht

geringen Verwunderung beide Geschlechter frei und

ungezwungen miteinander verkehren sahen. Die
despotische Willkür dieses genialen Czaren ist bekannt.

Ohne einen gewaltigen Willen, der Alles sich unterwarf,

würde es denn auch nicht möglich gewesen

sein, im Laufe eines Menschenalters solche

außerordentliche Reformen durchzuführen, die in der

Gesellschaft, sowie in der Familie einen völligen
Umsturz zur Folge hatten. Im Jahre 1700 erschien

sein Ukas, welcher der ganzen Bevölkerung, mit
Ausnahme der Geistlichen und Bauern, die nationale
Kleidertracht abzulegen und sich nach französischer
oder deutscher Weise zu kleiden befahl, und bald

darauf erließ er Verordnungen, welche die

Oberhäupter wohlhabender Familien verpflichteten, an
bestimmten Tagen in ihren Wohnungen Zusammenkünfte

abzuhalten, die von Frauen wie von Männern
besucht werden und wo beide Geschlechter sich

gemeinschaftlich mit Tanz, Spiel und Gespräch unterhalten
sollten. Außerdem ließ der Czar ein öffentliches

Theater erbauen, gab Galadiners, Maskenbälle und

veranstaltete andere Vergnügungen, an denen beide

Geschlechtertheilnehmen mußten, Alles zudem Zwecke,

die Russen an andere Sitten zu gewöhnen. Alle
diese Neuerungen fanden von Seiten der Frauen,
besonders der jüngeren, eine viel geringere Opposition

als seitens der Männer, von denen manche

lieber Folterqual und Tod wählten, als sich dieser

Veränderung ihrer alten Sitten und Gebräuche zu
unterwerfen. Mit welcher gewaltigen eisernen Hand
indessen diese Umwälzungen auch durchgeführt wurden,
fo verfehlten sie nicht, in unglaublich kurzer Zeit
das Niveau der Frau bedeutend zu erhöhen, wovon

man sich am Deutlichsten überzeugen kann, wenn man
die einschlägige russische Literatur des 18.

Jahrhunderts mit den oben angedeuteten Schriften
vergleicht.

Das von Peter dem Großen begonnene Werk wurde

von den berühmten Kaiserinen, Elisabeth und Katharina

II., der Freundin Diderot's und Voltaire's,
fortgesetzt. Die erstere verlieh der Frau große Rechte,

nämlich den freien, unbeschränkten Besitz ihrer Güter
und die Verwaltung derselben. Kaum 50 Jahre
vorher noch die willenlose, eingekerkerte Sklavin des

Mannes, war die Frau mit einem Schlage zu seines

Gleichen gemacht, was wenigstens die bürgerlichen

Rechte in Bezug auf das Eigenthum betrifft. Noch

heutzutage steht in manchem hochentwickelten Lande

die Frau in diesem Punkte nach.

Katharina II. gründete im Jahre 1764 die erste

Mädchenbildungsanstalt, welche zunächst für den Adel

bestimmt war; im folgenden Jahre schon fügte sie

diesem Institut eine Abtheilung für Töchter aus

bürgerlichem Stande hinzu. Im Laufe der folgenden

Jahre wurden in verschiedenen größeren Städten

Rußlands dergleichen kaiserliche Anstalten errichtet.

Gegenwärtig bestehen im ganzen nur noch fünfzehn

solche Schulen. Der Andrang dazu ist so groß, daß

bisweilen achtmal mehr Gesuche um Aufnahme
eingehen, als zur Verfügung stehende Plätze vorhanden

sind. Ursprünglich trugen die Bildungsanstalten für
adelige Mädchen einen klösterlichen Charakter. Die

Zöglinge standen unter strenger Zucht, und die Lernzeit,

jetzt nach und nach auf 7 Jahre reduzirt,
umfaßte anfangs 12 Jahreskurse. Der Lehrstoff selbst

war verhältnißmäßig umfangreich. Hatte bis dahin
die Ausbildung für Mädchen jeden Standes sich auf
einen sehr primitiven Elementarunterricht beschränkt,

so war in diesen Anstalten der Lehrplan derart, daß

die Zöglinge mit vielen Kenntnissen ausgerüstet wurden.

Immerhin gering war jedoch die Anzahl der

Mädchen, welche davon Gebrauch machen konnte. In
den meisten angesehenen Familien wurde daher der

Unterricht für die Töchter gänzlich den ausländischen,

insbesondere französischen Gouvernanten überlassen,

was zur Folge hatte, daß noch in der ersten Hälfte
dieses Jahrhunderts die russischen Frauen der höheren

Klassen besser Bescheid wußten in fremden als in ihrer
Muttersprache, und daß sie in ihrem ganzen Wesen

mehr Französinnen als Russinnen waren. Später ist

dagegen eine Reaktion eingetreten, die Regierung ist

zu der Erkenntniß gekommen, daß nur durch eine

kräftige Entfaltung des nationalen Schulwesens dieser

Französirung entgegenzuarbeiten war.
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®a§ ber grau guertannte ©igentpumSrett er=

mögliche eS ixnöert)etratt)eten grauen, SSittwen ober

©runbbefißerinnen, bie mit einem nicfjt abeligen StRanne

Derpeiratpet Waren — llnabelige tonnten teine Seib=

eigenen unb alfo and) feinen ©tunb unb ©oben

befißen — fetbft ipr ©efißtpum gu oerwatten, unb

auf biefe SBeife bitbete fid) eine ®taffe erwerbstätiger
unb energifdjer grauen peran. gugteit entfalteten
bie ruffiften grauen, bie üom ©efeß fetbftftänbig
gemalt waren, eine große ®pätigfeit auf bem ®e=

biete ber gnbuftrie unb beS HanbetS. ©S würben

bon grauen gabrifen unb ÏRagagine errietet, unb

mit wie biet ©c^ttiierigfeitett man babei aut gu

tämpfen £>atte, man wußte fie gu überwinben.
®iefe Catégorie bon grauen finbet man and)

im gegenwärtigen fRußtanb gaptreit bertreten. @S

gibt mante ©utSperrin, bie ipre ©efißung mit großer

©adffenntniß berwaltet unb probuttiü gu maten Weift,

unb aut mante ©eftäftSfrau, bie einen auSge=

breiteten fpanbei treibt; eS fommt fogar oft bor, baß

bie ©pefrau an ber ©piße beS ©eßpäftS ftept, Weit

ipr ©atte ipre Uebertegenfjeit anerfennt.
Unter ber Regierung beS ÄaiferS Sttejanber II.,

eines liberalen unb ebetbentenben gürften, würbe
eine Singapi öffenttiter ©tuten unabhängig bon ben

oben erwähnten taifertiten Stnftalten errittet, Weit

man einfah, baß bie fßriüatinftitute, Wette in ben

bebeutenbften ©täbten entftanben waren, ben tat»
fättiten Sebürfniffen nitt genügen tonnten, ba fie
ein gu hohe® ©tutgelb forberten. ®er Unterftieb
jwiften ben taifertiten Slnftatten unb biefen teßteren
heftest pauptfäcptit barin, baß bie eben genannten

©tuten gnternate finb. ®ie erfte biefer ©tuten,
Wette für SRäbten aus alten Stänben gugängtit
finb, würbe im gapre 1858 in Petersburg eröffnet,
unb fton nat brei Sagen gäptte fie 63 ©tüterinnen,
gn bemfetben gapre würben not Oier fotcpe ©tuten
errittet, unb im gapre 1860 gab eS beren im
europäiften ©ußtanb bereits 16. ®iefe ©tuten
heilen äRöbtengpmnafien.

(gortfefcung folgt.)

UlBittB HHfffißihmgm
gtt ©pur bemüht fit ein Samentomite, bie ©rftel=

lung eines StinberpaufeS unb Sinbergartens jit erntögs
licpen. ©ine ftöne Summe foE ber guten Sate bereits
gefitert fein.

* *
StuS einer ©ingabe bes „gürcher. grauenbunb gitr

Hebung ber Sitttitfeit" an ben bortigen 9tegierungsratb
ift gu entnehmen, bah unter ben in Rurich Dom Staat
fontrolirten ©roftituirten 84°/o ÜJtitiberjäbrige fit
beftnben. ©in ftlagenber SSetoeis für unfere traurigen
fogtalen guftänbe.

* * *
Statiftiftes. @s ift betannt, bah in ben meiften

Sänbern ©uropas bie 3a,bl ber ©erfonen toeibtiten ©e=

fcplechts flröher ift, als bie ber ©erfonen männliten @e=

fttecbts. Slrn meiften überwiegt nat ben neueften „Sta=
tiftiften Säbelten" bie 3at)I ber grauen in ginntanb,
wo auf 1000 ©länner 1130 grauen fommen; bann folgt
Portugal mit 1084, Porwegen mit 1073, StWeben mit
1065, ©rofjbritannien unb Qrtanb mit 1060, Sänemarf
mit 1050, Cefterreirf) mit 1044, bie SdWeij mit 1041,
Seutftlanb unb Spanien mit 1039, Pieberlanbe mit
1023, Ungarn mit 1015, Stußtanb mit 1009 unb granf=
reit fowie Setgien mit 1007 grauen auf 1000 DJiänner.
Sie 3abt ber ©iänner überwiegt nur im Süben unb Süb=
often, nämlich in gtalien, wo 995, in Serbien, wo 947,
in Rumänien, wo 944, in ©riechenlanb, Wo 906 unb in
SSosnien, Wo nur 895 grauen auf 1000 Plänner fommen.

** *
gn bieten gamitien Würbe matt gerne einem Peben=

oerbienfte obliegen, Wenn biefer gu Haufe unb nur in ben
freien Stunben erworben werben fönnte. gn biefer £>ttt=

fitt ift ein Stuffaß in 9tr. 29 ber „©chtoeiger ©latter für
Vogelpflege" bon gntereffe, ber fit über bie gudjt bon
Hargerlanariert oerbreitet unb auf bie tobnenbe ©rwerbs=
queEe hinweist, bie burt biefe Shätigfeit geboten Wirb.

„gn bieten Orten Seutft'anbs leben bie ßeute förm=

lit bon bem ©rtrage ber Éanariengucht unb ftetten fit
babei gar nicht fcplecht. 3t«t in ber ©cptoeig gibt es

neben augfchliehlicben Siebljabern fotte, bie fit bes @r=

WerbeS Wegen auf bie Kanariengud)t bertegen. ©ute
Sänger finben immer Abnehmer. 2Bas bem großen S3e=

fißer fein Viel), bas fönnen bem armen Planne in ben

Stäbten feine Säattatienbögei fein. Oer 33eWeiS ftönen
fßerbienftes ift aut bei uns in ber SdjWeij mehrfach er=

bratt. Plante grau fann neben ihren §ausgeftäften
not feht gnt eine St'anarienhecte beforgen unb babei bie
2Bohnungsmiett)e herausbringen, gt fenne feinen Pogel,
ber fit mit Pupen namentlit für Ben armen Plann beffer
oerWerthen läht, als ber §atäerfanarien=„Sättger". p. e.

^prßrf|faal.

ïragatt.
grage 1936: 2öo unb ju Weitem Preis Werben

SeppitebonStoffreften angefertigt? Um gütigeSlntWort
bittet (Sine Slbonnentitt.

grage 1937: SBir finb in einer SBopnung, in wel=
ter Bie porjellancubette bes SlborteS nitt gehörig rein
gehalten Würbe. Starfe 3lfd)en= unb Sobalaugen haben
bei ber Peinigung nitt biet auSgerittet. gt bitte um
gütige Slngabe irgenb eines PlittelS, bas ein befriebi=
genbes Pefultat ergeben muh. SBeften Sanf ^um Sßoraus
bon einer Wten Slbonitentm.

grage 1938: gft es für ben Plann Wirflit unbe=
bingt nothwenbig, jweimal im Sage gleift p effen 2Bir
p §aufe haben faum einmal in ber SBote gleift be=
fommen unb finb babei gefunb unb munter geblieben.
Sias ewige gleiftfoten ntmmt fo biet geit in Stnfprucl)
unb matt überhaupt fo biet Umftänbe, bah it es rett
gerne ntiffen motte.

UnftWBtfen.
Stuf grage 1921: §embf)ofen mit geftloffenen 9ler=

mein, ie nat ber gahresgeit bon leitterem ober ftwe=
rerem Stoffe gefertigt, finb ein feljr jwedmähigeS Sragen
für ffinber, bie fit im Stlafe ftets blohlegen.

Sluf grage 1921 : SBenn bie Sinber Pa'tts unruhig
finb unb fit blohlegen, ift golgenbeS p beachten: Pitt
mit boEem Plagen ins SBctt legen; ffates, eher hartes
Sager, eine leitte gubecfe; Waften bes ganjen Körpers
nat bem ©ntfleiben: SBedjfel ber SBäfte; offenes gen=
fter im Sd)lafäimmer.

Sluf grage 1930: Pläntel bon ^autftufftoff bleiben
wohlerhalten, Wenn man fie bon 3eit p 3eit ber 3lus=
bünftung bon Petrol auSfept.

Sluf grage 1931: UnäWecfmähipe Paprung, mangetnbe
Bewegung unb Hautpflege, foWie Slufentpalt in unreiner
Suft fann Urfate fein bon ber mihfarbigen unb unreinen
Haut ghrer aus bem SBelftlanb prüifgefehrten Sotter.
Unter Umftänben fann gpnen bie Sotter aber aut StuS=
fünft geben über bie bisher bon ihr angeWanbten SdjBn=
heitsmittel, Welte in ber Pegel Ber Haut ihren Stmelj
unb ihre grifte nehmen.

Sluf grage 1934: Sas gnferat ift für biefen gaE
nitt ber rittige SSeg. Sie ©intabung p einer Eonber=
fationsftunbe muh bon einer gebilbeten unb geatteten
gamilie ausgehen, Wenn gute ©lemente fit anftliehen
foEen. Unter Plännern geht foltes Sitpfammenfinbep
rett Wopl an; junge Samen Werben faum barauf ein=
treten.

Sluf grage 1935: Speile gerne mit, bah einer ber
berühmteften Sterjte für Srüfenfranfheiten in Hohenems,
Vorarlberg (nahe bei Ppeinecf), Wohnt. Herr Sr. Steinat-
Pofentpat pat fton ganä überraftenBe Heilungen er=
îtelt. j„ 3.

JcuiMon.

©BEpftet
îlutoriftrtc Uebcrfc^uttg au3 bem ©nglifcÇen t>oit Wcton.

(©cbluß.)

^atb beftämt ob biefeS ebetn gmputfeê fenfte
Paul ben Slid bertegen auf bie SBoEbede, auf
ber feine §änbe rupten, bann fupr er mutpig

fort: „Sater fd)ilt®id) beftänbig unb wir quälen ®id)
unabtäffig. Sontmp SBebfter'§ SOdutter ift nidjt patb
fo tieb, tote ®u unb bocp finb Sitte artig gegen fie,
wir aber finb immer fo ungejogen mit ®ir, — ba§
fott fortan anberS Werben," rief er mit gtüpenben
PBangen unb rieb fiep mit feinen biden gäuftdjen
bertegen bie Stugen.

Sifa patte bem Steinen mit ungläubigem Staunen
pgepört, um ipn bann Weinenb in bie Strme p
feptie^en. „Plein ©opn! Plein ©opn!" rief fie unter
Spränen, „berftepft ®u auep, WaS ®u ba fpriepft?
PBirft ®u e§ morgen nitt bergeffen paben, — ®u
bift not fo jung unb unerfahren!"

©tlutpnb Warf fie fiep neben fßaufä S3ettten
nieber unb ftarrte wie berpdt in feine großen Sinber--
augen, au8 benen ipr eine berWanbte ©eete ent=
gegenjuteutten ftien. Unb atS Paut feine Strme
järttit um ipren §atê legte unb einen Warmen
Suß auf ipre Sippen preßte, ba Wußte Sifa, baß
fie e§ nitt mit einer bfoßen ®inbertaune ju tpun
pabe, fonbern baß bieö ber Slnfang einer beffern
unb fchönern Bulonft fei.

Unter ftittem ®an!gebet brüdte fie ihren güng=
ften an fid) unb hielt ihn feft umfttungen, bis er
an ihrem iperpn einfttief, Worauf fie ihn fanft in
bie Kiffen priiefbettete.

** *
3ehn Minuten biê etf Uhr 9lun mußte

fie batb bei ißm fein. StEeê tag jur Stbreife bereit.

Unruhig ftritt ®enniê in feinem Biwwer hin
unb her; er fühlte fit fo etenb, wie not nie. ©r
hatte gefiegt, b. h- eö war ihm gelungen, bie @e=

liebte feines Herjens p etwa§ Stnberem ju maten,
atiein fie War burt ihn nitt beffer geworben. ®r
hatte fie p einem ferneren Unrett überrebet, fjoffenb,
baß fie S3eibe buret) ihre ^Bereinigung glüdtid) Würben.
Sinn begann fein ©tenb mit bem erften ©tritt p
bem erträumten ©tüd. Sifa War nitt länger eine
Heilige, — er fetbft hutte fein gbeal in ben ©taub
geftürp @r, ber ihr befter greunb fein wollte, er
War ifjr ärgftcr geinb geworben! Um ihrer
tReinpeit Witten Ijntte er Sifa geliebt, ipre fanfte
Slatgiebigteit, ipr ftiEeS, HaglofcS ®utben patte
fein ganjeê Herj gewonnen — Waê fottte barauä
werben, nun er fie in fetbftfüttiger SBerbtenbung
iprer peprften Sugenben beraubt?! Siêper patte
er für reepttid) unb eprenpaft gegolten unb nun war
er bod) nur ein etenber Stuft, ber gewiffentoä
frembeS ©tüd sertrümmerte ÏBaS patte Sifa
feine greunbfepaft genäßt, — war fie nitt burt
ipn gefallen? Gr glaubte fo treu an Sifa ju pangen,
War bieê benn nur ein teerer SEapn? Unmutpig
baüte ®enniS bie Hänbe. @r Oerattete fit fetbft
unb pgleit tpat e§ ipm wep, baß Sifa einem foMjen
äJlenften ipr Siertrauen ftenfen tonnte. ©S Warb
ipm ptößtit Uar, baß ein ©tritt, wie Sifa unb er
ipn gewagt, nimmermepr pm ©tüd führen tonnte.
SSie tonnte er Sifa ein treuer ©atte fein, natBem
er ipr ein unpbertäffiaer greunb gewefen?

®ie Upr auf bem waminfimê geigte auf ©tf unb
potte tangfam junt ©ttagen aus. ®enniS fupr er=

ftredt gufammen. 9lun tonnte fie mit jeber SJlinute
pier fein, — ein fRüdftritt War nimmer mögtit.

®a öffnete fit beputfam bie ßimmertpüre, —
ftöpnenb barg ®enni§ ba§ ©efidjt in ben Hünben.
9lun er fein Siebfieê mit fit in ben ®otp geriffen,
empfanb er erft rett baS SBerätttite feines SSor=

pabenS.

„©ine ®epefte, Herr SEeft," ließ fit bie ©timme
feiner Hau®wirtpin oernepmen.

SRetanift langte ®enni§ nat Bern Setegramm
unB löste beffen Umfttag mit gitternben gingern.

„SBarte nitt auf mit- Sep tann nitt tornmeu.
®u teprteft ißaul mit Su tieben, — tebwopt, ©ott
fegne ®it bafür!"

„@ott fei getobt!" murmette ®enniS, Wie Don
einem Sttq befreit. „9lun ift meine ftedentofe Heilige
Wopt geborgen!"

** *
®onatb 9laitton Warb mit ber 3eit immer fetbft=

gufriebener, ba feine ißra^iS fit immer Weiter auS=

bepnte unb feine SSermögenSDerpättniffe fit barum
immer gtängenber geftatteten.

©r pat niemals erfahren, wett tragißpeS 9Ser=

pängniß bereinft über feinem Haußt gefcpWebt, —
pätte er eS gewußt, fo würbe er eS Wopt faum ge=
glaubt paben.

Sifa warb tägtit munterer unB träftiger unB
oft ftien eS iRaitton, atS ob fie mit ben gapren
aut ttüger würbe. ®a ißaut feiner SRutter nie
Wiberfprat unb SBitti einft tiittig Burtprügette,
als er ipr eine ungegogene Stntworit gab, fo gewöpnten

fit auep feine ©efepwifter nat unb nat Baran,
iprer StRutter eprerbietiger gu begegnen, ©rft Waren
fie freitit nitt Wenig erftaunt über bie fonberbare
SBanbtung in fBaul'S Senepmen, atS fie aber fapen,
baß er jebergeit für feine SRutter in bie ©tangen
trat, ba fpornte fie bieS gur 9latapmung an, benn
eS War ipnen nitt entgangen, Wie freubig bie SRutter
fßauI'S Heiwfepr auS ber ©cpute gu begrüßen pflegte
unb Wieüiet biefe ©eiben fit ftetS gu fagen patten.

Slate blieb gWar immer beS ©aterS Siebting,
inbeß ißaüt ber Stugapfet feiner äRutter War. ©r
War ipr ©totg unb ipre greube unb ipre ßpönfte
Hoffnung, für bie fie ©ott tägtit innig banfie. gn
ber Siebe ipreS güngften fiter geborgen, bermotten
fetbft bie bitterften Söorte ipreS ©atten fie nitt
mepr gu tränten; mit ber geit begann aut iRaitton
feiner grau eprerbietiger gu begegnen, um fo mepr,
atS Sifa einem jeben feiner oerföpnenben SEorte fton
patbwegS entgegentam. ©0 geftattete fit ipr Seben
immer freunbtitper, femepr fie bie ©ergangenpeit
gu oergeffen unb fit ber Siebe ipreS ©opneS würbig
gu ergeigen beftrebte unb als Sifa eines ®agS Don
®ennis einen biden ©rief erpiett, in wettern er
ipr feine ©ermäptung mit ber ®otter beS briti=
ften KonfutS angeigte unb ipr fubetnb Don feinem
©lüde ergäptte, ba faltete Sifa bemiitpig bie Hünbe
unb bantte ©ott, baß er ipr ftiCteS gtepen erpört.

© n b e. g. i.

®rud Don ®p. SBirtp & Sie., @t. ©aEen. $icgu 93eitage: „giir bie kleine SBelt" fRr. 10.

1S4 Schweizer Fragen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Das der Frau zuerkannte Eigenthumsrecht
ermöglichte es unverheiratheten Frauen, Wittwen oder

Grundbesitzerinnen, die mit einem nicht adeligen Manne
verheirathet waren — Unadelige konnten keine

Leibeigenen und also auch keinen Grund und Boden
besitzen — selbst ihr Besitzthum zu verwalten, und

auf diese Weise bildete sich eine Klasse erwerbsthätiger
und energischer Frauen heran. Zugleich entfalteten
die russischen Frauen, die vom Gesetz selbstständig

gemacht waren, eine große Thätigkeit auf dem

Gebiete der Industrie und des Handels. Es wurden

von Frauen Fabriken und Magazine errichtet, und

mit wie viel Schwierigkeiten man dabei auch zu
kämpfen hatte, man wußte sie zu überwinden.

Diese Kategorie von Frauen findet man auch

im gegenwärtigen Rußland zahlreich vertreten. Es

gibt manche Gutsherrin, die ihre Besitzung mit großer

Sachkenntniß verwaltet und produktiv zu machen weiß,
und auch manche Geschäftsfrau, die einen
ausgebreiteten Handel treibt; es kommt sogar oft vor, daß

die Ehefrau an der Spitze des Geschäfts steht, weil

ihr Gatte ihre Ueberlegenheit anerkennt.

Unter der Regierung des Kaisers Alexander II.,
eines liberalen und edeldenkenden Fürsten, wurde
eine Anzahl öffentlicher Schulen unabhängig von den

oben erwähnten kaiserlichen Anstalten errichtet, weil
man einsah, daß die Privatinstitute, welche in den

bedeutendsten Städten entstanden waren, den

thatsächlichen Bedürfnissen nicht genügen konnten, da sie

ein zu hohes Schulgeld forderten. Der Unterschied

zwischen den kaiserlichen Anstalten und diesen letzteren

besteht hauptsächlich darin, daß die eben genannten
Schulen Internate sind. Die erste dieser Schulen,
welche für Mädchen aus allen Ständen zugänglich
sind, wurde im Jahre 1858 in Petersburg eröffnet,
und schon nach drei Tagen zählte sie 63 Schülerinnen.

In demselben Jahre wurden noch vier solche Schulen
errichtet, und im Jahre 1860 gab es deren im
europäischen Rußland bereits 16. Diese Schulen
heißen Mädchengymnasien.

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Mittheilungen.
In Ch ur bemüht sich ein Damenkomite, die Erstellung

eines Kinderhauses und Kindergartens zu ermöglichen.

Eine schöne Summe soll der guten Sache bereits
gesichert sein.

Aus einer Eingabe des „Zürcher. Frauenbund zur
Hebung der Sittlichkeit" an den dortigen Regierungsrath
ist zu entnehmen, daß unter den in Zürich vom Staat
kontrolirten Prostiwirten 84°/» Minderjährige sich

befinden. Ein schlagender Beweis für unsere traurigen
sozialen Zustände.

^
Statistisches* Es ist bekannt, daß in den meisten

Ländern Europas die Zahl der Personen weiblichen
Geschlechts größer ist, als die der Personen männlichen
Geschlechts. Am meisten überwiegt nach den neuesten
„Statistischen Tabellen" die Zahl der Frauen in Finnland,
wo auf 1000 Männer 1130 Frauen kommen; dann folgt
Portugal mit 1084, Norwegen mit 1073, Schweden mit
1065, Großbritannien und Irland mit 1060, Dänemark
mit 1050, Oesterreich mit 1044, die Schweiz mit 1041,
Deutschland und Spanien mit 1039, Niederlande mit
1023, Ungarn mit 1015, Rußland mit 1009 und Frankreich

sowie Belgien mit 1007 Frauen auf 1000 Männer.
Die Zahl der Männer überwiegt nur im Süden und
Südosten, nämlich in Italien, wo 995, in Serbien, wo 947,
in Rumänien, wo 944, in Griechenland, wo 906 und in
Bosnien, wo nur 895 Frauen aus 1000 Männer kommen.

»
H -t-

In vielen Familien würde man gerne einem
Nebenverdienste obliegen, wenn dieser zu Hause und nur in den
sreien Stunden erworben werden könnte. In dieser Hinsicht

ist ein Aufsatz in Nr. 29 der „Schweizer Blätter für
Vogelpflege" von Interesse, der sich über die Zucht von
Harzerkanarien verbreitet und auf die lohnende Erwerbsquelle

hinweist, die durch diese Thätigkeit geboten wird.
„In vielen Orten Deutschlands leben die Leute förmlich

von dem Ertrage der Kanarienzucht und stellen sich

dabei gar nicht schlecht. Auch in der Schweiz gibt es

neben ausschließlichen Liebhabern solche, die sich des
Erwerbes wegen auf die Kanarienzucht verlegen. Gute
Sänger finden immer Abnehmer. Was dem großen
Besitzer sein Vieh, das können dem armen Manne in den

Städten seine Kanarienvögel sein. Der Beweis schönen
Verdienstes ist auch bei uns in der Schweiz mehrfach
erbracht. Manche Frau kann neben ihren Hausgeschäften
noch sehr gut eine Kanarienhecke besorgen und dabei die
Wohnungsmiethe herausbringen. Ich kenne keinen Vogel,
der sich mit Nutzen namentlich für den armen Mann besser

verwerthen läßt, als der Harzerkanaricn-„Sänger". H. K.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1936: Wo und zu welchem Preis werden

Teppiche von Stoffresten angefertigt? Um gütige Antwort
bittet Eine Abonnentin.

Frage 1937: Wir sind in einer Wohnung, in welcher

die Porzellancuvette des Abortes nicht gehörig rein
gehalten wurde. Scharfe Aschen- und Sodalaugen haben
bei der Reinigung nicht viel ausgerichtet. Ich bitte um
gütige Angabe irgend eines Mittels, das ein befriedigendes

Resultat ergeben muß. Besten Dank zum Voraus
von einer Alten Abonnentin.

Frage 1938: Ist es für den Mann wirklich unbedingt

nothwendig, zweimal im Tage Fleisch zu essen? Wir
zu Hause haben kaum einmal in der Woche Fleisch
bekommen und sind dabei gesund und munter geblieben.
Das ewige Fleischkochen nimmt so viel Zeit in Anspruch
und macht überhaupt so viel Umstände, daß ich es recht
gerne missen möchte.

Antworten.
Auf Frage 1921: Hemdhosen mit geschlossenen Aer-

meln, je nach der Jahreszeit von leichterem oder schwererem

Stoffe gefertigt, sind ein sehr zweckmäßiges Tragen
für Kinder, die sich im Schlafe stets bloßlegen.

Auf Frage 1921 : Wenn die Kinder Nachts unruhig
sind und sich bloßlegen, ist Folgendes zu beachten: Nicht
mit vollem Magen ins Bett legen; flaches, eher hartes
Lager, eine leichte Zudecke; waschen des ganzen Körpers
nach dem Entkleiden: Wechsel der Wäsche; offenes Fenster

im Schlafzimmer.
Auf Frage 1930: Mäntel von Kautschukstoff bleiben

wohlerhalten, wenn man sie von Zeit zu Zeit der
Ausdünstung von Petrol aussetzt.

Auf Frage 1931: Unzweckmäßige Nahrung, mangelnde
Bewegung und Hautpflege, sowie Aufenthalt in unreiner
Luft kann Ursache sein von der mißfarbigen und unreinen
Haut Ihrer aus dem Welschland zurückgekehrten Tochter.
Unter Umständen kann Ihnen die Tochter aber auch
Auskunft geben über die bisher von ihr angewandten
Schönheitsmittel, welche in der Regel der Haut ihren Schmelz
und ihre Frische nehmen.

Auf Frage 1934: Das Inserat ist für diesen Fall
nicht der richtige Weg. Die Einladung zu einer
Konversationsstunde muß von einer gebildeten und geachteten
Familie ausgehen, wenn gute Elemente sich anschließen
sollen. Unter Männern geht solches Sichzusammenfindep
recht wohl an; junge Damen werden kaum darauf
eintreten.

Auf Frage 1935: Theile gerne mit, daß einer der
berühmtesten Aerzte für Drüsenkrankheiten in Hohenems,
Vorarlberg (nahe bei Rheineck), wohnt. Herr Dr. Steinach-
Rosenthal hat schon ganz überraschende Heilungen
erzielt. Z. H. in Z.

Feuilleton.

Gerettet.
Autoristrte Uebersetzung aus dem Englischen don S. Acton.

(Schluß.)

>alb beschämt ob dieses edeln Impulses senkte
Paul den Blick verlegen auf die Wolldecke, auf
der seine Hände ruhten, dann fuhr er muthig

fort: „Vater schilt Dich beständig und wir quälen Dich
unablässig. Tommy Webster's Mutter ist nicht halb
so lieb, wie Du und doch sind Alle artig gegen sie,
wir aber sind immer so ungezogen mit Dir, — das
soll fortan anders werden," rief er mit glühenden
Wangen und rieb sich mit seinen dicken Fäustchen
verlegen die Augen.

Lisa hatte dem Kleinen mit ungläubigem Staunen
zugehört, um ihn dann weinend in die Arme zu
schließen. „Mein Sohn! Mein Sohn!" rief sie unter
Thränen, „verstehst Du auch, was Du da sprichst?
Wirst Du es morgen nicht vergessen haben, — Du
bist noch so jung und unerfahren!"

Schluchzend warf sie sich neben Paul's Bettchen
nieder und starrte wie verzückt in seine großen Kinderaugen,

aus denen ihr eine verwandte Seele ent-
gegenzuleuchten schien. Und als Paul seine Arme
zärtlich um ihren Hals legte und einen warmen
Kuß auf ihre Lippen preßte, da wußte Lisa, daß
sie es nicht mit einer bloßen Kinderlaune zu thun
habe, sondern daß dies der Anfang einer bessern
und schönern Zukunft sei.

Unter stillem Dankgebet drückte sie ihren Jüngsten

an sich und hielt ihn fest umschlungen, bis er
an ihrem Herzen einschlief, worauf sie ihn sanft in
die Kissen zurückbettete.

^
»

Zehn Minuten bis elf Uhr Nun mußte
sie bald bei ihm sein. Alles lag zur Abreise bereit.

Unruhig schritt Dennis in seinem Zimmer hin
und her; er fühlte sich so elend, wie noch nie. Er
hatte gesiegt, d. h. es war ihm gelungen, die
Geliebte seines Herzens zu etwas Anderem zu machen,
allein sie war durch ihn nicht besser geworden. Er
hatte sie zu einem schweren Unrecht überredet, hoffend,
daß sie Beide durch ihre Vereinigung glücklich würden.
Nun begann sein Elend mit dem ersten Schritt zu
dem erträumten Glück. Lisa war nicht länger eine
Heilige, — er selbst hatte sein Ideal in den Staub
gestürzt. Er, der ihr bester Freund sein wollte, er
war ihr ärgster Feind geworden! Um ihrer
Reinheit willen hatte er Lisa geliebt, ihre sanfte
Nachgiebigkeit, ihr stilles, klagloses Dulden hatte
sein ganzes Herz gewonnen — was sollte daraus
werden, nun er sie in selbstsüchtiger Verblendung
ihrer hehrsten Tugenden beraubt?! Bisher hatte
er für rechtlich und ehrenhaft gegolten und nun war
er doch nur ein elender Schuft, der gewissenlos
fremdes Glück zertrümmerte Was hatte Lisa
seine Freundschaft genützt, — war sie nicht durch
ihn gefallen? Er glaubte so treu an Lisa zu hangen,
war dies denn nur ein leerer Wahn? Unmuthig
ballte Dennis die Hände. Er verachtete sich selbst
und zugleich that es ihm weh, daß Lisa einem solchen
Menschen ihr Vertrauen schenken konnte. Es ward
ihm Plötzlich klar, daß ein Schritt, wie Lisa und er
ihn gewagt, nimmermehr zum Glück führen konnte.
Wie konnte er Lisa ein treuer Gälte sein, nachdem
er ihr ein unzuverlässiger Freund gewesen?

Die Uhr auf dem Kaminsims zeigte auf Elf und
holte langsam zum Schlagen aus. Dennis fuhr
erschreckt zusammen. Nun konnte sie mit jeder Minute
hier sein, — ein Rückschritt war nimmer möglich.

Da öffnete sich behutsam die Zimmerthüre, —
stöhnend barg Dennis das Gesicht in den Händen.
Nun er sein Liebstes mit sich in den Koth gerissen,
empfand er erst recht das Verächtliche seines
Vorhabens.

„Eine Depesche, Herr West," ließ sich die Stimme
seiner Hauswirthin vernehmen.

Mechanisch langte Dennis nach dem Telegramm
und löste dessen Umschlag mit zitternden Fingern.

„Warte nicht auf mich. Ich kann nicht kommen.
Du lehrtest Paul mich zu lieben, — lebwohl, Gott
segne Dich dafür!"

„Gott sei gelobt!" murmelte Dennis, wie von
einem Alp befreit. „Nun ist meine fleckenlose Heilige
Wohl geborgen!"

Donald Railton ward mit der Zeit immer
selbstzufriedener, da seine Praxis sich immer weiter
ausdehnte und seine Vermögensverhältnisse sich darum
immer glänzender gestalteten.

Er hat niemals erfahren, welch tragisches
Verhältniß dereinst über seinem Haupt geschwebt, —
hätte er es gewußt, so würde er es Wohl kaum
geglaubt haben.

Lisa ward täglich munterer und kräftiger und
oft schien es Railton, als ob sie mit den Jahren
auch klüger würde. Da Paul seiner Mutter nie
widersprach und Willi einst tüchtig durchprügelte,
als er ihr eine ungezogene Antwort gab, so gewöhnten
sich auch seine Geschwister nach und nach daran,
ihrer Mutter ehrerbietiger zu begegnen. Erst waren
sie freilich nicht wenig erstaunt über die sonderbare
Wandlung in Paul's Benehmen, als sie aber sahen,
daß er jederzeit für seine Mutter in die Schanzen
trat, da spornte sie dies zur Nachahmung an, denn
es war ihnen nicht entgangen, wie freudig die Mutter
Paul's Heimkehr aus der Schule zu begrüßen Pflegte
und wieviel diese Beiden sich stets zu sagen hatten.

Kate blieb zwar immer des Vaters Liebling,
indeß Paul der Augapfel seiner Mutter war. Er
war ihr Stolz und ihre Freude und ihre schönste

Hoffnung, für die sie Gott täglich innig dankte. In
der Liebe ihres Jüngsten sicher geborgen, vermochten
selbst die bittersten Worte ihres Gatten sie nicht
mehr zu kränken; mit der Zeit begann auch Railton
seiner Frau ehrerbietiger zu begegnen, um so mehr,
als Lisa einem jeden seiner versöhnenden Worte schon

halbwegs entgegenkam. So gestaltete sich ihr Leben
immer freundlicher, jemehr sie die Vergangenheit
zu vergessen und sich der Liebe ihres Sohnes würdig
zu erzeigen bestrebte und als Lisa eines Tags von
Dennis einen dicken Brief erhielt, in welchem er
ihr seine Vermählung mit der Tochter des britischen

Konsuls anzeigte und ihr jubelnd von seinem
Glücke erzählte, da faltete Lisa demüthig die Hände
und dankte Gott, daß er ihr stilles Flehen erhört.

Ende. g. e.

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 1st.
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Brtefkajïm
jyrau jt. (S. in Xer SScftanb einer Sleinlinber*

au«ftattung rictjtet ficp tßeil« nacp beti Skrpältmjfen, tßeil«
nact) bent ©utfinben ber jungen lutter ; bettit eä befielt
ein tnefenllicper Unterfcpieb gtoifdjen einer bcutfcßeti unb
j. S. einer englifeßen Sluäftattung. 3lnt beften ift c« ioof)î,
©ie nepmeti ©infiept Bon ben in ©ebraucp fteîjenbert, Ber*
fcpiebetien Strien unb entfepeiben ficp ttad) eigener Sin*
fdjauung für ba« 3pnen paffenbfc^einenbe ©tiftem. Xie
meßr ober lueniger reicppaltige unb retdje 2lu«füßtung
bleibt lebiglict) Sßretn ©rmeffen nnl)eimgeftellt. fertige
Steinlinberau«ftattungen finben ©ie in 3ßter Stätje in
oerfdjiebenen, fiir biefe SBrancpe fpejiett eingericfjteten ®e=
fcf)äftett. Xie gcftellte jyrage folgt in nädjfter Stummer.

0-rau Jonlfq @>. iti? (^mbufant). Xie ©rünbung
eine« eigenen ©efcßäfte« ift "für bie atteinfteßenbe grau
feine ftleinigfeit. ©roße ©orgfalt ift baßer geboten. 211«

ooraüglidje !8ejug«quette für SBiebernerfäufcr nennen loir
3ßnen bie SBeberei ©rüneef bei Sttüttpeim, St. Xßurgau.
©ie finben ba in jRoß* unb S3untgetoebcn Sitte«, beffen
©ie für 3br ©efdjäft bebürfen.

^V. Ê. SBir möd)ten 3ßre grcunblidjfeit gerne
Berbanfenb erioibern. SBotten Sie un« nidjt 3ßrcn Stamen
nennen

3$eforgfe ^flutter unb jt6onn«ntin g>. ^ö. in Ml.
JBe^iiglicp ber Slnsfteuer einer Xocßter ift bie ßanbegfttte
unb finb bie befteßenben perfönlicßen fßerf)ältniffe ntaß*
gebenb. SStandjerort« bringt bie Xocßter nur ißre Singen
unb Sleiber mit; anbernörtä möblirt fie aud) ißr @cßlaf*
jimtner unb ftattet bie Mcße au«. SSielfact) befdjaffen
bie ©Item ber Xocßter aud) bie gefammte §au«einricß=
tung, je nad) ben beftel)enben SSerßältniffen.
©ine beftimmte Storm ejiftirt f)ier nießt. Xic £>od)äeit«=
foften trägt in jebent gatte ber iöräutigam, e« fei benn,
baß in befonberen Skrßättniffen bie ©Item ber iöraut
aud) biefe Seiftung für fid) in Slnfprud) neßmen. Xa§
©anäe ift ©aeße perfönlicßer unb familiärer Ueberein*
fünft. Stedjtjeitige, offene ÜUtittßeitung oott ©cite ber
©Item ift nbtfjig. ge ftarer bie beftel)enben 3Serl)ältniffe
unb Slnforberungen gegenseitig jur Henntniß gegeben
loerben, um fo tneniger ift Staum ju fatalen SJiifeoer*
ftänbniffen unb folgenfd)toeren ©nttäufdjungen.

grau Jt. IK.-g. in ©« ift eine greube babei äu
fein, too bie Sinber fo einficßt«üott jur praftifeßen Xßätig*
feit angehalten werben unb Wo bie Slrbcit fo fröl)lid)
unb pflicßtgetrcu geleiftet wirb. Xiefc ©rjießung gitr Sir*
beit förbert fo ntaneße« Slttbere unoermerft, tons fonft
nur mit SJtülje unb 9tot_ß erreicht werben fattit, al« ba
finb MSefutibe ßebenganfdjauung, bie Siebe jur gatnilie,
ber ©inn fiir ftille fjäuälidje greubett, ein[ offene« Sluge
für bie SSorgänge in ber Statur, bie äöertßfcßäßuttg ber
3eit unb Slnbere« mel)r. SBürben alle ©Item bie« be*
benfen, fo Würben bie erfreutidjen ©rjiel)ung«refultate
nid)t fo feiten fein, ©in Xanl gürerfeit« ift alfo nidjt

glatteile oon 75 (£td. per Mietet bi§ gr. 1.85
itt reiner SBotte unb SJauntWotte für §embeit, Unter*
röcfe te., Oerfenbet frattfo itt beliebiger TOctcrjapl
ba« gabrif*Xepot F. Jelmoli In Zürich.

Sltufter umgeßenbft. [198

Pie gerüflneuöEitEii in PamenhleiiierlïoffEn
in allen m3g(tc$en 'litten, farbig unb fcfjroarj, Don Fr. 1. — bis 9.—
per 'Bieter empfehlen in ijiraditäauänia^i. 'Bluiter unb 'Berfanbt franto.
9teuefie Biobebilbet gratis. [121

H oruntiln Söhne, Basel.

am fßlage. Sir finb e«, bie erfreut würben ; alfo ift es

an un«, ju banfen.

grau 6. gl. in $a« Serlagägefc^äft ©äfar
©d)mibt, gtirid).

irbounentin in Spun Senn ©ie einen Slrtifel em=

pfeblen Wollen, fo ift e« notf)Wenbig, bafe fie gfjre Unter*
fdjrift beifügen. Sir felbft fjottot uod) feine ©elegett*
|eit, bie ©acfye ju prüfen.

Sabame f. in 4. g^r fgmpatljifdje« @cf)reiben
berbanfen wir gfmen beften«. SSleiben ©ie ber „©ctjweijer
graiten=3eitung" femer fo freunblic^ ^ugetltan.

®erm ,§. §. in "g. Sir finb im gatte, gfjren Sünjd)en
p entfpredjen.

grl. Jintta JSS. in g). gm galjrgang 1890, Str. 27. —
Xas Uebrige fott mit SSergnügen beforgt werben; bod)
bebürfen wir noef) ber genauen Slbreffe.

gttttge grau in g. gljre grage eignet fid) nidjt pr
ißeröffentlicüung im ©precüfaal unb pbem Ijalten Wir un«
an ba« Sort: ©ine« Sanne« Siebe ift ferne Stebe, man
muff fie fjörett alle beebe.

Jt. 3. Ser mit fold) unrichtigen ißorau«fegungen
in bie ©pe tritt, ber braud)t für Gnttäufdjungen nicht p
forgen, biefe fommen ganj ungerufen unb oon felbft.
Ser ©ngel fucht, wirb Senfchen finben.

groh« ^öanberer. Sir hatten un« bie oerfdjiebenen
©tationen oorgemerft unb freuen un« ber gewählten §alte=
ftette.

^Inflliicftlich« in "gtl, ©« fottte ba« ©prid)Wort: Xer
Seg p bem §erjen be« Sanne« geht burd) ben Sagen,
©ie nicht fo traurig p fthnmen oermögen; benn auch
bie grauen effen lieber ein gute« ©eridjt al« ein fd)led)te«.
Xiefer ;,gehler", wenn er überhaupt al« foldjer betrachtet
wirb, liegt alfo auf beiben Seiten. Sir unferfeit« möchten
e« Weit lieber mit einem Sanne p t£)un haben, ber ein
gute« ©eridjt anerfennenb p fchäpen Weiß, al« mit einem
foldjen, ber ohne Saht unb ohne SSerftänbniß ba« ihm fßor*
gefepte ißt. fßiele grauen bringen ihr gan^e« Beben erfolg*
los bamit p, au«pfinben, auf Welchem Sege fie ba« §erj
ißre« Sanne« bauernb an fich äu feffeln Dcrmöd)ten. gür
©ie liegt ber Seg auf ber §anb. ©in gute« Süppchen,
einforgfältiggefochte«@tücfchengleifd) — gewiß eine fleine
Süße, Wenn bamit ba« häusliche ©lücf begrünbet unb
erhalten Werben fann. gft eine gut geführte Südje al«
Slngief)ungsfraft an unb für fidj nicfjt ein ebenfo gute«
Xing, al« etwa eine fepöne §<mb, reiepe« §aar ober ein
piquante« Stä«cpen? gft e« niept pübfcper, um unferer
©efcpicflicpfeit, um unferer Äenntniffe willen gepeiratpet

p werben, al« um be« (Selbes Witten? Xragen ©ie gprent
SJtann mit freunblid)eit SJtienen bie guten Xinge auf, bie
er liebt unb wenn er fiep fait gegeffen pat unb in bepag*
licper ©timmuttg fiep be« SSefige« feiner oortrefßicpen
„ftödjin" freut, fo ferüiren ©ie ipm al« Xeffert noep bie
Xelifateffen gpre« ©eifte« unb gier^en«, fo baß er auep

©elegenpcit pat, biefe ©djäße — gpren itinern Serif) —

Lanolin-Toilette-Cream - Lanolin
Roofoo Mittal bei Brandwunden, Schnittwunden,
IMJSLb« lUHIwl Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
Raeto«! Mittal zur Conservirung u. Erhaltung einer
DbsLoH lUlllol guten Haut, besonders bei kleinen

Kindern. [332
Bestes Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen In den meisten Apotheken und Droguerien.

lernten p lernen unb fiep beffen p freuen. Sa« Würben
©ie fagen, wenn gpr Sann ©ie mit fepönen Illeben«*
arten unb füßen Siebeserlfärungen abfüttern Wollte unb
babei fortgefegt üergäße, ©ie mit §au«paltung«gelb p
üerfepen? ge pöper bie ©rWartungen oon ber ©pe ge=

fepraubt werben, je mepr fie fiep oon ber Sirflicpïeit
entfernen unb in ben Sollen oerlieren, um fo Weniger
wirb'« Happen. Slucp bie fepönften fölumen bebürfen ber
©rbe, um barin p wadpfen. Sa« Würbe ber ©ärtner
wopl für ein tttefuttat erzielen, wenn er mit ber fßrofa
oon ^otp unb 3Jlift fiep niept befaffen wollte? Unb ein
gut pbereitete« unb appetitlich ferbirte« ©eriept ift boep

noep lange niept Sotp.
grau f. 3. in Sitte« ßernen ift bilbenb, Wenn

e« ernftlicp unb riepttg betrieben Wirb. Oft geigt fiep
beim pfagenben Unterricpt ein fdjöneS Xalent, Wo lein
folepe« bermutpet Würbe, gn jebem gatte ift e« immer
noep beffer, etwa« p lernen, wa« fidp fpäter al« niept
befonber« nugbringenb erweist, als bie geil mit ilticßts*
tpun tobt p fcplagett.

iperrn 3. §. Jgl. in gp. Sir ftepen gerne p
Xienften; wollen ©ie un« nur ein äkrjeießniß ber be*

treffenben ttiummern unb Stbreffen einfenben.

©ine Xurdjficpt ift un« bi« pr ©tunbe
nod) niept möglicß geworben.

^lr 27. Slnonpme 3ujMungen lönnen, fofern fie
Slnllagen entpalten, niept berüeffieptigt Werben, ©ie mögen
alfo über ben ©toff beliebig berfügen.

OàBÏrankErt.
So ift bie liebenbe Sutter, wo ift ber füplenbe

fßater, ber nid)t burcp fein eigene« Stinb erft oollftänbig
felbft erpgen würbe? Xa« ©efüpl ber fßflicpt, bemfelben
ein gute« löeifpiel p geben, ipm einen geaeßteten Ptamett

p pinterlaffen, ba« erft maept Slater unb Sutter p
oottenbeten SJlenfcpen.

Preisarbeiten.
Der Kindergärtnerinnenverein „Fröbelstübli" in

Zürich setzt einen Preis von je 10 Fr. aus für die
besten Flechtarbeiten, welche von Kindergärtnerinnen
geliefert werden. (Luxus- oder Nützlichkeitsgegenstand.)

Zur Verwendung dürfen keine selbstgeschnittenen
Flechtblätter kommen, sondern die von Hrn. G. Käthner
in Winterthur. Es müssen 4 Arbeiten, von denen jede
den Preis von 50 Cts. nicht übersteigt, und 4, von denen
keine mehr als 20 Cts. kostet, franko eingesandt werden

an die Adresse: „Kindergarten Lindenhof 5,
Zürich."

Der Verein vergütet die Kosten der Arbeiten,
behält sich aber dafür Eigenthumsrecht vor.

Ablieferungszeit den 27. Oktober.

yL&y/Sdjnmrje Seibetifloffe „„„ Fr. 85 ct8. on
Fr. 15. — pet Bietet, foroie œeiïie unb fatbige neuefte

(iSO^ienres; in einzelnen Stoben ju n>itl(t<$en gabrtlpreifen bitett
Jfan Sßtiuate. Bluftet ftanlo. [229

f Reiben l:on=,)abtiI,Union

Adolf Orleder »V C'® in Zttricli.

Bliftho fvomnlapo der »Schweizer Frauen-Zeitung«
riUUO"IjAClllpl(llO werden auf Verlangen jederzeit
gerne geliefert.

Frage?
Wer würde eine Frau, Anfang der

30er Jahre, welche durch Familien-
Unglück geistig etwas angegriffen war,
jetzt sich aber wieder wohl befindet,
aber dennoch einiger Aufsicht und
liebevoller Behandlung bedarf, in Pension
aufnehmen

Die Frau könnte gut eine kleine Stütze
der Hausfrau sein und würde daneben
entsprechend Pension bezahlt.

Einer Familie in der Nord-West-
Schweiz oder Süd-Deutschland würde
der Vorzug gegeben.

Gefl. Offerten unter Chiffre B L 742
an die Expedition dieses Blattes. [742

T Tne famille, habitant une maison avec
jardin dans un bon quartier de

Genève, recevrait chez elle une jeune
fille désirant apprendre le français et
compléter son éducation. Références à
disposition.

S'adresser à Madame Keyser-Weg-
mann, Rosenberg, Enge, Ziirich. [710

L, 'ine brave Tochter sucht Stelle als
-'—'Arbeiterin in einem Corset-Geschiift
in Zürich oder auswärts.

Gefällige Offerten unter A B 708 an
die Expedition d. Bl. [708

Gesucht :
725] auf Mitte Oktober oder früher ein
braves, bescheidenes Mädchen alsKinds-
magd (für ein Kind) zu einer Hoteliers-
familie auf dem Lande. Im Winter
wohnt die Familie privat und hätte das
Mädchen Gelegenheit, das Kochen und
Haushaltungsarbeiten zu lernen. Ganz
Familienanschluss bei Tisch und
Wohnung. Offerten mit Zeugniss und
Photographie, sowie Angabe der Salair-
ausprüche sub Chiffre 725 zu richten
an die Expedition d. Bl.
Titans un bon magasin de la Suisse' française on prendrait une jeune
fille comme apprentie modiste ou comme
pensionnaire et apprendre le commerce;
bon traitement. Logement et nourriture
pour fr. 35 par mois.

S'adresser à Mlle. Niffenegger, modes
et ganterie, Yverdon. [744

pine alleinstehende jüngere Frau aus^ guter Familie, welche in allen Zweigen

der Hauswirthschaft gründlich
ausgebildet und praktisch thätig gewesen
ist — namentlich auch die feillere Küche

vorzüglich zu führen versteht — wünscht
Stelle zur Leitung eines kleinern bessern
Haushalts. Gefl. Offerten unter Chiffre
743 an die Exped. d. Bl. [743

Nebenverdienst.
Ein Herr oder Frauenzimmer mit

ordentlicher Handschrift könnte sich durch
Betheiligung mit 2000 Fr. an einem
bestehenden, guten Geschäfte einen
Nebenverdienst von monatlich 40 Fr. durch
schriftliche Arbeiten zu Hause sichern.
Das Kapital wird sicher gestellt und
mit 5°/o verzinst. Offerten adressire man
W K 500 poste restante Zürich. [737

Eine mit allen häuslichen Arbeiten ver¬
traute Tochter, gesetzten Alters, sucht

so bald als möglich Stelle als
Haushälterin in ein Privathaus, wo ihr
Alles überlassen werden könnte, oder
auch in ein kleineres Hotel I. Ranges.
Dieselbe hat schon ähnliche Stellen
versehen. Photographie wie gute Zeugnisse

stehen zur Einsicht. Sich
anzumelden unter Chiffre E L 702 an die
Expedition dieses Blattes. [702

Bine junge Tochter aus guter Familie
sucht Stelle in der französischen

Schweiz als Stütze der
Hansfran, wenn möglich zu einer
kleinen Familie. Es wird mehr auf gute
Behandlung, als auf hohen Lohn
gesehen. Adresse ertheilt die Expedition
dieses Blattes. [729

Modes.
723] Eine tüchtige zweite Arbeiterin
sucht sofort Stelle. Offerten unter Chiffre
J J 3356 an die Annoncen-Expedition
Haasenstein & Vogler in Basel
erbeten. (H 3356 Q)

Junge Töchter, die sich einen schönen
Nebenverdienst wünschen, können

das Blnmenmachen kursweise billig
erlernen. Kost und Logis im Hause.

Offerten unter Chiffre H 741 an die
Expedition dieses Blattes. [741

Ein jnnges, starkes Mädchen,
das noch nie gedient hat, wünscht

bei braven Leuten eine Stelle, am
liebsten im Kanton Zürich. Adresse
ertheilt die Expedition dieses Blattes. [740

pMne Person gesetztenAlters, treu und
EJ zuverlässig, welche längere Zeit
einem bessern Haushalt vorgestanden,
sucht baldmöglichst Stelle zu einer
alleinstehenden Dame oder kleinen
Familie, am Uebsten aufs Land. Gefl.
Offerten unter Chiffre R W 724 an die
Expedition d. Bl. [724

T anhpnPT» Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
'(d'OUCILöi Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. "«Ii«»®"

St. Gallen. Erste Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauen-Zeitung. 9. Oktober M2.

Briefkasten.
Frau L. S. in A. Der Bestand einer Kleinkinder-

ausstattung richtet sich theils nach den Verhältnissen, theils
nach dein Gutsindcn der jungen Mutter; denn es besteht
ein wesentlicher Unterschied zwischen einer deutschen und
z. B. einer englischen Ausstattung. Am besten ist es wohl,
Sie nehmen Einsicht von den in Gebrauch stehenden,
verschiedenen Arten und entscheiden sich nach eigener
Anschauung für das Ihnen passendscheinende Svstem. Die
mehr oder weniger reichhaltige und reiche Ausführung
bleibt lediglich Ihrem Ermessen anheimgestellt. Fertige
Kleinkinderausstattungen finden Sie in Ihrer Nähe in
verschiedenen, für diese Branche speziell eingerichteten
Geschäften. Die gestellte Frage folgt in nächster Nummer.

Frau Louise S. in? (Ambulant). Die Gründung
eines eigenen Geschäftes ist "für die alleinstehende Frau
keine Kleinigkeit. Große Sorgfalt ist daher geboten. Als
vorzügliche Bezugsquelle für Wiederverkäufer nennen wir
Ihnen die Weberei Grüneck bei Müllheim, Kt. Thurgau.
Sie finden da in Roh- und Buntgeweben Alles, dessen
Sie für Ihr Geschäft bedürfen.

A. D. S. Wir möchten Ihre Freundlichkeit gerne
verdankend erwidern. Wollen Sie uns nicht Ihren Namen
nennen?

Aesorgte Mutter und Abonnentin H. K. in M.
Bezüglich der Aussteuer einer Tochter ist die Landessitte
und sind die bestehenden persönlichen Verhältnisse
maßgebend. Mancherorts bringt die Tochter nur ihre Lingen
und Kleider mit; andern Orts möblirt sie auch ihr Schlafzimmer

und stattet die Küche aus. Vielfach beschaffen
die Eltern der Tochter auch die gesammte Hauseinrichtung,

je nach den bestehenden Verhältnissen.
Eine bestimmte Norm existirt hier nicht. Die Hochzeitskosten

trägt in jedeni Falle der Bräutigam, es sei denn,
daß in besonderen Verhältnissen die Eltern der Braut
auch diese Leistung für sich in Anspruch nehmen. Das
Ganze ist Sache persönlicher und familiärer Ueberein-
kunft. Rechtzeitige, offene Mittheilung von Seite der
Eltern ist nöthig. Je klarer die bestehenden Verhältnisse
und Anforderungen gegenseitig zur Kenntniß gegeben
werden, um so weniger ist Raum zu fatalen
Mißverständnissen und folgenschweren Enttäuschungen.

Frau A. W.-F. in W. Es ist eine Freude dabei zu
sein, wo die Kinder so einsichtsvoll zur praktischen Thätigkeit

angehalten werden und wo die Arbeit so fröhlich
und pflichtgetreu geleistet wird. Diese Erziehung zur
Arbeit fördert so manches Andere unvermerkt, was sonst
nur mit Mühe und Noth erreicht werden kann, als da
sind: Gesunde Lebensanschauung, die Liebe zur Familie,
der Sinn für stille häusliche Freuden, euch offenes Auge
für die Vorgänge in der Natur, die Werthschätzung der
Zeit und Anderes mehr. Würden alle Eltern dies
bedenken, so würden die erfreulichen Erziehungsresultate
nicht so selten sein. Ein Dank Ihrerseits ist also nicht

Flanelle von 75 CtS. per Meter bis Fr. 1.85
in reiner Wolle und Baumwolle für Hemden, lluter-
röcke w., versendet franko in beliebiger Meterzahl
das Fabrik-Depot 1. ^«Involl i„ «tlrlvl,.

Muster umgehendst. (198

Die HerWeilheiten iu Damnklelderstossen
in allen möglichen Arten, sarbig und schwarz, von k>. 1. — bis
per 'vieler empfehlen in Prachtsauswahl. Muster und Versandt franko.
Neuesie Modebiider gratis. ^121

Hölin«, «nâvl.

am Platze. Wir find es, die erfreut wurden; also istses
an uns, zu danken.

Frau S. Is. in A.-L. Das Verlagsgeschäft Cäsar
Schmidt, Zurich.

Abonnentin in Mim, Wenn Sie einen Artikel
empfehlen wollen, so ist es nothwendig, daß sie Ihre Unterschrift

beifügen. Wir selbst hatten noch keine Gelegenheit,

die Sache zu prüfen.
Madame S. M. in L. Ihr sympathisches Schreiben

verdanken wir Ihnen bestens. Bleiben Sie der „Schweizer
Frauen-Zeitung" ferner so freundlich zugethan.

Herrn S. K. in H. Wir sind im Falle, Ihren Wünschen

zu entsprechen.

Frl. Anna W. in H. Im Jahrgang 1890, Nr. 27. —
Das Uebrige soll mit Vergnügen besorgt werden; doch
bedürfen wir noch der genauen Adresse.

Zunge Iran in Z. Ihre Frage eignet sich nicht zur
Veröffentlichung im Sprechsaal und zudem halten wir uns
an das Wort: Eines Mannes Rede ist keine Rede, man
muß sie hören alle beede.

A. B. Z. Wer mit solch unrichtigen Voraussetzungen
in die Ehe tritt, der braucht für Enttäuschungen nicht zu
sorgen, diese kommen ganz ungerufen und von selbst.
Wer Engel sucht, wird Menschen finden.

Isrohor Wanderer. Wir haben uns die verschiedenen
Stationen vorgemerkt und freuen uns der gewählten Haltestelle.

Unglückliche in W. Es sollte das Sprichwort: Der
Weg zu dem Herzen des Mannes geht durch den Magen,
Sie nicht so traurig zu stimmen vermögen; denn auch
die Frauen essen lieber ein gutes Gericht als ein schlechtes.
Dieser „Fehler", wenn er überhaupt als solcher betrachtet
wird, liegt also auf beiden Seiten. Wir unserseits möchten
es weit lieber mit einem Manne zu thun haben, der ein
gutes Gericht anerkennend zu schätzen weiß, als mit einem
solchen, der ohne Wahl und ohne Verständniß das ihm
Vorgesetzte ißt. Viele Frauen bringen ihr ganzes Leben erfolglos

damit zu, auszufinden, auf welchem Wege sie das Herz
ihres Mannes dauernd an sich zu fesseln vermöchten. Für
Sie liegt der Weg auf der Hand. Ein gutes Süppchen,
einsorgfältig gekochtes StückchenFleisch — gewiß eine kleine
Mühe, wenn damit das häusliche Glück begründet und
erhalten werden kann. Ist eine gut geführte Küche als
Anziehungskraft an und für sich nicht ein ebenso gutes
Ding, als etwa eine schöne Hand, reiches Haar oder ein
piquantes Näschen? Ist es nicht hübscher, um unserer
Geschicklichkeit, um unserer Kenntnisse willen geheirathet
zu werden, als um des Geldes willen? Tragen Sie Ihrem
Mann mit freundlichen Mienen die guten Dinge auf, die
er liebt und wenn er sich satt gegessen hat und in behaglicher

Stimmung sich des Besitzes seiner vortrefflichen
„Köchin" freut, so serviren Sie ihm als Dessert noch die
Delikatessen Ihres Geistes und Herzens, so daß er auch

Gelegenheit hat, diese Schätze — Ihren innern Werth —

Iâoìîiì-MM-LlM - lâoliu
kovtov illittol ì^i Brandwunden, Lcknittwundsn,
VVsbVîi atlllwl Fàrunàsn, Huetsckungen, Durck-

laufen, Wundssin.
ko«to« iìlittol 2"^ Oonservirung u. Krkaltung einer
ovslw» lillttvl Haut, besonders bei kleinen

Ikinliern. cggZ
lîtziàk llliìîhl gegen Bämorrkoidallsidsn.

berteksn >n <ien meisten Apottiestsn unit vrogusnsn.

kennen zu lernen und sich dessen zu freuen. Was würden
Sie sagen, wenn Ihr Mann Sie mit schönen Redensarten

und süßen Liebeserklärungen abfüttern wollte und
dabei fortgesetzt vergäße, Sie mit Haushaltungsgeld zu
versehen? Je höher die Erwartungen von der Ehe
geschraubt werden, je mehr sie sich von der Wirklichkeit
entfernen und in den Wolken verlieren, um so weniger
wird's klappen. Auch die schönsten Blumen bedürfen der
Erde, um darin zu wachsen. Was würde der Gärtner
wohl für ein Resultat erzielen, wenn er mit der Prosa
von Koth und Mist sich nicht befassen wollte? Und ein
gut zubereitetes und appetitlich servirtes Gericht ist doch

noch lange nicht Koth.
Frau K. Z. in M. Alles Lernen ist bildend, wenn

es ernstlich und richtig betrieben wird. Oft zeigt sich

beim zusagenden Unterricht ein schönes Talent, wo kein
solches vermuthet wurde. In jedem Falle ist es immer
noch besser, etwas zu lernen, was sich später als nicht
besonders nutzbringend erweist, als die Zeit mit Nichtsthun

todt zu schlagen.
Herrn I. G. - W. in Kh. Wir stehen gerne zu

Diensten; wollen Sie uns nur ein Verzeichniß der
betreffenden Nummern und Adressen einsenden.

A. G. î- Eine Durchsicht ist uns bis zur Stunde
noch nicht möglich geworden.

Mr 27. Anonyme Zustellungen können, sofern sie

Anklagen enthalten, nicht berücksichtigt werden. Sie mögen
also über den Stoff beliebig verfügen.

Abgerissene Gedanken.
Wo ist die liebende Mutter, wo ist der fühlende

Vater, der nicht durch sein eigenes Kind erst vollständig
selbst erzogen würde? Das Gefühl der Pflicht, demselben
ein gutes Beispiel zu geben, ihm einen geachteten Namen
zu hinterlassen, das erst macht Vater und Mutter zu
vollendeten Menschen.

Der Kindergäitnsrinnsnvsrsin „Kröbelstiibli" in
Zurück sstxt einen Kreis von je 1t) Kr. aus kür äis
besten Klecktarkeiteii, wclcke von Kindergärtnerinnen
geliefert, werden, (Buxus- oder Bütxlickksitsgsgsn-
stand.)

Zur Verwendung dürfen keine sslkstgsscknittsnsn
Klecktblattsr kommen, sondern die von llrn. kl. Kätknsr
in IVintsrtkur. bis müssen 1 Arbeiten, von denen jede
den Kreis von ölt Ot«. nickt übersteigt, und 4, von denen
keine mskr als 29 tits, kostet, franko eingesandt wer-
den an die Adresse: „Kindergarten Bindenkok 5,
Zurück."

Der Verein vergütet die Kosten der àbeitsn, be-
kalt sick aber dakür Kigentkumsreckt vor.

^bllekvrungsxvit den 27. Oktober.

Seidenstoffe »°n ?r. -. «s er». °n
< I'r. IS. — per Meter, sowie weiße und farbige neueste

ÄiA^^enrei; in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt

^^n Private. Muster franko. ssgg
Seidenstoff-Fabrik-Union

lk«I«1K <irle«l»>r «k in àirieti.

vntlko dsr.LckwsixsrKrausll-Zeitung.
B lOUu llkulll^lltlv ^mrden auf Verlangen jederzeit
gerne geliefert.

4V«r würde eins Krau, àkang der
30sr lakrs, wslcks durck Kamillen-
Unglück geistig etwas angegriffen war,
jstxt sick aber wieder wokl befindet,
aber dsnnock einiger àksickt und liebe-
voller IZekandlung bedarf, 1» IKeu»!«»,
»at livdiuvi»

Die Krau könnte gut eine kleine Ltütxe
der Hausfrau sein und würde daneben
entspreckend Kension bsxaklt.

Kiner Kamille in der Bord-IVest-
Lckwsix oder Lüd-Deutscklancl würde
der Vorzug gegeben.

Cell. Offerten unter Okikkre B B 742
au die Kxpsdition dieses Blattes. (742

B Ins famille, kaditant uns maison avec^ jardin dans un bon quartier de
Osnsvs, recevrait cksx elle uns jeune
lllle désirant apprendre le kranyais et
compléter son éducation. Deferences à
disposition.

L'adresssr à Madame Ke.vser. Weg-
mann, Bosenberg, Buge, Ziiriek. (710

lIFiils brave Bocktsr siickt Ltelle aïs
^-".Irbeiterin in einem Oorset-Oesekäkt
in Zürick oder auswärts.

Oskälligs Offerten unter L. B 708 an
dis Expedition d. Ill, (708

(ZrSSBBOllt:
725) auk illitte Oktober oder krüker ein
braves, besekeidenes Zlädeben als Kinds»
magd (kür ein Kind) xu einer Hoteliers-
kamilie auk dem Bande. Im IVinter
woknc die Kamilie privat nnd kätte das
Aädcken Oelegenksit, das Kocken nnd
Ilauskaltungsardeiten xu lernen. Oanx
Kamiilenansckinss bei kisck und Wod-
»ung. Otkerten mit Zeugniss nnd Kko»
tograpkie, sowie àigabe der Haiair-
alisprücke snd Okikkre 725 sin riekten
an die Kxpeditiou d. III.
V^Vans un bon magasin de la Luisss

kranyaiss on prendrait une jeune
fille comme apprentis modiste ou comme
pensionnaire et apprendre Is commerce;
don traitement, lbogsmsnt et nourriture
pour kr. 35 par mois.

L'aclresssr à Mlle, bllkfensgger, modes
et ganterie, Vvsrdon. (744

j^ine alleinstsksnds jüngere Krau aus^ guter Kamilie, wslcks in allen Zwei-
gen der Ilauswirtksckakt gründlick aus-
gebildet und praktisck tkätig gewesen
ist — namentlick auck à IsiliekS itilà vor-
xüglick xu kükrsn verstellt — wünsckt
Hteiie xur ksitung eines kleinern bessern
Bauskalts. Kell. Offerten unter Okikkre
743 an dis Kxpsd. d. ill. (743

^àiiveràià
Kin Herr oder Krausnximmsr mit or-

dsntlicker Bandsckrikt könnte sick durck
östkeiligung mit 2000 Kr. an einem ds-
stellenden, guten Ossckäkts einen Hieben-
verdienst von monatlick 40 Kr. durck
sckriktlicks àbeitsn ?u Banse sickern.
Bas Kapital wird sicker gestellt und
mit 5"/„ vereinst. Offerten adrsssire man
VV K 599 poste restante Zilriek. (737

17^ ins mit allen käuslicken àbeitsn ver-
ill traute Kockter, gssàten àtsrs, suekt
so bald als möglick SitvIIv als kl»us-
I»àlt«rli» in ein Krivatkaus, wo ikr
àlss überlassen werden könnte, oder
auck in sin kleineres Botel I. Banges.
Dieselbe bat sckon äknlicks 8teilen ver-
ssksn. Bkotograpkie wie gute Zeug-
nisse stsksn xur Kinsickt. Lick anxu-
melden unter Okikkre K l, 702 an die
Kxpsdition dieses Blattes. (702

TkVIins junge ikocktsr aus guter Kamille
-l—1 Htoll« in der
«ei»«» als lHtiitZ!« <Ier

wenn möglick xu einer
kleinen Kamille. Ks wird mskr auk gute
Lekandlung, als auf koken Kokn ge-
ssken. .üdrcsss ertksilt die Kxpsdition
dieses Blattes. (729

Moâss.
723) Kine tücktigs Zweite àbeiterin
suokt sokort Htelle. Offerten unter Okikkre

4 4 335k an dis Unnoncen-Kxxedition
llaasenstein ck Voller in Basel er-
beten. (B 3356 (Z)

l'ungs Köcktsr, dis sick einen sckönsn
lVöbsnvsrdisnst wünscken, können

«I»« Il1iiiile»ii»»< i,<>li kursweiss billig
VI-I«!»»«!!. Kost und Bogis im Bauss.

Offerten unter Okikkre B 741 an die
Kxpsdition dieses Blattes. (741

VTlln jiiiig;««, Vlitllcbeii.
Hi das nock nie gedient kat, wülisclit
bei braven Beuten eins Kit«1l«, am
liebsten im Kanton Zürick. Adresse er-
tksilt die Kxpsdition dieses Blattes. (740

'I^ine Kersou geset/ten VIters, treu und
Zuverlässig, weleke längere Zeit

einem bessern llauskalt vorgestanden,
suekt dalàvgUekst Htellv xu einer
allelnstedvllden Dame oder kleinen
Kamille, am liebsten auks Band. Keü.
Offerten unter Okikkre lî IV 724 an die
Expedition d. LI. (724

Hàr- liiill I^eAuwiiio86il-?l'àparà, kertiKv Suppen in m, Lrv8vvur8t, ökonoini8ollv
><4^àdr8Uppen ill voll 4 Portionen ZU 15 (xtg. oitlseililleàsllà, AkSlinà, becjtisill llllà kilIÍA. »->>-..,11



SrfjhJEtjer JTrauen-JEttmte — Blätter für ï»en fiäualttfjen Kreta

Offene Stelle.
Die Stelle einer Anstaltsmutter

der Mägdeherberge in St. Gallen ist ||
neu zu besetzen. Es wird verlangt g
gründliche Kenntniss in der Führung É
des Haushalt, auch eine gewisse jg
Bildung und Charakterfestigkeit, g
verbunden mit solider Häuslichkeit, É
ist durchaus erforderlich. Jahres- §|
gehalt Fr. 500. - bei freier Station, tj
Eiutritt 1. Januar 189it. Allein- I
stehende Frauen mittlem Alters, die ||
sich für diese Stelle befähigt glau- Ss

ben, mögen sich melden unter Ein-
m sendung von Zeugnissen und Angabe g

~ des Alters, sowie genauer Adresse 3
unter Chiffre M H St G an Ilaasen- g
stein & Vogler in St. Gallen. [707 g

IPH?" Nur tüchtige, bestem- |pfohlene Frauen haben Aus- B
sieht auf Berücksichtigung. (H807G) 8

Gesucht
Auf Ende Oktober wird nach Bern in

ein Privathaus ein robustes
Zimmermädchen gesucht, das die
häuslichen Arbeiten, sowie das Serviren und
Bügeln gut versteht, der französischen
Sprache mächtig ist und in guten Häusern

gedient hat. Ohne gute Zeugnisse
wird nicht engagirt.

Gefällige Offerten an die Expedition
dieses Blattes. [734

******
Ein Dienstmädchen

gesucht
| welches Liebe zu Kindern hat, gut
bürgerlich kochen und einer
Haushaltung selbststiiudig vorstehen
kaun. Zeugniss über längere

| Dienstzeit wird verlangt. Gute
I Behandlung u. Familienanschluss
wird zugesichert. Eintritt auf 1.
Februar oder nach Uebereinkunft.

Offerten au Rudolph Mosse in
Solothurn. [745

Gesucht.
746] Auf 1. November nächsthin wird
eine Tochter aus bürgerlicher Familie
gesucht als Stütze der Hausfrau und
speziell zur Besorgung eines zwei- und
eines dreijährigen Kindes.

Einer Kindergärtnerin würde der
Vorzug gegeben.

Offerten an die Expedition d. Bl.

Zu Kindern
wird eine Tochter aus guter Familie
gesucht. Einer solchen, die im Nähen
bewandert ist, würde der Vorzug ge
geben. Adresse ertheilt die Expedition
dieses Blattes. [705

EISEN B ITTER
vonJOH.R MOS IMANN

WêJJ^câu fern clan ËmmenthalenBerge

Durch den Gebrauch des Ap. J. P.
M o s i m a n n'schen Eisenbitters sind
schon eine Menge der schwierigsten Fälle
von Magenschwäche. Bleichsucht,
Nervenschwäche. Blutarmnth,
laugsamer Reconvalesceuz u. dgl.
total kurirt worden. Wer dieses Mittel
bei solchen Uebeln richtig gebraucht
;g£3T"kurillässig. liachVorschrift,
anhaltend, exakt der wird
eine excellente Gesundheitskur machen.
Auch als Präservativ gegen
Verdauungsstörungen und ein Heer
dadurch bedingter Hebel ist dieser Bitter
unschätzbar. — Pr. Fl. 2. 50. — Depots:
in St.Gallen in den Apotheken:
Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein,
Wartenweiler, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H 7701 Y)

Pensionnai
de

Demoiselles

Dedie-Juillerat.

Rolle,
Vaud, Suisse.

Etude sérieuse des langues modernes, mais principalement du français.

Education et enseignement complet dans toutes les branches. Prix
de pension 800 fres. Situation hors de ville, exceptionnellement belle.

Vue splendide. Chambres à deux lits. Nombreuses références.

(H 11605 L) [730

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

mit Aroma und Geschmack des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,

ausserdem im Gebrauch der billigste.
Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur inOriginalpachetenmit
nebenstehender Schutzmarke.MÖNCHEN.

Ifû'pVoTifcn'Pûio 1 C/ts» 1 Pfd.-Pa.ckGt, 3(5 Cts» */2 Pfd.-Packet,
i ClJidUlüplClü i 15 cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialiaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's IWalz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich,

ACCORD-ZITHER.
Das in so kurzer Zeit

allgemein beliebt
gewordene Instrument
ist thatsächlich in ein
paar Stunden zu

erlernen. Preis mit Schule zum
Selbstunterricht, Liedern, Ring, Schlüssel, Etui
Fr. 20. —. Dazu drei Albums à Fr. 2. 70
jedes, enthaltend 181 der schönsten Lieder,

Choräle, Opernmelodien, Märsche,
Tänze etc. Prospekt gratis. Solidität
garantirt. Man hüte sich vor
Nachahmungen. [728

Gebrüder Hug, MusikMlg.
in Zürich, Basel, St. etc.

544] Aechte empfehle als Spe-

rtampnlnHpnzialität in 20Far-
UaillGIIIUUGIIben.Muster gratis.

Hermann Scherrer, Kameeihof, St. Gallen.

Walliser Tafel-Trauben
in Kistchen von 5 Kilo brutto à Fr. 4. 50
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Alex. Carlen-Schneider,
693] Weinbergbesitzer, Sitten.

[682 r»

Ein gebildetes Fräulein
mit häuslichem, praktischem Sinn und
kinderliebend, sucht unter bescheidenen
Ansprüchen Stelle, sei es als Stütze der
Hausfrau, Kindergärtnerin oder zur
Leitung eines kleinen Haushalts und
Erziehung mutterloser Kinder.

Gefällige Offerten an A R 369
postlagernd Basel. [716

Freundliches Heim
mit Familien-Anschluss wird einer
alleinstehenden, gebildeten Dame geboten in
sehr hübsch gelegenem Privathause mit
Garten bei einer Dame in Zürich. Con-
ditionen nach Uebereinkunft; [706

Offerten sub Chiffre G 4057 an die
Annoncen-Expedition von (M 9822 Z)

Rudolf Mosse in Zürich.

Riviera,
Pension für alleinstehende Damen und Kinder

(kathol. Konfession),
120 Fr. monatlich, bei den Augustinerschwestern

del Sacro cuore in Arenzano
und in S. Luca d'Albaro, Via al capo
S. Chiara 16 bei Genua. Näheres bei
der Vorsteherin des Convicts. [691

Ihre Kinder
in rauher Jahreszeit angenehm und nützlich

beschäftigen zu können, dürfte wohl
im Interesse aller Eltern liegen. Familien,
welche sich für meine Fabrikate in
Kinder-Handarbeiten, Froebel-
schen Lehr- und Beschäftigungs-
mitteln, belehrenden und unterhaltenden

Gesellschaftsspielen,
Baukasten etc. interessiren, mache ich
speziell auf die Bezüge von

Auswahlsendungen
aufmerksam, welche eine bequeme und
leichte Wahl ermöglichen. Die
Handarbeiten sind durchgängig praktische
Haushaltungs- u. Gebrauchsgegenstände
mit Einrichtung für Kinder-Handarbeit,
welche namentlich zur Weihnachtszeit
als Geschenke passende Verwendung
finden. Frühzeitiger Bezug wegen
späterer Ueberhäufung rathsam. [694

Carl Kaethner, Winterthur.
— Silberne Medaille: Weltausstellung Paris 1888. —

Tafel-Trauben
5 Kilo Fr. 3. SO franko,

10 4. 80

J. Grhezzi,
OstarieVta. (Tessin).

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ökksns 8ts11s.
Ois Ltslle einer /Vnstaltsmuttsr

der Mägdodorbsrge in Lt. Lallen ist W

neu ?» besetzen. Ls vvirà verlangt M
gründliode Lenntniss inderLüdrung D
des Lausdalt, auod sine gewisse D
Lildung und Odarakterksstigkeit, H
verbunden mit solider Läusliokksit, K
ist durodaus srkorderlicd. ladres- W

gsdalt Lr. 500. - bei kreier Ltation. N
liutritt l. .>!,»»», Vllein- K
siedende Lrauen mittlern âsrs, dis à
sied kür disse Ltelle bekädigt glau- W

ben, mögen sied melden unter à- F
D Sendung von Zeugnissen und àgabe F

des Vlters, sowie genauer Vdrssss »
unter (bittre R R 8t 0 an Ilaasen- Z
stein â Vogler in 8t. Lallen. ^707 D

àr lixlitigv. dvstv«»- D
I» toi, I«!n o 11 »u«« baden ilus- R
sickt aukLsrüoksicdtigung. (L8070) Z

LtSsuczlit
àk Lads Oktober wird naod Lern in

sin Lrivatdaus sin robustes ^iu»«i«i-»
»»àiltlivi, Avsiiivlit, das cds däus-
lieben Arbeiten, sowie das Lsrviren und
öügsln Zut vsrstskt, cisr kran^ösisodsn
Lpraode mäobtig ist und in Zntsn Häusern

gedient dut. Odns guts Zeugnisse
wird nicdt engagirt.

Liekâlligs Okkertsn un à Lxpsdition
disses Llattes. ^734

^in l)ien8tmâciolikn
NSSUOllt

l weiodes Liede /u Lindern bat, gut
diirgeriioll koedvn und einer Laus-
Iiaituiig seidststäudig vorstellen
kaun. Xeugniss über längere
Lieust/eiì wird verlangt. Onto

> Lvliaudiuug n. Lainilienansoliiiiss
wird üngesieliert. Eintritt auk 1.
4 «dinar oder uneii ledereinkuntt.

vikerten au Itudoipd Rosse in
8«1otduru. ^745

(^ssuài.
746^ ^.uk 1. November näodstdin wird
eins Loodtsr nus bürgsriiedsr Lamilis
gssuedt nls Ltütüö der Lauskrau und
speciell r^ur Besorgung sinss 2wei- und
eines dreiMdrigsn Lindes.

inner Lindergürtneriu würde der
Vorzug gegeben.

Okkertsn nn die Lxpsdition d. Si.

^incisrn
wird eins Locdtsr nus guter Lamilis
gssuedt. Liner soiedsn, dis irn Haben
bewundert ist, würds der Vorzug gs
geben. Vdrssss srtdeiit dis Lxpsdition
dieses SInttes. ^705

LiLLI^K
vonà k? i^os

^ Vêiz'^osv tsrnÄse ImmsnlbsisnLsogs

Oured den Oeliraucli des àp. 1.
M o sim an n'sodsn Lisenditters sind
sedon sine Menge der sedwierigstsn Lälls

n llugvii^vliw»vliv. Iil«iet»«iielit,
Xvrvvusvliwiivliv. ttlut»r«»utl»,
!î>»g>>îìi»«i Kîvvoiivulvsvv«» u dgl.
lokal kurirt worden. Wer dieses Mittel
bei soiedsn liebeln riedtig gedrnucdt
(Z^^IiurinitsiSiig, ii»vI,Vor>« Iirîl t.
!»»>,i,ttv»»I. « v>»lit ^WE), der wird
eine sxesiisnte Oesundkeitskur ninedsn.
ltued nis I'iü>><iv:itiv gegen Vsr-
daunngsstörungsn und vin »vor du-
(lured bedingter Lobsl ist dieser Litter
unsedät^bar. — ?r. id. 2. 50. — Vvziot«:
in 8t. (tiillsn in den.tpotlioiren! Snus-
ninnu, Ssdstsiner, Ledobingsr, Ltsin,
tVnrtenwsiisr, sowie In den meisten
Vi»otl>ekvn der 8edwei/. sii 7701 V)

kmismi
äs

àclik-juillkà
lìollS,

Vsuâ, Zilisss.

Ltuàe sérieuse àss iniques ivoàsi'iies, mais prjiicipêiiowsikt àu ki-dii-

ytis. Làcktivll st vllsvjxvsmevt complet à»n8 toutes les àuclìss. ?rix
às peusio» 800 kres. Situation lwrs àe ville, exeeptionuellemeut belle.

Vus splsucljàs. Vhaiuhrss k rlsux lits. ^0iuiu'sns«>s rsisreuess.

(H 11605 Iii

I^utvllt lutvllt

Xsîki'eînvn's

««là CvvsvI>ii»»vZi à«8
eâtv«

i8t lie»' bk8te, wokl8vkmev><knlj8tv unc!

gk8ilncle8tk l<àe-?u8à,
«nssvrckv«» il» <>et»r»iieti «ter dilligstv.

kîsirrsr iVisi?-Kskkss ist sirr von-
^ügiiclnss Qstràlà iossorrclsr's kür

Vrsusn, Kirrâsr, Siutsr-rrrs,
tlsrvsnisiâsrrâs stcz.

HàutptsQOìiS riàtÎNS
2uldSrSitvlilN:

dis Hörner rnndien und mindestens
S Minuten kovken.

XVIrâ iiivinulk loss vsrirs.ukt, son-
âsrir nur in Vrigiiiulpiielivtvn rnit
nsdsnstslrsnclsr Soiiut^rnurlrs.

Ilonl/outerinnie > 00 liîki» 1 Lkd.-Lusirst, «llî lits. Lkd.-Lusirst,
i olââllluplolà, xs Qt». Lrobs-Lucirst à ou. 100 gr.

beîiedeii àd âie càlàMii- iiilà DroMeii-gâilàliiiiZkii.

Xstlik-siner's wlsi^-Kaiiss-k'sbk-i^sn
Ssriin — iVlQbieULibi — Wien

2tirick. ^224

llkMäl-Verttew: gerr livà 8àmr m

^VRV^IKR.
lins in so Kurier Tikit

uligemsin beliebt gs-
wordene Instrument
ist tlmtsäcdlied in ein
pnur 8tnndvn /u er»

lernen. Lrsis mit Lcdule ^um Leibst-
untsrriokt, Liedern, Ling, Lodlüsssl, Ltui
Lr. 20. —. vs.2u drei /VIKums à Lr. 2. 70
isdes, sntdultsnd 181 der scdönsten Lis-
der, Odorüls, Oxernmslodien, Mürscds,
Lün?s sto. Lrospskt gratis. Loliditst
guruntirt. Man düts sied vor àod-
udmungsn. ^728

Oskrüäei' HuZ, MjMIß,
in Illricii, SW>, St. sto.

544^ iVvelit« smpksdis als Lps-

I^ümpnlflk^pn àl ìàt in 20Lur-
^aiIIlZIIlVUVII^^àstsr gratis

Illîl'IIiillIII^Iltri'tl', ümiee!d°f, ^t.iiilllßll.

Uàr làkâMeii
in Xistcdsn von 5 Xilo brutto à Lr. 4. 50
kranko gegen Haodnadins smplisdlt

^lex. Lal'Isli-Zekneiàoi',
693^ tVeinbergbssitxsr,

s682r>

à MliilàtK Millà
mit däuslicdem, xraktisodsm Linn und
kindsrlisbsnd, suodt unter dsscdsidsnsn
Vnsxrücden Ltells, sei es als 8tiitüe der
llanskrau, Kindergärtnerin oder ?ur
Leitung eines kleinen llausiiaits und
Lr^iedung mutterloser Linder.

Oskälligs Okkertsn an V L 369 post-
lagernd Lasel. s716

kmMIiàs lià
mit Lamilisn-àsodluss wird einer allein-
stedsndsn, gebildeten Lame geboten in
sekr düdsod gslegsnsm Lrivatkause mit
Oaiten bei einsr Lame in Züriod. Lon-
ditionen naod Lebersinkunkt. ^706

Okkertsn sub Odikkre 0 4057 an die
ánnoncsn-Lxpsdiìion von (M9822^)

lîixlolt 4l»«»v tu Xiirieii.

I^lVlSLS,
?en8il>n iiil' slleinstekenllk llsmeil uilli Kià

(katdol. Lonkession),
120 ?r. monatliok, bei den Augustiner-
scdwsstsrn del Laoro ouors in Vren^ano
und in L. Luea d^lbaro, Via al oapo
8. Odiara 16 bei Oenua. klädsres bei
der Vorstsdsrin des Oonviots. ^691

Ikre kinàsr
in rauder ladrss^eit angsnsdm und nüt2-
liod dssodäktigen ^u können, dürkts wodl
im Intsresss aller Litern liegen. Lamilien,
welods siod kür meine Labrikats in
Iviixlvr-Ilîiixliirix itv». Xroelx l-
>«eli< n I viir- nixl Il««eliültii;>iii>g^-
«littvln, dsledrsnden und untsrkalten-
den <->vsvIt»vI»»ttsi«i»ivIv«, lk«u-
R»»tv« sto. interessirsn, maode iod
spemell auk die Le^üge von

^uswskIssnciunZsn
aukmerksam, welods eins bsczusms und
lsiodts VVakI srmögliodsn. Lis Land-
arbeiten sind durokgängig praktiscds
Lauskaltungs- u. lZedrauodsgsgenständs
mit Linriodtung kür liinder-Landarbeit,
welods namsntliod ?ur tVsidnaodts^sit
als Oesodsnke passende Verwendung
linden. Lrüdüsitigsr Ls?ug wegen spä-
tsrer Lsbsrdäukung ratdsam. ^04

eàrl KäLtduer, Uinterà.
— ZàM iteiiZ!»«! >ii°>WZStê»UH ?SkiZ M. »-»-

làlllâulieil
6 Kilo Vr. S. 30 kranko,

10 4. 8«

.1.
(Lsssin).

Visioksuollt
ZliiiIÎAltvtt, Uvr-Itlopkvo, ìz»-
pvtitlvsi^Ikvtt werden «tvlivr
irvlivilt durod meine unübsrtrok-
ksnen Lisenpillen. Oosis kür oa. 3
IVocden Lr. 2.—. Xrivitr. Alvr-,
Hpotdeker, Siv««s«« (Vargau). ^244



$ifltoet}sr 3Trauen-3ettwna — Blätter för bra ftäuslidiro Erst»

Fleisch-Extract Condens. Bouillon Fleisch-Pepton
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigen Geschmack.

ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur
raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu

empfehlen. [260

bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

Gencrai-Vertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-TransportirVorrichtung.

Broderien
für Damen- und Kinderwäsche, solid und
billig, versendet [663

J.;Engeli, St. Gallen.

Weltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichbaren

Auszeichnungen!

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom,

Yertreter
für die Ostschweiz

(ausgenommen Bezirk Zürich) :

A. Rebsamen,

Nähmasehinen-Fabrik
in Riiti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

fUr die Stadt u. d. Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker, lliinsterhof20, Zürich.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den ]

übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion bei den stärksten wie hei den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und in Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

• £ v> i Vf-*-,
'W r: •>-/ ''v

Vögel und Pelzthiere
werden vom Unterzeichneten sorgfältig, naturgetreu und billig ausgestopft

Empfehle mich besonders für das Zurieliteii und Montircn von
Fêlséftel len, Anfertigung von Toppichen, je nach Verlangen
mit ganzen oder halben Köpfen. [736

Hans Butz, Präparator,
Allschwil bei Basel.

Grüne Kastanien,
grosse, feine, 10 Kg.-Ballot Fr. 2. 50
ca. 5 Kg. frische, süsse Trauben 2. 75
5 Kg. feinen I'erl-Kaffee „ 12. 50
ächt südländischen Rothwein,
727] per 100 Liter „ 35. —

End-Huber, Sfldfrflchten-Yersaiidt,

(H 3381 Q) Muri, Aargau.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kleinkinder-Ausstattungen

Umstands-Corsets

Artikel für Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

Umslandsbmden — Betteinlagen
Discrete Bedienung

nur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

St. Gallen Brühlgasse

N

«

ä Ö
<x>

«1

i
11

a
a.

h

Solide Arbeit, Preise billigst^!;
Alleinige Niederlage der ächten „Bambusmöbel" in St. Gallen.

CO
CO
CO

Lykeion
Töehterpensionat u. Kindergarten

verbunden mit einer

Heilgymnastischen Anstalt.
Musegg, Luzern, Schweiz.

0 *-i» »M f* JLS. O Ia t U II»
Prospekte mit zahlreichen Referenzen der Herren Aerzte durch

711] (L646Q) Die Vorsteherin :

Frl. (Marie Bachmann.

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,
Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
and Zähne nicht angreifend.

fr An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt

in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— mit^der Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:
150] In allen Apotheken und Droguerlen.

c E UXT Zi
Fettleibigkeit, Störungen, werden sofort beseitigt durch Gebrauch von

Marienbader Pillen. [448
Keine Diät. Erlangung normaler Formen. Schachtel 3 Fr. 50 Cts.

Haupt-Depot für die Schweiz bei Apothek. Hartmann in Steckborn.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter fSr den häuslichen Kreis

flei8eli Extract Lonclens. kouillon fleiscli rspton
àisnt ^ur Verbesserung von Suppen, Suueen unà
dsmüssn; gibt allen Speisen «lureb seinen Koben

dsbalt einen kräftigen dsscbmack.

ist heiler praktiscbsn unà sparsamen Oauskrau üur
raseben Lersitung guter Oleiscbbrübs ^u

empkeblen. (260

bestes I4abrungs- unà Stärkungsmittel kür desunàs
unà Lranks. In Hospitälern singskübrt, von ersten

Aerzten smpkoblsn.

Lleneral-Vertreter tür äie 8e1»weix: IZeiii>.v, IlollinAer ^ Lie., ijiisel.

vie me Vàvi8-Nàà8àe
rriiì V6^iàÂl-VrLtnspOrl.irvc>rricziituriN-

Vl-ocisi-isn
kür Damen- unà Linàerw äsciie, soiià unà
dillig, vsrsenàet (663

^.'Lnysli, 8t. (Zâilen.

'M'slbsrrssbsllrrirF
?aris 1SSS

Kolàeiie Zleâaille.

vieliôelistkrreielibârLll
àU8!kícIiIIIIIiZkll?

Internationale âusstellung
klibis àe klàsbie, kins IM.

Llirenàipioin.

Vsrbrsbsr
ktir clis Osbsolrvvsi^

(aizzeiiommsii öenrt üiiriek) :

t. kàâli,
in lîilti

inniger Vertreter

ttlr <tle Staitt u. <1. Senrk Äiricti:
lieklNSIili kkSIIiSNIi,

ileekiàer, lilinsterdelA, /iiriek

Oie untsrscbeiàst sieb in ikrsn drunà^ûgsn gan? von àen!
übrigen, im Osdrauck vorkommenden Häbmascbinsn unà vereinigt in àsr
vollkommensten Weiss in sicb Lrakt, Linkacblieit, sowie Oauerbakt irrkeit
mit ausssrgswübnlicber Leistung bei veiscbieàenartigster Verwendung Oas
verticale Lransportir-S^stsm àer Oavis-bîâbmasckins sicbert unbedingte de-
nauigkeit àer Ounktion bel àen stärksten wie bei àen leîebtesten Stokkeu,
woàurcb Olsgelmässigksit, Scbönbsit unà Soiiàitât àsr Hàbts srrsicbt wirà,
unà in Oolgs dessen sicb diese Nascbino kür.jcàe Art von iîeruksignet.— Oie-
selbe ist ebenso isicbt ?u erisrnsn wie iiu gsbraucksn. (145

VöZel unâ
weràsn vom Ilntsrüsicbnetsn sorgfältig, naturgetreu unà billig ausgestopft

Lmpkebls micb bssonàers kür àas 25v»i-t«zt»r«zi» unà « von
><»ir I<z>z>r<lxi>, )s nacb Verlangen

mit ganzen oàsr kalben Löpksn. (736

l-^ans Lut?, krâparài',
^llsekwil bei Lassl.

Krüne Xa8tanien,
grosse, keine, 10 Lg.-öallot Or. 2.50
ca. 5 Lg. kriscbs, süsss ìranben 2.75
5 LZ. keinen Oerl-Laikee „ 12. 50
äcbt sûàlânàisclren Itotbwein,
727) per 100 Oiter „ 35. —

^Nli-iiubei', 8âàskScIitêii-sttS!tiii!t,

(ll 3331 0) Vluei, Aargau.

kà 6 kranken
verssnàen kranko gegen Hacbnakme

btto. b Xc>. S. lotlôttk-àbkîllI-Zkikkll
(ca. 60—7V leicbt descbààigte Stücke
àer ksinsten loilstte-Lsiken). (103

LsrKrrrs.rrir >d: Oc>., Wiedikon-^üricb.

Artikel Mr Wlioiineiinnen
unà tileugedotne (123

ààiàbmà — ôàinlâ^ell
-?Zch- Oiscrsts Vsâisrlung

Kataloge gnstiz unä franko. ?08tvei-8an<tt.

lt. Kmpbsetiki' à 8à, Illrieli.

St. (lallen lZrüblgasse

«

- S

à

5

Loliâê ?rsiss diUigôi^W
^UeiniZe I^ieäerlaZe äer äekten in 8t. wallen.

es
5O

l'ÔàLsrpsrtsionâî. u. KinâsrMrLsn
verbunàsn mit einer

kiSilA^mnastiscz^sn Anstalt.
à86KK, Luîûeri», 8lZkiV6Ì2.

Bl »" « » M" M'M». M» M.S» MB « «» U»
Prospekts mit ^ablreicbsn Oekeren^sn àsr Herren Aerzte àurcb

711) (O 646 W Ois Vorsbsàsrirt :

I r l.

seit 18 ialiOkn öa8 sneOkannt bv8te ^Î8snpl'âpa»'at
»l àtlicA evnx/'o/ikett A-Aeu.-

Rleivdsuvàt
Llàrmut

^ppetitlvsÎAkâ
ÄaKeiilirümpke

MAràe
ervensàwûelik

8và1MosÌKkeit
Sìàwerv VertlitUiinK

8eNot2inarkie.

^usLe^eiàlletes
Ltâàunxsilliàl

Tkllsn àurcb sekwere^rbeit,
übermässixes Scbwitaen,

^.usscbweikunZen etc.
biciàenàcn empkoiticn.

I.eichì veràlieà
llllàXâdiie llicdìlulxieiseuà.

»» à allen Welt- unà internationalen Ausstellungen pràmiirt. blur àcbt

in Olaeons su Or. 2.30 unà 3.— mit^àer blarks àer 2 Palmen. Oälsebungen
weise man surück. Oepots.'
150) Irr s.1Isrr ^.potàsirsrr rrrrâ Orosrrsrisrr.

o Osttlsibigksit, Störungen, weràsn sofort bessrtrgt àurcb debraucb von
^lî»rl« i>>»!»»I« r l'ill«». (448

Leins Oiät. Lrlangung normaler Oormsn. Lcbacbtsl 3 Or. 50 dts.
Ilaupt-Ospot kür die Lcbwel? bei Apotbsk. Hartmann in Steckborn.



®d|toel|et JfrauBti-Jetfung — Blätter für ben qäusdttfjen Breis

Aus unserm Yersandtgescliäfte verbleiben täglich

Hunderte von Stoff-Resten
von 2 bis 10 Meter Länge, die wir, um Anhäufungen zu vermeiden, zu extra reduzirteii Preisen abgeben.

Muster obiger, sowie sämmtlicher Herbst- Und Winter-Stoffe bereitwilligst franco.

Rohe und gebleichte Baumwolltücher,
Flanelle, Molleton, Leinwand, Tischtücher,
Handtücher, Piqués, zu Haushalts- und
Aussteuerzwecken, per Meter von 22 Cts. an bis
zu den grössten Weiten. Futterstoffe in ca.
80 Farben.

Reichhaltige Muster-Auswahl franco.

Oettinger & Cie., Centraihof,

Zxxriolx.
Erstes schweizerisches Versandt-Haus in Damen- und Herrenkleider-Stoffen.

Diplomirt 1883. [598

Nesselwollgarn.
Strümpfe aus diesem vorzüglichen Materiale sind sehr angenehm zu tragen,

weil sie den Fuss warm und trocken halten und die Haut nicht reizen. Bestes
Mittel zur Milderung des Fussschweisses. Für Winter- und Sommergebrauch
passend. Schwarze Farbe sehr acht, nicht abfärbend.

Preise: Kilo: Kilo:
No. 204 für Sommergebrauch Fr. 6. — roh, Fr. 8. 40 schwarz,

255 gleich dicht, für feinem Bedarf — .,9.50 „
205 fürs ganze Jahr „6. — „ „ 8.40 „
206 schwere Qualität 6. - 8.40

Beigarn in 100 Gramm-Strängen „6. — „ „ 8.40 „Zahlbar gegen Nachnahme oder haar, mit Zuschlag des Portos.
Wiederverkäufer erhalten Babatt. Proben von 200 Gramm offeriren [739

Emanuel Meyer & Cie., Herisau,
Generaldepot für die Schweiz.

Bei Appetitlosigkeit, schlechter Verdauung,
Blutarmuth, Nervenschwäche wird

Dr. ni Bond's Hämatogen
mit grossem Erfolge angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und sichere
Wirkung. Herr Dr. Wieland in Eheinfelden schreibt: „Nachdem ich in
so vielen Fällen von Blutarmuth, Nervenschwäche und sogar von schlechter
Verdauimg die Erfahrung gemacht habe, dass Dr. Hommel's Hämatogen
die besten Dienste leistet, so dass fast alle Patienten übereinstimmend
erklärten, sie fühlten eine innere Frische dadurch, halte ich mich für
verpflichtet, Ihnen diese Erfahrung bekannt zu geben."

Herr Dr. Fumasoli in Acquarossa, Kt. Tessin: „Ihr Hämatogen habe
ich mit sehr gutem Erfolge bei einem Fräulein gebraucht, das ich seit
Monaten vergebens mit Eisenpräparaten behandelte. Schon am zweiten
Kurtage empfand meine Patientin Steigerung des Appetits, den sie seit
lange verloren hatte."

Herr Dr. Compter in Biihl-Baden : „Mit Dr. Hommel's Hämatogen
erzielte ich bei einem 14jährigen Mädchen einen ganz eklatanten Erfolg,
der schon nach vierzehn Tagen sich geltend machte. Insbesondere war
eine wesentliche Steigerung des Appetits unverkennbar."

Herr Dr. Baumbach in Ulm : „Mit dem Gebrauche des Hämatogens
kehrte der Appetit wieder und die Kräfte erreichten in 14 Tagen ihre
frühere Höhe."

Herr Dr. Scheurer in Worb-Bern: „Ihr Hämatogen ist mir in der
letzten Zeit, namentlich in der Kinderpraxis, sehr lieb geworden, nicht
nur, weil es leichter als irgend ein gewöhnliches Nahrungsmittel
vertragen wird, sondern hauptsächlich deshalb, weil in Schwächezuständen
Hämatogen ganz auffallend den Appetit anregt."

Herr Dr. Ohm in Einbeck-Hannover : „Dr. Hommel's Hämatogen zeichnet

sich durch ausserordentlichen Wohlgeschmack und appetitanregende
Wirkung aus. Mein Patient äusserte, er fühle sich jedesmal nach dem
Einnehmen belebt."

Depots in allen Apotheken. Preis per Flasche Fr. 3. 25. Prospekte
mit Hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.

Nicolay & Comp., pharmac. Laboratorium,
Zürich. [677

Ausgezeichnetes natürliches Heilmittel
gegen

Cholerine, Durchfall, Magenbeschwerden
wirken die von Aerzten und Chemikern empfohlenen und geprüften, absolut reinen

Moser'schen
Heidelbeerweine und Heidelbeerwasser.

Zu beziehen in beliebigen Quantitäten direkt vom Fabrikanten F. Moser
in Herbllgeu bei Kiesen oder durch dessen Depots.

Preis-Courant auf Verlangen gratis. [683

Lehranstalt für Damenschneiderei und Lingerie
Frl. H. Icely

93 Oberer Rbeinquai — BASEL — Oberer Rheinquai 93

Abtheilung für Damenschneiderei: sechswöchentlicher und
Vierteljahreskurs. Spezialkurse für Schneiderinnen. Spezialkurse für Knabenschneiderei
nach französischer und deutscher Methode. [619

Abtheilung für Lingerie: Schuittzeicliueu und Ausarbeiten aller
Wäschegegenstände für Herren, Damen und Kinder. Spezialkurse für Zuschneiden allein.

Ermässigtes Lehrgeld für Schülerinnen beider Abtheilungen. Alles Nähere
durch den Prospekt. Der Eintritt kann zu jeder Zeit erfolgen. (H 2890 Q)

1'

Junker & Ruh-Maschinen '

Verbessertes Singer-System.
Vorzügliches Fabrikat von

unübertroffener Leistung. — Grosse
Dauerhaftigkeit. Aeusserst geräuschloser

jgKKK Versandt für die ganze Schweiz en gros und en détail $$$$
m Dauerhaft! - LMeOIIl UDd Kbit - MË1
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Nur echt englische, beste Waare, erste Marke.
Fabriklager über 100 der eourantesten und neuesten Muster!

Korkteppich,warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. breit, Fr. 13.50 5*
Extra Ia Ia IIa III» IVa Va

Breite 183 cm. Fr. 12. — 10. - 8. - 6. 50 4. 50 3. 75 |

Linoleum: „ 274 „ „ - 15 - 12. - - - - ^„ 366 „ „ — 20. — — — — — P
Abgepasste Vorlagen und Milieux:

Dimensionen: 45x45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.
Ia Qual. FrTTöO — Fr747— Fr. 4.50 Fr. 5.50 —

IIa „ — Fr. 1.90 — — 3.75 Fr. 5.—
Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.

Ia Qual. Fr. 27.— Fr. 35.— Fr. 40. — Fr. 45. — Fr. 80.—

Linoleum-Läufer für Corridors und Treppen:
Breiten : 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.
Ia Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25
II. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.-

III. „ „ 1.50 „ 2.- „ 2.50

Fr. 5.25 per laufenden Meter

P
0
0
C
5

6
0

F
1

Linoleum, Reviver und Linoleum-Cement, per Büchse Fr. 1.90, s
liefern ab Fabriklager; Versandt für die ganze Schweiz. <g-

Meyer-Müller & Aeschlimann,
unterm Hotel Bellevue, Zürich.

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.
angebotenen Waare zu verwechseln. [697

Linoleum
Visit-,Gratulations- und Yerlobungskartenlieferundghübsch

Buchdruckerei Th. Wirth & Cie., St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vläkter Mr den häuslichen Kreis

às unserm VersmiâtMsààà verdleitien tüKliä

HKKiìâerîe voi» Sìstk I^SSîìe»
von 2 bÍ8 10 Nster DällKe, àie wir, um àbûukuuAeu XU vsrmeiàeu, XU Lxlra rvâil^irlvv DreÌ8en abgeben.

Cluster obiger, sowie säruiutlielier Hvrllisl- UN(1 ^Vivler-AlvL^ bereitwilligst kranev.

Ràv uuà xedleivlite Laumwolltüvbvr,
t lauells, Uolleton, I/einwanä, I'iseiitüeker,
Handtücher, ?i<zubs, xu Dausbalts- und Vus-
steuerxweelcsu, per Neter von 22 pts. an bis
xu den grössten ^Veiten. I^utterstolkv in ca.
80 Darben.

koiektialtigo IVIuotor-äuovvalil franco.

OMinK«!' à ^it Dviàlliok,
!^ìru^icizdu_.

Erstes sebweixerisebes Versandt-IZaus in Damen- und Lerrenkleider-Ltoiken.

Oiplomirt 1833. ^598

6886l^0llAÄDIL.
Ltrümpke aus diesem vorxügliedsn Materials sind ssdr angsnskm xu tragen,

weil sie den Luss warm und trocken daiten und àie Laut niedt reixsn. Lestes
Mittel xur Milderung des Lusssedwsissss. Lür Winter- und Sommergsdraucd
passend. Lcdwarxs Larde ssdr äcdt, niedt abkârdsud.

preise: Kilo: kilo:
ko. 204 kür Lommergsdraued Lr. 6. — rod, Lr. 8. 40 sedwarx,

255 gisicd dicdt, kür keinsrn Lsdark — .,9.50 „
205 kürs ganxe ladr „6. — „ „ 8. 40
206 sedwere (juadtat 6. - 8.40

Lsigarn iu 100 Lramm-Ltrangsn „6. -- „ „ 3.40 „Zadidar gegen kacdnadms oder daar, mit ^usediag des Portos. Wieder-
vsrkäuksr srdaltsn Labatt. Prodsu von 200 Lramm okksriren ^739

Lmanuol Nszkvl' Sc Lis., Uerisau,
Qsrrsrslclspot kür- âis SeLwsix.

Dei ^pp6tiUv8ÎKk6Ìt, sàleelitei'
lîlllkllllllllkll, >PI VON8p!lWîie1l0 wird

U M »«à IlàilWil
mit grossem Lrkoigs angewandt. Lsdr angsnsdmer Lssedmaek und siodsrs
Wirkung. //«> /' Dr. IL/eka»d in Dbe/»/ekcks» sodrsibt: „kackdem led in
so vielen pällsn von D/aêarmaâ, De/'/-e»scba-äcbe und «o^a?- von sebkeebte/-

Lè/'àaan</ dis Lrkadrung gemaedt dads, da«« Dr. Lammek's Dämabo/,e>/
die beste» Dienste teistet, so dass kast alle Patienten übereinstimmend er-
klärten, sie Mldten eine innere Drisebe dad/t/'cb, dalts icd mied kür ver-
pllicdtst, Idnen diese Lrkadrung bekannt xu geben."

Derr Dr. Duniasoii in Vczaa/ossa, Lt. psssiu: „Ikr Lämatogeu babe
ieb mit sebr Ante?» Db/ot^e bei einem Lräulein gedraucdt, das ied seit
Monaten reraebens mit Disenxräxaraten dsdandslts. Kebon am siaeiten
àrtaAe em/z/ünd meine Datientin Keig-e» anA des /l^etit«, den sie seit
lange verloren datte."

Der/- Dr. Dompter in Däbi-Daden.- „Mit Dr. Lommsl's Lämatogen
erhielte ied bei einem 14jädrigsn Mädeden eine» e/an^ ebtatanten Lrkolg,
der sekon naed visrxedn Pagen sied geltend maedts. knsdesondere n-ar
eine n-esentiiebe KteiAeranyl ^.Metit« nnverbennbar."

Derr Dr. Daambacb in t/im.' „M't dem Debrancbe des Dämato^ens
ksdrts der rtMetit /sieder und die kräktö srrsiedten in 14 Pagen idrs
krüders Lüde."

Derr Dr. Sebearer in lLorb-Der».- „Idr Ilâmatogen ist mir in der
làtsn ^sit, namentlied in der liinderpraxis, ssdr lieb geworden, niedt
nur, weil es lsiedter als irgend sin gswödnliedss kadrungsmittsl vsr-
tragen wird, sondern dauptsäedlied dsskalb, n-eii in Kcbmäcbesnstanden
Dckmatogsn Aans an^attend den ^4////etit anreAt."

Derr Dr. Obm in Dinbecb-Dan/iorer.- „Dr. Lommsl's Lämatogen seicb-
net sieb dnrcb ausserordentticben U'obtAescbmacb nnd «MetitanrsAende
lLirbttNA aas. iltein Datient äa«se/'te, er /'äbts sieb ^/edesmat nacb dem
Dinnebme» betebt."

Depots in «lien ápotdeken. preis per Llaseds Lr. 3. 25. Prospekts
mit Hunderten von nur är/tlleden Lutacdtsn gratis und kranko.

<d OvMP., pbarmae. Daboraturium,
677

àzmiàà iiMlikdes lleilwittel
ssgen

lZtivImne. lliirM». lilsgendesewei'lleii
wirken die von àrxtsn und Ldsmiksrn emptodlensn und gsprüktsn, absolut reinen

I/tossr SOUsii
^eiclklbkkl'weine unc! ^ei(ielbkel'^a88ki'.

Lu bexisdsn in beliebigen (Zuantitätsn direkt vom Labrikantsn r.
in HvrlkUg«» bei Kissen oder durod dessen Depots.

I'rei>>-< »,ir>»»t nut Verlluii^vu ^683

I-ebi'Wtlllt kür vmeiisediiejlkersj iiiiü Dii^rie
H. Ic-Slz^

93 vberer kbeiiiMj — L 8 II 1. — oberer kdeiiKMi 93

V>»tIie!I»«^ t>>r I>i»i»e»^<I>l>< iUt i'<»i: ssodswöedentlioder und Viertel-
^adrsskurs. Hpexialkurse kür 8et>ue!derinnell. 8pexialkurse kür knadensctmeiderei
naed kranxösiseksr und deutseksr Metdods. ^619

tikr Hvkuittxeleliuku und Vusarbeiten aller Wäscds-
xsgsnständs kür Lsrrsn, Damen und Kinder. Kpexîâurse kür ikusokusiüvn allein.

Lrmässigtss Lsdrgsld kür Zedülsrinnsn beider Vbtdsilungsn. Vllss Kaders
durcd den Prospekt. Der Lintritt kann xu jeder Zeit erkolgsn. ^L 2890 0)

i' lunkvp à Kud-Nlasedmeii
8ii»K«r

Vorxüxljcdss Labrlkat von unübor-
trokkener Leistung. — Krosss Dauer-
kaktigkeit. Veusssrst gerâusekloser

AXXX Veresnllt kür llie gsnre 8vk«eir en gros null en llàil!

« vmàlt! - Màm III«! kork - àdU!
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blur svkt engli8eke, bk8te Waare, erate IKIarke.
Labriklager über 100 àer eouranìsstsn und neuesten Muster!

Kt)r«îôppîLli,warm u. sedalldämpkend, 6mm.dick, 183cm.dreit, Lr.13.50 ^
Lxtra I» I» II» III» IV» V» ^

Lreite 183 cm. Lr. 12. — 10.- 8.- 6.50 4.50 3.75 j

linoleum: 274 „ - 15 - 12. - - -
„ 366 „ „ — 20. — — — — — IT'

^bgepaaats Vorlagen unll H/Iilieux:
Dimensionen: 45x45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 em.

I» tZual. Lril.50 — Lr747— Lr.4.50 Lr. 5.50 —
II» „ — Lr.1.90 — — „ 3.75 Lr.5.—

Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 em.

I» Hual. Lr. 27.— Lr. 35.— Lr. 40. — Lr. 45. — Lr. 80. —

l.inoloum-ì.âufor illr Lorrillora uncl Ireppon:
grellen: 60 em. 70 cm. 90 cm. 110 cm.
I» t)ual. Lr. 2.75^ Lr. 3.— Lr. 4.25
II. „ 1.80 „ 2.25 3.-

III. „ 1.50 „ 2.- „ 2.50

Lr. 5.25 per laukendsn Meter

v
o
(v
s
3
5i
0

>

linoleum, lîeviver uncl linoloum-Voment, per kllàe fr. 1.9ll, W
liskern ab I nbrikiitjzer! V er«>»>>Ut tiir «Ile x»n»«

Ne^er-MUei' à ^eseklimaim,
uutcriu Hotel Lellevue, Xürieb.

KL. Wir bitten, unsers Linoleums niedt mit der in Laxars u. s. w.
angebotenen Waare xu vsrwsekssln. ^697

Visit-, kràiàs- kllìâ Vkriobìlllèàtkll LLdeoL

Suclulrucìterei I'D. WirtL L Lis., Lt. Lallen,



SdlVtteijBr Srauen-Settutiß — Blatter für torn fiäuelidicn Llreie

Möbel-Magazin
Metzgergasse

Joh. Hödel
— ST. GALLEN - Farbhof

empfiehlt sein wohl assortirtes Lager in jeder Art Möbel. Bestellungen auf ganze
Einrichtungen, sowie auf einzelne Stücke werden nach jedem Style prompt und
billig ausgeführt. Zeichnungen stehen zu Diensten. [620

Universal-Frauenbinde
~!

j uinvci'öcn-rrciuciiuiiiuü j
S. nji Patent 4217 (Waschbare Monatsbinde) «j» Patent 4217. Jl

(Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht j
_ ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen l_

X in Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt. X

I Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449 J

Rorschach. E. Christinger-Beer. j
Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz

J. F. Zwahlen, Thun.gegründet
1866

gegründet
1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [146

Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, > > 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » » > 190
Einschlägige Deckbetten, 6 » » > > 180
Einschläf. Hauptkissen, 2 '/'2 Pfd. > » » 100
Ohrenkissen, l'/a » > » >60
Zweischi, tlaumdeckhetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Flaumdävet, 3 » » > » 152
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 > » 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

von B. & W. Studer, g
Apotheker, in Bern. |
In Flacons à Fr. 2. 50. 8

Bestes Heilmittel gegen Migräne und Kopfschmerzen jeglicher g
[ Art. Depots in den meisten Apotheken.

Junge Papageien [323

(Graupapagcien, Amazonen und Kakadus) sind die unterhaltendsten,
angenehmsten und werthvollsten Stubengenossen und die Lieblinge des ganzen
Hauses, besonders aber der Frauen und Kinder. Sie machen Alles nach, was sie

hören und lernen daher in kurzer Zeit schön und deutlich sprechen, lachen,
weinen, bellen, pfeifen und singen. Ihre Stimme ist der menschlichen ähnlich.
Junge, kräftige, talentvolle Oranpapageieu kosten bei mir nur 35 Franken,
dito Amazonen nur 30, dito Kosa-Kakadus nur 25 Franken pro Stück,
franko durch die ganze Schweiz, Deutschland etc., gegen Nachnahme
oder Voreinsendung des Betrages ; mit schönem, praktischem, neuem
Käfig nur 12 Franken mehr. Ich garantire für lebende Ankunft und lege jedem
Papagei eine genaue, einfache, leicht fasslieho Anleitung bei. Die
Thiere sind an Hanfsamen und Wasser gewöhnt; die Verpflegung ist also
höchst einfach. J. Schmid-Oechsiin in Herisau (Kt. Appenzell, Schweiz.

Ä. Saurwein, Leinfelden (Thurgau)
Velociped-, Nähmaschinen- und Strickmaschinenhandlung.

Kindervelocipede mit Pferd von Fr. 25—00, Zweiräder
für Knaben u. Mädchen v. Fr. 100—250, Sportwagen
für Kinder, verstellbar in 9 verschiedenen Formen,
eiserne Kinderbettstellen von Fr. 25—50, feuer- und
diebessichere Kassenschränke u. Kassetten von Fr. 15
bis 1000, Kinderschlitten (eiserne) v. Fr. 5—25,
Nähmaschinen, System Grtttzner u. System Kaiser (lling-
schiffchen), Handma8Chineu v. Fr. 50—75, für Hand-
imd Fussbetrieb v.Fr. 100—150, Hansindustriestriek-

maschineil mit 196 Nadeln, für alle Arbeiten, Fr. 580 incl. Unterricht.
_

f

W lllustrirte Preislisten gratis. — Garantie. — Fabrikpreise. "Hg

uçtil
Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von

Sommersprossen, Leberflecken, Spröde undKötlie
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist: [126

Bergmann's
Lilienmilch-Seife

von Itergmann & Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existiren bereits werthlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, creme und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (vormals Nef & Banmann), Herisau.

25 JÄHRICER ERFOLG
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROOUEN-HANDLUNGEN

Speziai-Adressen-Anzeiger
Monat Aboniienients-Tiiserate 1892. Oktober.

Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien,-Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz

— Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf Papier
und auf Holz lithographirt ; ferner Vorlagen und Werkzeuge für
Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens

Lemm-Marty — 4 Muiterr/asse 4 — St. Gallen.
C. Sprecher, z. Schlössli, St. Gallen

Eisenwaarenhandlung en gros et en détail 3

Spezialität in I.aubsägeartikeln.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Kleiderfärberei & chemische Wäscherei

Georg l'letscher, lViiiterthur.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. 13

Lehrinstitut für Damenschneiderei
Shermanii's Zuschneide-System

Wittwe Steiger-Steiger und Tochter, Feld, Flawil.

Schulbuchhandlung W. Kaiser (Antensn), Bern.

Grösste Lelirmittelaustalt der Schweiz.
Schreib-und Zeichnungsmaterialien, Mal-
uteusilien, Bureauartikel. Katalog gratis. 6

Gegr. Kunst- und Frauenarbeitsschule. 1880.

Prakt. Töchterbildungs-Anstalt
Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher. 2

Lehrinstitut für Maschinen-Strickerei.
Fr. Pfr. Keller, Waldstatt (Appenzell). 14

Bienenhonig eigener Zucht, garantirt acht.

Kirschwasser eigenerDestillat., inFlaschen.
Fr. Merz, Bienenzüchter, Seengen (Aarg.)

Kleiderfärberei, chemische Wasch-Anstalt

und Druckerei
C. A. Geisel in Basel

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. 7

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

C. H. Wunderli
gegenüber der neuen Fleischhalle

Zürich. 8

Otto Baumann, Bankplatz, St. Gallen
besorgt den

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompte und 3treng reelle Bedienung. 12

Fischhandlung, gros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodensee).

Spezialitäten: 5

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

IL Hinternieister, Küssnacht (Zürich)

Filialen in : 11

Bern, Basel, Si. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

Zur gefälligen Notiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonniren auf zwölf Monate. —

Preis per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

gjj^- Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer.lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger und
kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in Erinnerung
bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels, Pensionen
und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Iland von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

D Unterzeichnete abonnir hiemit auf zwölfmonatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Speziell-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

HoâSl
— 81. - ^sàOk

smpkieklt sein wobl assortiriez Dager in secier Vrt Nobel. Destellungen auf ganze
Dinriektungen, sowie auf einzelne Ltücke werden naeb seciern Lt^ls prompt unci

billig ausgekübrt. Xeielinungien «tvdvn »» I>ivn»t«n. ^620

daiversal-k'raukndinäk »
î llIII V vl vcll^^ l cl llvll>illll^ t
î. » Latsnì 4217 fWaseUlzars tUonat.st)inâ?) «I» Laîsriì 4217.
i Dinzigs Dinde dieser llrt, dis selbst bei )abrelangsm Debraucb niebt i

ersetzt werden muss. Lollts in keinem Wasebssekrank ksblsn. ^u verlangen l.
in Weisswaarengescbäktsn. Wo niât srbältlieb, erkolgt direkter Versandt.

I Dreislistsn, Drospskts sie. zu Diensten. ^9 ^

î korseliaeli. k. VIiriMn^er-Loer. »
D

Kàt68 ksttwssksnIaZsf clök 8ctlWöii
gexrüudvt

1866
xvgrüudet

1866

Versende franko dureb àis ganze Lebwsiz gegen Dostnaebnabms: >446

zf!e>eàcbttk/!As Deckbetten, mit bester Dassung unà 7 Dkund ssbr keinem Daldtlaum,
staubfrei unà zut gereinigt, beste sorts, 186 em lang, 156 em breit, Dr. 22

â'eèsebtti/.//»n/>tkis.?en, 3 Did. Dalkklaum, » » 126

^eàâkâ/. k/»t§rbetten, 6 » » » » 196
â'nsebfá'/ÌAe Deckbette», 6 » » » » 186
Dtn^ebtti/. //anptkàe», 2 ^/z Dkà. » » » 166
Dbre»kî««e», l'/z » » » » 66

^kieeàb//tt»»mdeckbette», 5?kd. ssbr keiner Dlaum 186
Dà«cbf«/l<?e /'ttium/bret, 3 » » » » 152

//-'»ààkbetttt, 3 » Dalbklaum 126
/0'»àdeckbetttt, 2 » » 96

66
135
126
66
66

156
126
166
75

se/»- Aitter //tt/b//eo»n, pfundweise à Dr. 2.26, bocb/e/ner D/»»»!, pfundweise à 5 Dr.

von L. âi w. 8ìnà, K

^xotlie^6^ in Lern. D

In Iàaeon8 à l'r. 2. 50. 8

Roà Noilmittol A0ASN NÍKt'-ino unà Xop^àui^en ^
à't. Oepà in den moiswn ^.potlìeàn.

ànAS ?apaNSÎSH ^23

tt»r»nz«»K,n^eivn, ìn,»»nnvn unà Iî»It»,lu»») sind àis nntv, Ii»Itvn<l5itv»,
angensbmsten unà vvertbvoiìstsn Ltubengenossen unà àis Disblings àes ganzen
Dauses, besonders aber àer Dräuen unà Kinder. Lis maeben lilies naeb, was sis
börsn unà lernen àaber in kurzer Zeit «, l,nn uu<> <le»tli« t> «i», veiio», iaeben,
weinen, dslisn, pkeiken unà singen. Ibre stimme ist àer msnsebiiebsu äbnliob.
lungs, kräftige, talentvolls t»r»ni»npnKi«'ivn kosten bsi mir nur 35 Dranksu,
àito iiii:,zoii«ii nur 36, àito lin lenil>i^ nur 25 Dranken pro Ltüek,
Irnnlt«» «Ixreli Nie ^»n-v seiiweix. I»euts««I,I»nN etc., gegen Kaebnalims
oàsr Voreinsendung des Dstragss; n»it «vlinn«n>, prnNtiseiivni, neuen,
IkntiK nur 12 Dranksu msbr. leb garautirs kür lebende linkunkt und legs )edem
Dapagsi eins geunuv, elntÄekv, Ivielit t»««1iel,v ^nleitnnK bei Die
Vbisre sind an Hanfsamen und Wasser gewöbnt; die VeepNvKNNA i>it »I?«o

I»«el>«t einIneit,. I. SivI>n,iN»«veI>«I»n in »eri«»n (Kt. ^.ppenzsii, Sebweiz.

^.^iirveil!, ^eillkklàn (làrêW)
VeiocW-, «Sliimscliiiieii- uiiii 8tkiàZS>!>i>>is»!iZiil!!>iiig.

Xinàvrvvlvvipvtle mit l^tsrà von l'r. —tit), />vviiüdei'
kür Llimüttn u. Hlîiàimn v. l^r. It)t)—250, 8porNVÄ.Svn

eiserne Xinlivrllvttstvlieu von l'r. 25—50, keuer- unci
ciiedsssieiiere Xassvnsàîiiàe u. Kassetten von l^r. 15
dis 1000, kiuäerseliUtteu (eiserne) v. l r. 5—25, ^äk-
masvllinen, System Oriitxuer u. System Kaiser (kin^-
gediàden), kauààsetàeu v. ?r. 50—75, kür lianä-
nnci k'ussdvtrivd v.kr. 100—150, kansilldnstriestrivk-

masvkinen mit 196 Tadeln, kür alle àdeitev, k'r. 580 inel. llnterriedt. s

SM- illnstrirte ereislisteu gratis. — (larautie. — radrikpreise. êWU

sl

Das einzig reelle Lobönbsitsmittsl, wslebss die Daut von
î^en»ner«i>e««««n,l>e1»vrtleeltvn,>ii»rit<>eundtîëtl,v
im Dssiekt und an den Dändsn und ««»»»tì^en ?li»n^v1n
befreit, ist ^ ^26

ksD^mann's

ì_ili6nmilell-86if6
von Ikvr^innnn tt«.,

Oi-ssàsn nnà ^üt'ieli.
Nan aekts auk obige Dirma und Lebutzmarks l ^wsi Dsrgmänner.
D.s sxistiren bereits wsrtbloss Daeliabmungsn. preis à 8t. 75 Ltz.

VQrdLtNNstOkke
sigsnss und sngiisobss Dsbrikst, orsmo und «siss, in grösster lluswabl,
liefert billigst das piidssux-OssokSit von — Nüster franco — ^836

d. L. ksk (vorm-tls W â kMMMll), kerisau.
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VAN V»00NNB

8pe?ia!-/il!Dv88ön-^n?sigkr
Uonni ^dounenioiits-Iit^vi'atv 1892. OlDà'i'.

Lrössts àswadl
in I^!ìud8â^k-IIt6ii8ÌIien,-IV«pli^vuKvu unà 8eböll8t«zin l.sul>8ü.ßk«»
kol^ — LtüeKo von 40 às. un unà Ilöitvi' — Vorlage» nul Dnlnoi-
unà unk H0I2 iiìkoZiÂpitirt; kounoi' VoiàiiAvn unà VV^erk^vux« lui'
Itvrd8vliniti!vl-vi enìpûàlt ZonoiZtoi- ^dnubwo I>o8ton8

^ - D??/ — 4 4 — M.
ll. ^pi'votivu, t. 8â>wli, 8t. tlîìlleii

l!îe»«ssreiiliziiii>ii»g sn gros el en lièliit ^

î8j»e-t»1ttàt in I.»ut»»»Aenrt»Il«In.
(Dreislisten und Katalogs zu Diensten.)

XIMei'Mkm S àllisà Msedervi
<»Suix I'1vt«<!li«r, li intertline.

Drompte und billigste áuskûbrung aller
Aufträge.

I^kdriiiLtitllt lür vànikiisàiàki
ttiwe 8ts>P>'-8te>Wi' tiill! Iiiàf. IW,

8c!lii>buc>i>isiill>liiig Vi. lizisek (tiàn), kêkn.

Drösstv Debrinittvlanstalt der sebweiz.
Lebreib-und Zsicbnungsmatsrialisn, Nal-
utsusilien, Dursauartikel. Katalog gratis. ^

ksxk. Kunst- unit üzuensfdeitssetiuiö. t88i>.

?ràb. 1'cicilitsrDiläuiiAS-lVnsts.lk
Doos-lsgbsr — iltnrivl,. — Vorstebsr. ^

kekrinstitut lUr lVIasebinen-Ltriokerei.
Dr. Dkr. Keller, Waldstatt (Vppenzell). >>

lîîononlioni vÎNener Znedt, xarAntirt äedr.

Hiir8t!IiWU8801'eigener r>s8tUIat.,iiiVI^sea«n.
Dr. Ner?, Dienenzücbtsr, 8eengen (tlarg.)

Klsillöfläi'dei'öi, climisclie tttsscli-ttnstslt

nnâ Ornàsrvi
L. ^.. QSijZSl in Lasst

Drompte áuskûbrung der mir in ltuktrag
gegebenen Dlkektsn. 7

Dlrsbs svDwswsrisczbs
?iìtent - tlunlniiwiìi» v» - l itdrili

0. N. Wuirdsrli
gegenüber der neuen Dlsiscbballs

ikitrivi». s

Otto ksumsnn, Lunkzilut/, 8t. Lallen
besorgt den

/in- und Verkaui von kiegensekalten und
LescbStten, incassi und inlormstionen.

?r2mpìs unâ sìr-ns rssNe Leâlsnunx. Iê

kàsoliIiituàlunA, KI-08 ^ ààil
SsDr. lüäuDli, Dirrnabingsn ^»àiêe).

Sp«iei»Iitèit«nî ^

Leskorellsn, Dlaukslebsn, Deebts, sowie
sammt!. Doàenssebsebs kriseb u. billigst.

Xlkiàlààki iillà edem. Vâseàiìstàlt
II. Iliutvrmei8ter, liûssnàt

D'ilislsrr irr: 11

Kern, Sasel, 8t. Kaiien, liVintertkur, buzern,
l'rospsXl« àisl, kausanne, Lent. xeatis.

i^ur gstsiiigsn biotix.

StzNîGll-WEàGls«
D k7ttcr^ckânctt nbon»/r bkc»!tt u»/' T«'b7/'»!0natt/cbê

D/nrnckttnA àc? bc/T/c/'ttAtt/! /«buttes k«i de»-

,,Kcb»-ek^e<- /rnue«-^ettu>!A".
Ort und vatum: Dirina:



5t. (Ballen. Streite Beilage 311 Hr. 41 6er Scfytpetser 5tauert^ettung. 9. ©ftober 1892.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Tafel-Trauben,
—= süsse, =—

versendet in Kistchen von 5 Kilo an
franko zu Fr. 2. 25 gegen Nachnahme

Alois Hammer,
628] Rebenbesitzer,

Bioggio bei Lugano.

Basler-Le
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. I

per Paquet, oder in Dessertformat, in be-
liebigemQuantum, versendet franko gegen
Nachnahme.

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

| mit prima Gummiwalzen •
empfehlen zu billigsten Preisen J

i
:

G. LTobler & Co. i
5 ZoIIhausstr. 5. U34 S

St. Gallen. S

Preisiiekrnnt an er Ausheilung tiir Gesundheits- und
korperpile ie zu S iithjari,L September 1890.

fflQF" Phönix-Pomade
nacli wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung utiitbeil rnfT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

Schutz •

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie l'use ädllehkeit
garautirt. Man hüte sich vor wertlilos. Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Banksehreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
nalfirl. I.orken zu erzielen.
Preis Fr.1.75 per Flacon.

Wiederverkäufen hoben liahatlt vSNS"

Generaldepdt: Ed. Wirz, Gartenstr.74,Basel.

St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

Titonius-Oel,

Wer an Appetitlosigkeit leidet,
verlange die belehrende Schrift
über Magenleiden von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein ; dieselbe wird

kostenlos übersandt. [73

Ein ausgezeichnetes

Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Fe h r lin,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [136

Eisenbitter
gnUvïû&en

Seit Jahren anerkanntes medieinisches Eisenpräparat
srur Linderung und Heilung der Blutarmath und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Anssehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemüthsverstimmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Beconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqnenrglasober

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Bänder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

Depots in allen Apotheken. — Preis 8 Fr.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
Adrian Balbi's

[474

"S4> Allgemeine Erdbeschreibung.

Kiu Handbuch
des

geographischen Wissens für die Bedürfnisse aller Gebildeten.

-$> Achte Auflage. <s—

Vollkommen neu bearbeitet von
Dr. Franz Heiderich.

Mit 600 Illustrationen, vielen Textkärtchen
und 25 Kartenbeilagen auf 41 Kartenseiten.

Drei Bände. — In 50 Lieferungen à 1 Franken.
T^ in Volksbuch im besten Sinne des Wortes, ein Buch, das in

« angenehmster Weise geographische Kenntnisse vermittelt,
das aber auch den strengen Anforderungen des Fachmannes
völlig genügt. Es darf behauptet werden, dass damit ein Werk
auf den deutschen Büchermarkt gelangt, welches sich den besten
literarischen Produkten auf geographischem Gebiete würdig an
die Seite stellt. [425

A. Hartleben's Verlag in Wien.

Anton Frick
Sehuhwaarenhandlung

St.Jakobstr. 2 — St.Gallen — beim „Pfauen"

Spezialität in Schuhwaaren.
U0 Anfertigung von Schuhwerk für kranke

und Krüppel-Füsse.
Gypsmodelle werden nach dem Original

abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden, auch auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten naeh jedem Fusse. — Aerzt-
liche Empfehlungen. — Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese Spezialitüten, sowie die übrigen couranten
Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.—

Hugo (blau Cheviot) „ 0.25 „ 9. „0.75
fjßf Versandt franko. ""V9

Hermann Scherrer, Kameeihof, St. Gallen.

H. Specker's Wwe., Zürich,
Bahnhofstrasse-Kuttelgasse 19,

Spezialität : Caoutehouc Fabrikate,
empfiehlt in grosser Auswahl und billigsten Preisen :

Caoutchouc-Regenmäntel, Gnnimi-Bierteller,
-Tischdecken, -Teppiche, -Schläuche, Bettunterlagstoffe,

-Kragen und -Manchetten, Ciosetpapier
auf Rollen, sowie alle existirenden Gummiartikel.

Preis-Courant gratis und franko. (625

Tapisserie-Broderie-Manufacture.
Vorgcz. angef. Artikel in Leinen und Filz; fertige und angefangene

Handarbeiten in Tuch, Plüsch u. s. f., stylgereeht und billigst. Straminstickereien,
Reise-, Portefeuille- und Galanterieartikel zur Stickerei vorgezeichnet. Stickstoffe

und Stickmaterialien.
Sinj rna- und Perser -Teppich -Fabrikation : Prima

Material. Versandt mit Gratisarbeitsanleitung zur 'Selbstanfertigung von
Teppichen in jeder Grösse, Vorlagen, Kissen, Fussbänkchen u. s. f. Leichte, interessante

Handarbeit nach bewährten Methoden.
Handstickerei für Ausstattungen, Wäsche (Monogramm), Confection,

Meubles und Decoraiionen in corrector, soignirter Ausführung billigst. Vorzeichnungen

auf Stoffe. Reelle Bedienung. [703
Diessenliofen. Babette IVisliiifi".

Sie îïïobenœelt.
3Uujlrirte Seitung für Toilette

unb £)anbarbeitett.

3ät?rlidj :
24- Hummern mit

2000 ilbbilbuugen,
|4Sd?nittimifter»
Beilagen mit 250

Rlufler'Dorjeid?»
nurtgen, \2 grofoe jpT

farbige Hloben«1 1

bilbcr mit 80—90

Figuren.

preis rterteljäf)rlid? 1 211. 25 £f. 75ttr.
§u bejieben burdj alle Budjhattblungett u.

Poftanftalt tt. probe»nuntmern gratis unb

franco bei ber <£rpebition
Berlin W, 55. — Wien I, ©perng. 5.

mit jährlich jwölf
Orofecn farbigen Hlo&cnbilbern.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

Wunderbar ist der Erfolg!
Sommersprossen, unreiner Teint,

gelbe Flecken etc. verschwinden
unbedingt beim täglichen Gebrauch von

Bergmann's
Lilienmilch- Seife

von Bergmann & Co., Dresden u. Zürich.
Per Stück à 75 Cts. zu haben bei [609

Friedr. Klapp,
Droguerie zum „Falken", St. Gallen.

Frau Bosch und Frau Hünzier,
Handlung, Rosenbergstrasse.

Baumgartner, Handlung, Vadian.
Frau Spitzli, Paradies.

Lienhardt, zum „Laimathof".
Brandenberger, St. Jakobstrasse 38.

© Eine kleine Schrift über den (^)
IaaraiisMn.IrizeitipsEt|raieii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserm Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Geuf. [6

KROPF [245
I und ähnliche Driiscnanschwel-
1 lnngen werden in allen, anch
I veralteten Fällen, wo Hülfe über-
I haupt noch möglich ist, sicher ge-
I heilt durch meine unübertrof-
I fenen Kropfmittel. Genaue

Beschreibung des Leidens erbittet
| Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

Tt. Gallen. Zweite Beilage zu Nr. M der Schweizer Frauen-Zeitung. 9. Oktober 1892.

Aàris Usàs.i11ôk:
WâauàoàiiA àtwoi'pon 1885

Paris 1889.

sucîn^.iî.1)
(smssL) 124

?ake1-?raubön,
—^ SÜSS6, ^vsrseudst ill kistcben voll 5 Kilo an

franko su Pr. 2. 25 gegen paobnabms

/^lois pismmsr,
628j psbenbesit^er,

I îi<»Kgjgi<» bei IiiKgmio.

LsZIsr-Itê
feinste Qualität, à ko, go kts. und fr. I

perpagust, oder ill Dessertkormat, ill be-
lisbigsmfZuantum, versendet franko gegen
pacbnabms.

lZonllitoi'ki 8. Zetiiesser,
924j Narktplat^, L»ss1.

î mit MM kumlllivàlîsll G
smpkeblen ?u billigsten preisen î

»
î

K. I.-Ioblei' à ko. î
» îullllllllà. S. 1434 »

^ i. <» ZlI1«»ir. «

krei8!,fliront.1» or à>sellll»!i iiii-C.e»lln^iieit8- iinà
Xörperi'lle.0 ?» 8 »tiMi-i. Kvptpmdvr 1^90.

TV?dönix-Vomaàs "MU

Lenoisl^opSt! pli. Wir?, ksitsnsd.74, Lasst
St. Dalle» bei der Droguerie 4. klapp.

Vitoniusvsl,

Wer an WklltlVSjßlieit leidet,
verlange dis bslebrsnde Lobrikt
öder Klagsnlsldsn von 1.1. p. ?opp
in Neide, polstsin; dieselbe wird

kostenlos üdsrsandt. f73

Mn arlSFS2SloIl.rlStiSs

^ökneraugenmittel
ist srbältliob bei prnu Po la rl in,
Loblossers, Nartvirstr., Lt. LlnilsN. f136

Lisendittei'
Interkaken.

Lsit ^llkrsll »llsrkalllltss wsdivillisodss ülsgllpräxarat
«llr Dillâsrllllg nllâ illsilanA <Ier klutarmatli llllà <Zsr wit
idr ûllsllwillslldàllggllâsll I-siâsll, vis: IZIààziivIit, allASmeiav
kodviivk«, LUâigkstt, llsriklopke», klâez kassolisii, Zlaiigsl an
kxxstit, kurultlimigkeit, UemütlisverztimmanA. ^asAsasiokastss
Sìàrkllllgsillittst im StaâiaiQ âsr keoonvalescens llllâ do!
Asiodsll von klterssclllsüclie. iilltsrstNt^nOg del Bukt- lllld
Laàokllrsll. ifsägill 4.itor llllâ Sssodloodt döokot Ulltritglivd.

àsrstUod vislâod vsroràst lllld dsstsirs owpkokisll.

tiediÂllàdâàlliiK
2vrei- dis àroimai àss l'a^ss sin klsinss Di<iiisr»rx1àsodsiz

voll su. uodiuou vor oàsr vàvd àsu ^llalilLsitsu, ^o uaedäsio
lQkn idu dssssr vertrô-Zb; klir L^iuàsr dslds Dosis.

(^Volilvorsodlosssu uuà iiu Duukslu autLudovadrsu.)

Depot« in »Ile» ìpotliette». — I»ret« S dr.

Orrnola silo LuolapsiaÄlringsra ds^iolaora:
/^cirisn Lslbi's

ft74

«> tillMiinà kr<iI>p8tIiipiIlllllK.

ü»i» n»i»ai»u«i»

gsograpbisolisn Wissens für dis Nsdürknisss aller Nsbildstsn.

^ckts ^UtlSAS.

vr. i'i iìn/ slviàrieli.
lViit 6d>c> Illnstrukionsn, violon ?oxtlràrtobon

lldrv» Iîâii«I< — Ii, g« l.ivl«ln»i?sii z» 1 l
I^dn Volksbneb im besten Linns des Wortes, sin Nneli, das inà nngenebmster Weiss geograpbisebe Nenntnissv vermittelt,
das aber aneb den strengen itokorderungen des Naebmannes
völlig genügt. Ns darf bebauptet werden, dass damit ein Werk
auf den deutseben iZüobermarkt gelangt, welelms sieb den besten
literarisebsn Produkten auf geograpiliselrem Llebiets vvürdlg an
die Leite stellt. s425

^ì.. Nai'USdSiis VerlsN à Wien.

ZàudwÂêtpsnkarlàliiplg'
kì.àlà Z — 3i.OsÜSN — beim

Specialität in Lviiukwaaren.
àê Anfertigung von Lvbubwerk à krank«

und Xriippvl-Pnssv.
D^- <>)p»>uodslls werden naob dem Original

abgenommen, wenn gswünsebt im Pause des Le-
treffenden, aucb auswärts, und genügt bis?» Ls-
nacbricbtigung dureb eins PostKarts. — àkerìi-
gnng von keisten uaeli jedem pusse. — ^vrr.t-
liebe pmpksblungsu. — Vorberige lpreisberevknuug
wird auf Wunsek kür besondere palle gerne besorgt.

Diese 8>>vili»lität«u, sowie die übrigen courantsn
Lekuliwaarvn werden kreundlieker Dsaebtung be-
stens smpkoblen. ^592

XnabepaiicüAs:
545Z lik â à t à S à
paxon t/Iax stlitsilili) Ik k. bll ft. Zl> ft. S. —

pugo Muliwich „ S. ZS „ â. „ S. ?S

DA' d ersnixlt truuk«».

àiii!liiàllkriî,ààs, 8t. llilllen.

U. Lpseker's ^>V6., buried,
Dabubokstrasss-puttelgasse 19,

8pkieiàlit'àt: lîàoiltedvue - kabrikäte,

rrois-courilllt gratis unà frilllk». (sss

Iapi886pi6-ôr0à6l'ie-ànàewi'6.
Vorge^. angok. Artikel in Deinen und pllx; fertige und angefangene llancl-

arbeiten in 'l'ueli, pliiseb u. s. f., stvlgcrseid nnd dilligst. Ltraminstiekereien,
lieisv-, Portefeuille» und tlalantvrieartikel ^ur Ltleksrei vorgs^sicbnst. Ltiek»
stelle und Ltivkmaterialivn.

,»»<4 i I - ><»»> : prima
^lalerial. Versandt mit llratisarbsitsauleitung ^ur Lslbstankertigung von ps^-
picbsn in jeder Krösss, Vorlagen, Kissen, pussbänkebsn u. s. f. Dsiebts, intsres-
sants pandarbeit naob bswäbrtsn illelbodsn.

HidixTsitix?!«?»»«?! kür Ausstattungen, Wäsobe ^iVlonogramm), ponkeetion,
kleubles und Dsoorationsn in oorrectvr, solgnirtsr ilusküiirung biliigst. Voiveiob-
nungen auk Ltolke. psells Dedisnung. ^703

D1«ZSSSi«i»I»<»lt'«i». d îîltx t t <! Zki»slr>><g.

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich k

24 Nuininern mit

2000 Abbildungen,
Z4Schnittn»uster-

Beilagen mit 2SV

Muster« vorzeich»

nungen, 12 grotze ^
farbige ZUoden«

bilder mit 80—9^

preis vierteljährlich 1 M. 25 Pf. —?5«r.
Zu bezieben durch alle Buchhandlungen u.

postanstalt n. Probe-Nunimern gratis und

Berlin W, 55. — Wien l, Operng. 5.
Mit jährlich zu»ölf

großen farbigen ZNodenbildern.

c«oooi.^i
in ?afein unà in Pulver

8?kìàl.l

Lüfiok. 14

Von Kennern bevorzugte Narke.
Darantiri rein bei massigsten preisen.

MMà à à MIß!
Lommsrsprosssn, unreiner Voint,

Zsibs plsoksn sto. vsrsobwinden un-
bsdinZt beim tsZIieksn Osbrsuob von

I!eig»in»»>Iiilieiìmileà-
von kergmann à lio., Dresden u. cürieli.

per Ltüok à 75 Lts. ^n baden bei fk<)9

Ppisär. XIapp,
Ili'öAioi'io /UIU ^ làtlkon", 8t. dallöit.

prau und krau
pandlung, possnbsrgstrasse.

It»»i»!gi»rt»«r, pandlung, Vadian.
pran Paradies.

?um „Daimatkok".
Iki itiilleiiI.erjrer, Lt. lakobstrasss 38.

ê> Dins kleine Lebrikt über den

MMàMMWbiMM
versendet auk Anfragen gratis und franko
die Verfasserin prau karolina flsclisr,
3 Boulevard de plainpalais, tileuk. fk

1245
I undìtlmlielie ldriiyeiiuiiuvtivvel-
I I»»g«i> « vr«tv» in îtlleii. >»»« l»
I veriiltetvii iiilleii, wopülks über-
I baupt noob mögliob ist, Kieker x«-Illvllt durob meine iiiiiitiertrot-
I tenen Itropt liiittei. tlenaus Be
sobrsibung des Dsidsus erbittet

I Pr.idlers,Vpotb.,.^«viiAvn(itargau).
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